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Die Feier der Enthüllung des Copemicus - Denkmals hat den Anlass zur Ver- 
öflentlicbung der vorliegenden Studien gegeben, die ohne diese äussere Veran- 
lassung noch zunickgebalteu wären, da sie nicht als abgeschlossen bezeichnet 
wbrden können. Vielleicht führt aber die gegenwärtige Veröffentlichung meiner 
Studien zu anderweitiger Erörterung der in ihnen behandelten Fragen, die für 
einen endlichen Abschluss derselben sehr wünsebenswerth ist. 

Die erste Abhandlung enthält die Ergebnisse von Untersuchungen, die 
bisher theils gar qiclit angcstclit, theils ohne Berücksichtigung der Quellen ge- 
rührt sind. Von den ferner Wohnenden waren genauere Forschungen über die 
Familienverhältuisse von Copemicus nicht zu erwarten; aber auch seine Thor- 
ncr Landsleute haben, obgleich zu allen Zeiten stolz auf den Bisitz des grossen 
Mannes, es leider versäumt, die .Nachrichten über ihn vor dem Untergange zu 
bewahren. 

Die Annuth der bisher eröffneten Quellen Hess das Leben eines so reich 
begabten Geistes arm an äusseren Ereignissen erscheinen und gewährte Raum 
Tür mannigfache Ausschmückungen und unhistorische Erdichtungen — wobei 
weniger religiöse als ganz besonders nationale Vomrtheile eingewirkt haben. 
Geboren in einer Stadt, die in deu Grenzmarken des Germanciithums gelegen ist. 
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ist Copcniicus nicht unhcälritlcnos Eigenthum seiner Nation gebliehen, indem 
die östlichen Nachbarn sich den grossen Namen an/iieignen und mit einem Eifer 
und ciuer Liebe, die unter andern Verhältnissen ungetheilte Anerkennung ver- 
diente, die slawische Abstammung naebzuweisen versuchten. So ist, indem man 
von nationalen Sympathien und Aiilipalhicn erfüllt an die Lebensgeschidite von 
Copernicus hcrantrat, das Hild des grossen Mannes durch Eutslelluiig und will- 
kürliche Ergänzung der Lücken in der l’eberliefcrung vielfach getrübt wor- 
den. Möge auch dieser kleine Beitrag, der auf urkundlichen Grundlagen riilil, 
dazu dienen, die historisiche Wahrheit w icdei iinverschleierl hervorlretcn zu lassen. 

Wie die erste der beiden nachfolgenden Abhandlungen das Anrecht, wel- 
ch»» Tborn auf Copernicus bat, tiefer begründet: steht auch die zweite in einer 
gewissen Beziehung zur Feier der Enihüllung seiner .Statue, indem sie in der 
linsicherheit der chronologischen Bestimmungen den Grund nachweist, weshalb 
zu jeper Feier kein in dem Leben des Astronomen besonders hervortrelender 
Tag gewählt werden konnte. 

Thorn im October 18.i3. 

L. P R Ö W E. 
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!• Heber die Thomer Familien Koppemigk und Watzelrode. 



bgleich Copernicus angesclienen Familien Thorns angehürte, waren wir über die Ver- 
hältnisse seiner nächsten Verwandten bisher sehr wenig unterrichtet. Seine Bingraphen 
wussten nichts weiter mit Sicherheit anzugeben, als dass sein Vater gleichfalls Nicn- 
laiis geheissen, seine Mutter dem Ccschlerlitu der Walzelrodc angehörel habe und sein 
Oheim Lucas Bischof von Ermclatul gewesen sei; sodann hatte sich noch ein 
dunkles Gerücht von einem Bruder Andreas erhallen. Die Hauptschuld tragen die zunächst 
folgenden Geschlechter, welche, zufrieden mit dem Ruhme, den der Name des grossen Lands- 
mannes, der ihnen unbestritten angehürte, auf die Vaterstadt warf, sich nicht aufgefordert 
fühlten, besondere Untersuchungen über die Vorfahren und nächsten Verwandten desselben 
anznslellen. Diese mussten natürlich immer schwieriger werden, je ferner iin Laufe der Jahr- 
hnndertc die Zeit entrückte, in der Copernicus gelebt und seit anderthalb Jahrhunderten ist 
durch ein unglückliches Ercigniss, das Thorn bctrolfcn, die vollslandigo Erledigung gewisser 
Punkte fast unmöglich geworden. Bei der Belagerung Thorns durch Karl .\II. brannte näm- 
lich das Rathhaus am 14. September 1703 nieder, und ein grosser Theil der darin aufbewahr- 
ten öffentlichen Documentc wurde ein Rauh der Flammen. So verbrannten die Acta consu- 
laria, welche seit 1345 gelührt waren; ferner die Bürgerbüclier, das Kürbuch und viele an- 
dere für die innere und äussere Geschichte der Stadt wichtige Dokumente. Kur dio Gerichts- 
bücher sind dem Brande znm grossen Theil glücklich entgangen, und diese bildeten, wie das 
Folgende lehrt, die ergiebigste Qnello für meine Forschungen. Von dem Kürbuche waren 
mehr oder weniger vollständige AbschriAen in den Händen einzelner Bürger und der Verlust 
de.sselben ist sonach weniger zu bedanem. Dagegen haben .sich nur sehr dürAige Notizen 
aus den Rathsprotokollen und den Bürgerbüchern und fast gar nichts von den andern verloren 
gegangenen .Manuskripten erhallen, so dass unsere Kunde von der Vorzeit Thorns in vielen 
wichtigen Punkten sehr lückcnhaA ist. — Die Verfasser von Privatchroniken, die sich in ein- 
zelnen Abschriften erhallen haben, geben uns häufig gerade über das, was wir am nieislen zu 
wissen wünschten, wenig oder gur keinen Aufschluss. Ausser meist dürAigen, allgemeineren 
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Kolizen und vielen Anekdoten linden wir in ihnen nnr noch bin nnd wieder zerstreute Ntch- 
richten, die sich näher auf die Familie der Verfasser beziehen. Uebcrhaiipt aber werden die 
meisten Mittheilungcn in diesen rrivalchronikcn reichhattiger erst in der zweiten HSlHe des 
16. und im 17. Jahrhunderte, da die meisten Sammler derselben um diese Zeit gelebt haben. 
Pamals aber .scheinen dio Familien, denen Copernicus von väterlicher und müllorlicher Seile 
angehörte, entweder Thorn ganz verlassen zu haben oder zur l'nbedeulendheil herabgesnnken 
zu sein, da wir ausser einer dürfligen unten von mir mitgelhcilten Notiz aus dem Jahre 1601 
keine sichere Nachricht über sic vorfindcn» 



1. Die Familie Koppernig'li. 



S. I. 

Wie der Name der Thorner Familie, welcher Nicolans Copernicus entsprossen ist, diplo- 
matisch richtig zu schreiben sei, Ut .schwer zu ermitteln; vielleicht sind die einzelnen Familien- 
glicder selbst, den Klang des Namens im Allgemeinen festhaltend, sich in der Schreibung nicht 
gleich geblieben. Der grosse .Mann, durch den die Familie allein eine Bedeutung erhallen, 
tchrieb sich als Gelehrter nach der Sille seiner Zeit meist mit latinisirlcr Endung Copernicus, 
oder behielt, wenn er auch die Endung furlliess, dennoch stets das C am Anfänge nnd Ende 
seines Namens bei. Von andern Familicngliedern besitzen wir keine Originalunicrschriften, 
und sind sonach auf die abgeleiteten Quellen gewiesen. Obenan stehen natürlich die gleich- 
zeitigen Schririslürkc. Aber bei der Willkür, mit der man in der damaligen Zeit die Urlliu- 
graphie im Allgemeinen behandelte, ganz besonders aber in der Rechtschreibung der Eigen- 
namen verfuhr, ist hier ein kritisches Verfahren kaum anwendbar. Auch die besten Quellen 
bieten eine grosse Verschiedenheit in der Schreibung des Namens Koppernigk dar, indem mau 
am Anfänge wie am Ende des Wortes bald die eine bald die andere Gutturale setzte, bald 
wieder eine Verdoppelung derselben eintrclen licss. 

Die bisherigen Biographen des grossen Astronomen haben meist willkürlich dio eine 
oder andere Variunle aufgenommen. Noch neuerdings hat Humboldt im Kosmos (II., S. 497) 
diese Dilferenz hervorzuheben nicht für unwerlh gehalten; es scheint daher für die vorliegende 
Monographie noihwendig die ganze Frage, genauer zu behandeln, um sic, soweit möglich, 
spruchreil zu machen. — 
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Unter (len Thnrncr Arcliivalion können bei dieser rnlersuchung, — da die übrigen 
Manuseriplc erst aus späterer Zeit slainnien — nur die gleichzeitigen Sehöpponbüchcr in Bc- 
Iraelil küiiimen. Dieselben würden, als otfieiellc Dueunienle, die Streitfrage sicher entscheiden, 
wenn man damals mit der’heulig-eii Genauigkeit in der Rerhtsehrcibung der Namen »erfahren 
wäre. Aber nbgleieh der Vater von Coperniciis neunzehn Jahre liindureh selbst Beisitzer des 
Gerichts gewesen, wird er >on dum Gerielitssehreiber nicht einmal in der monatlichen Autfdli- 
rung der Schöppen, die beim Beginn eines jeden Jahres den Verhandlungen vorangestellt sind, 
mit gleiehmässigcr Orthographie geschrieben. Neunmal ist er als »Koppernigk“ aufgeführl, 
dreimal .Koppernik“ geschrieben, zweimal ,,Koppurnig' und jo einmal „Kopperingk'^, „Copper- 
niek“, „Kuppirnik“.*) In den Verhandlungen selbst pnnalirt gleichfalls die Schreibung „Kupper- 
nigk;“ daneben findet sich aber nicht selten die Variante .Kopperniek“, hin und wieder eine 
der andern, darunter auch die Form „Cöppernick'‘. In den spätem Thorner Manuscripten 
kommt letztere häufiger vor, daneben die Varianten ,.Cz(>ppernirk^ und „Czeppcrnick.“**) 

In den Krakauer RathsbürlieriT habe ich den Namen sechsmal erwähnt gefunden; er 
erscheint dort in vierfacher Variante: Coppernik, Coppernig, Knppcrnik und Kopperniek. 

Die Franenburger und Königsberger Arehivalien können hei dieser rnlersiichung am 
allerwenigsten zu Hülfe genommen werden, da in ihnen nur der Astronom Erwähnung findet, 
dessen N'amen.szug wir aus seinen eigenen Originalunterschritlcn kennen. Es ist jedoch eigen- 
thümlieh, dass der lutinisirte Name sich in ihnen nicht vorfindet, und dass der Astronom stets 
mit seinem unveränderten Kamilienniimen anfgeführt v»ird, der freilich den mannigfachsten 
Wechsel der Gutturalen am Anfänge und Ende darbietet. ln den Knpitclsakten, wie in den 
erhaltenen Briefen der Erintändischen Bi.sehöfe, finden sich nämlich neben der am häufigsten 
vorkominenden Form ,.foppernie'‘ die Vuriaiiten: Coppemigk, Koppernig und Coppernig, 



*) tla» Jahr IJüfi ial in drni SrJiiippruliiirlie von dem vorauteehenden nicht, wie die übrigen, diireh ein« 
bcAondere ('rbmrhrifl [j'fx'hieilrn ; r» frbU daher aitcli die Aufsähluni]; der »SchAppnti. Vicllricbt 
isl. aber, olmohl Keine Spur der VrrleUuns an dem «lebrtnen. feMen. Bande «irhthar iül, ein Blall 
heruii»crri»«en: denn iti den Ah^trhriflen de» Kiirhm hes lind die Sihoppen den Jahre« 14B6 penaiini. 

Im Jahre 147^ lindel nii*h temer xwar die f evv rdmlti'he reber.«rhrinj Anno domini ctc.« aber 
aii«(Herdrm nur der ZunaU: n^*'bulrx her hemiaii hidireblt.*^ An der Stelle, wo die >amcn der 
SehAppen anKefuhrl xu »erden pflefren. i»t eine l.ürke ofTrn erla.<«('ii. »eheint nicht einer 

lilu.Aiien iVaehla»KicKril xiig'eiM-hriebeii »ertleii xu Können, da in sämmllhhen Ab>chrirtcn des Kür- 
burht'A dir >amrn der Schoppen dra Jahre« 147H ehenrall« fehlen. 

Oieikr Komi dt^i Faniiliennanienji, wie sie «ich in einzelnen Thorner Mitiiuürriplen rindet, ial wetlrr von 
deutürhen noch polni%rhen Selirint«tellem aiifi;eiionmien worden nn^ri^rii fimlen wir sie aiifTalli'u* 
diT»ei«e bei l.alumle in »einer „hihlio(^phie astrononiiiiur“ (..il »‘aptHdlail Xrperniek . au» dem 
aic wahwbeinlich in HeiniMhre; „hUloire de l*Bmrorjoniie modemr“ (Ton». I., pn^r. liberjjefnn- 
gen i«t (...duBt le veritahle nom elait. dit-(-on, Xepemic...). Woher hnlandr jene Form Kannte, 
weis« ich nicht, da da« ühercillc Cital der ZernecKe'schen (Thrumk weder liiemur pa««t. noch auf 
den Suuid des Vater», den er als „paysan serf" beaeichn«l S- 1^)* 

2 
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Kopperniok und Cuppernick, endlich auch Köppernick. Sein Freund', der Domherr Donner, 
schreibt den Namen in einem Briefe an den llerzug Albrechl von l’reusscn „Koppernick“; dage- 
gen erscheint er in dem Briefe eines andern langjährigen Freundes an den Herzog in der 
Ycrstanimeliing „Cuperiiic,“ ftieso Form srheinl bei den Secrelaircn' des Herzogs Albrecht am 
meisicn Anklang gefunden zu haben, du sie in den Briefen an den Aslronumen .seihst, nie 
an das Frauenburger Domkapitel, den Namen entweder l upernick, ('upperniek oder Kupernik, 
Kuppernik schreiben. 

Bei dieser grossen Verschiedenheit, welche sich in den gleichzeitigen Schriftstücken 
vorlindel, ist auf die von .spätem Schriftstellern gcIrulTene Wahl gar kein Gewicht zu legen, 
da diese, wie bereits erwähnt, meist uline irgend einen Grund der einen oder der andern 
Variante den Vorzug gegeben haben. Dagegen glaube ich mich wegen der aufgenonimenen 
Schreibart ^Koppernigk* kurz rechtfertigen zu müssen. Vor Allem bestimmte mich hiezu der 
überwiegende Gebrauch dieser Form in den Scliöppenbüchern, den einzigen gleichzeitigen 
Thorncr Handschriften, in denen der Name vorkommL Hiezu kam aber noch ein allgemeinerer > 
Grund. Es findet sich nändich in un.sern Thorner Manuscripten des lö. Jahrhunderts über- 
haupt vorwiegend die Gutlurulgemination f(k neben dem allerdings auch häufig vorkommen- 
den Ck. Als Belege liiefür hebe ich aus der gnis.sen Kahl hervor die Eigennamen: czynnigk, 
flenwigk, durnigk, geylingk, iH-llingk. Ihiitingk, lyhingk, sirubingk, hennigk oder hennyngk, 
hcnfflingk, czeissbergk, rciinehergk, ludowigk, hedwigk u. a.; ferner; konigk, honigk, dingk, 
niechtigk, srholdigk, kegenwcriigk, zweiiczigk, sechsezigk, newnezigk u. a. nt.*) 

Uebrigens bemerke ich, dass ich trotz dum keinen Werth auf die Schreibung „Kop- 
pemiyk“, lege und die Möglichkeit einräume, dass die Gemination ck ebenso häufig bei der 
Endung vorgekomnien sein möge. 



S 2. 



Erst gegen Ende des 14. .luhrhunderts kommt in den erhaltenen Thorner Manuscriplca 
die Familie Koppernigk vor. Die erste zufällige Erwähnung derselben geschieht zum Jahre 
1398 in einer sehr schätzbaren Handschrift, die unter den Manuscripten der Rathsbibliolhek 



*) «ich int 14. niitl 15. inkrliuiidcrt die Knditna ndä* uberliaupt KtmHg im Mederdcutschen vorfinüct, 

i.4t Sie li»t «ieli »Uer nurh bi« uuf «p»lere Zciton erkalten; s» «i-hreibi i. B. Coricke den 

>nuien in »eitrer Bcuvkceibuiif Hc.** a)mvck>eUid bald bald nUautziffk/ 
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aiifbcwahrl wird (A. L, 91). Es reirhen dio Narhrirblon in dorselhen von KU5 — 1548. Die 
RathsscliUlssc finden sich darin meistens vollstrimliger mitgelheill als in andern Manuscripten, 
desgleichen viele Narhrichlen besonders aus den älteren Zeilen, die in der gedruckten Chronik, 
wie in andern Handschnllcn, vergebens gesucht werden*^). Es fehlen jedoch einige Jahre 
ganz, oder enthalten dürftige Notizen; bei andern sind nur die Namen der regierenden Bür- 
germeister verzeichnet. So finden sich auch zu dem Jahre 1398 ausser der Ucberschrift 
„Pracsidc Praeconsule Hemianno ab Allen“ nur zwei kurze Notizen. Dio eine derselben ist 
in die gedruckte Chronik von Zernccke übergeganffen , der als seine Otiellc das Kürbiich an- 
giebt. Sic lautet: „Albrcdit Russe, Ein Haiiptmann auf dem Schlosse Stockholm wogen Landt 
und Leute“***). Darüber finden sich aber noch die von Zernecko nicht milgetlicilten Worte: 
„Michael Czeppernick reccplus in vigilem tiirris Culmensis“.***) Daneben sind als Onellc die- 
ser kurzen Notiz die Ralhsprotokolle ungegeben, die wie oben erwähnt Ii03 ihren Untergang 
gefunden. 



*) IN’. K. G. rmelorin«, d(*r mit Rifrr dii* iiUer4*n Chr<viiikcii diirchrorvrbt hnl, und d«uen Verdirii 9 te 

um dir Grtcliichlc f^rincr Vnlrrsiadl auch iti writrn*n Krri.<^rn Ittkannl »inü» macht in rinur drr 
Hamlichrin bcigvriiüirn Vorhrnicrkuna auf dir Rrdculunff derjirlUeo nurnuTk>am. Seiner Meinung 
nach tül dieses Mamtscripl um die Mitte des Id. JohrtiiindertH imia ällrren HanÜ9rhrirten und Doru- 
menten zusamraensclraarm und der uriprünclichc VrrfRs»er l'onmd lltilfclii oder Nirlas vun der 
Linde. Bride Minner biiMrn dir hocluirn Khrrnslrllrn in ihrer Vaterntadt hrkleidrt. Conrad Hut- 
feld, der im Jahre ti.*»l KUifl», uar n'-hlinnl rrylrrrndrr (iiir^rrnirUti'r und rhenso oft kuniglicher 
BurKjnTif. Wietaa ron der Linde int jtingi'r; er kam in der Kuth ir»4»J. wurde Rrirgermrislcr 1560 
und .Marb 1574. Wir tirjtiltrn jedoch nicht mehr das ur^prilngtichr Manu’M'ript, sondern eine 
apäirrr \bschrift. 

B>i der nrseUung Stockholmt durch dir Uattsashidlr wurde hrkamitlich dir Mannsrhafk snr lUlflr von 
Läbrrk, Stralsnnd und Greifswald gr*lr1|t. die andere ll.llfle von den rreussischen Städten, her 
erste llnuptmann des rrrussi.«rhrn Contingenb war der Duniigcr Rnlhmann llerrmann von der 
Halle, sein rtnchfolger der Thomer Hathniann Albrecht Ruaae. Voigt fGr^ch. PreuM. VL, 122) 
(»chreibt den rtamen Albert Rdsse. wir cj M^heinl auf die Autoritikt der llaii»c»tM>rhen Recesse. tn 
dm Thomer ManuscflpU'« wird die Katnilio entweder Hm-hs, Riuise, Rcusse oder Rewsar geschrie- 
ben. Sir gehörte xu den angeselirnslen Geschlechtem der Stadl im 14. und 13. Jahrhunderte. 
Albrecht Russe war der siebente, der aus ihr in den Riilh gekoren ward, ini Jahre 1393. nach» 
dein er nur ein Jutir im Srlu'ippensliihle grAessen. Sein Todesjahr ist iinhrkannl. 

?iurh der unten ntlher bcxeirhneii'ii Angabe von Slenzrl Uoriilinch war eine Tochter von 
Albrocht Russe vcrhciralhrt an Lucm Wittcelmde. den imittt'rlichen Grossvater von Co(MMmicus. 
In Thomer llocunenteii habe ieh bisher nichts darüber aufgcfttriden. r>i>gegen geht au« einer Ver- 
handlung des Altalädl. Gerichts aus dem J. 1444 hervor, dass Liictts Wiiizelrodr durch seine Ad- 
lern mit der Familie Russe idbst nabe verwand! gewesen ist: Walziiru<lc mit seiner dicbea 

swestcr Barbara frysynne sein komen vor gehegt ding iiml haben becuni, das sie sich gullrch 
vnd frundlich endschddea buben, smmc das andirsiorbene gut, das en'voa ireni Ohemen Luraa 
Rewssen dem got genade aiidirsiorben was dos en beiden genügt etc. 

*«*) C« ist auffallend, dass Zernccke die im Teile mitgetheilte Koliz entgangen ist, um so mehr da sie sieh 
auch in anderen HandschriAon aas späterer Zeit vorfiodet. Einigen Thomer Gelehrten des 18tfn 
Jahrhunderts, (damntcr Jaenichen, Rector des G)mn. 1706 — 173H) scheint es roisgMIco zu ha- 
ben, dass einer der mulhmasslicbon Vorfahren von Copemicus ThtirniWichtrr gewesen sei; sie 
haben daher för «turri«'^ die Conjoetur „iuris*" gcseui und „vigil iuris CulBi>'nsis‘* erklärt als 
Landschdppe, Sch<'ppe des adligen Landgeriebu. 

• 2 * 
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■ S. 3. 

Zuni zweiten Male erscheint der Name der Familie Koppernigk in Thorner Pncunicn- 
ten zum Jahre I KK). Diese Notiz verdanke ich ehiem kleinen Aufsalzc des Ceh. R. Rath 
iiehubert über N. Copernieus, der sich in dem von der Künigl. Preuss. Kalender-Deputation 
herausgegebeneu „Berliner Kalender“ für das Jahr 1831 lindet. 

£s wird dort nämlich eine Stelle aus dein Gerichtsbuche der Altstadt Thnrn wörtlich 
angeführt, nach welcher im Jahre 140U ein „Koppeniick“ mit einem „Augustin“ (beide Män- 
ner werden ohne Beilügung des Vornamens citirt) einen gerichtlichen Erbvergleich geschlos- 
sen habe:. 

„Kuppernick hat geschiebt mit Augustin von synes weybes wegen das yn wol ge- 
„nüget von ires ersten mannes wegen Mathian.“ Auf diese Stelle nimmt auch Carl Winar- 
zicky Bezug in seinem Aufsätze: „Nicolaus Copernieus, der Astronom — kein Deutscher“ in 
den Oesterreichisehen Blättern für Literatur uud Kunst etc. 1848, V, Nro. 32.*) 

Ich selbst habe die angezogene Stelle im Originale nicht gelesen, weil sich jener 
Band der Gerichtsverhandlungen gegenwärtig nicht mehr in Thom vorfindct.**) Das älteste der 
in unserm Archive aufbewahrten Schüppenbüchcr der Altstadt Tliorn beginnt mit dem Jahru 
1128. 



In denselben Thorner Gerichtsbüchern soll ferner zum Jahre 1422 ein Peter Kopper- 
nigk mit dem Zusatze „aus Frankenstein“ und seine Frau Margarethe erwähnt werden. Adrian 
Krzyzanowski führt dies an in seinem Aufsatze: „Kopemik gehört nicht in die Walhalla“ in 



*) Woher Winurxickjr die im TrUe iiütj't'thciltc Stelle kennt, nicbl an. ln einer weicht 

rr überdies von dcmdbrii ub; er » 114 ^ iiäiulk'h: Jahre 1400 geschieht in dem libro iudicra- 

ram civiuiti« Toruorrub^ Hrwäbnunt' vun einem Koi>«nuk jedoch ohne den Taufnamen und von 
de^en Gattin Aui'u^tiniu'“ ln einem ZusaUe erklärt er dann noch, um dio vcrraeiDÜMrbe poi* 
niu'hc Natinnalitüt der Vorfahren >on ri. Coperuicua sickerer xu stellen, jenen Thorner Koppcnii^^ 
Idr ideiiUacb mit denr im Auh«ii 4 ;e hon mir er>\ühnlen Nicol. Koppimig. den Knyxanowaki in 
^deii Kralumer Ratiisbüchern ungeblich aufgefuitdeu hatte. 

*•) Im 16. JahrlmridefU* \%ar «la» Sehoppmibneh, wrichr» den Anfnn? de* 15. Jiilirh. iKH*h in 

lltorn vorhaiitlen, nie einife Auiixdi(c boMeburn, die demselben in jener Zeit entnommen aind. 
Später ist e* hAtditU wtthrAebeinlirh von Thora vve^eführi Morden, vielleicht aber auch ditnU 
SorekiKtckeit verloren ttctfaiieen. Die allen Sehöpprnltticber Mar»*n näinlieh bei der Be>iii*cnrrci- 
iunt; TIukh.a du/eh PreuaKen den neu on|ani«irt(!n GerichUbehOniea Obergebi-n, für vvelclhc tue we- 
aii; oder irar keinen Werth hatten. Unbeachtet und verKCsiian Ingen sie dort — xulctxt auf einen» 
Hoden unter reponirlv» Acten — biA ein flü« klieher Zufall sie wieder iiullindcn lies«. Auf die 
Beklamalion der »tadtist heil Behörden sind sic im verganj^'rucii Juhre wieder xiiruik|^e|feben und 
in das .\rcbiv aurj^eiivauuen . 
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Jordan's Jahrbb. für slaw. Litt. etc. 1. Jahrgang: 1843, Hcfl 4, S. 247. Seine Quelle nennt er 
nicht; da die Stelle aber sonst nicht weiter bekannt ist, scheint er sie im Originale selbst ge- 
lesen 7.U haben. Jedenfalls ist seine Glaubwürdigkeit in dieser Millheilung niebt anzufechlcn^ 
da dieselbe der Tendenz" seines Aufsatzes entgi-gen steht. Um die dadurch erschütterte sla- 
wische Nationalität der Vorfahren von Copernicus zu retten, macht er daher auch den 
Zusatz; „auch dieser iPeler Koppenügk) stammt aus Böhmen ab, denn das schlesische 
tstüdlchen Fraiikcnstein gehörte bereits seit 1312 zum böhmischen Reiche.“ 



8. 4. 

Ob und in welcher nähern Verwandtschaft zu Nicolaus Copernicus die in §. 2 und 3. 
angeführten Thorner Bürger stehen, welche seinen Familiennamen führen, ist bei dem Mangel 
aller Nachrichten hierüber nicht nachzuweisen. Vielleicht würde des Gcrichtsbnch, dem die 
Notizen des §. .3. entnommen sind, hierüber einige Anskunfl gewahren^ es ist mir jedoch 
nicht gelungen zu erforschen, wo dasselbe sich gegenwärtig beflnden mag. Die in Thom 
erhaltenen Schöppenbücher beginnen mit dem Jahre 1428; aber in 31 Jahren geschieht der 
Familie dort keine Erwähnung. Erst in einer Verhandlung des Jahres 1450 stossen wir anl 
den Namen Koppernigk. Es ist der Vater des grossen Astronomen, der in dem bez. Jahre 
als Bevollmächtigter eines Danziger Bürgers vor dem Gerichte der Altstadt Thom erscheint, 
um eine Klage wegen einer Schuldfordcrung desselben anzustellen. Jenes Document lautet: 

„Niclas Koppemig ist körnen vor gehegt ding als eyn mechtiger petcr Bemmyne 
„von Dantzke viid hot vor gcrichte gestandeii vnd bc.schiildigt die Tobalynne alze 
„vinb .vxvj inr. iij fch. vtid dasselbe gcid hat sie ein bekannt vnd gloubt cm czu- 
„beczalen vIT Johannis des teufl'ers tag iiehstczukomenden vnd das hat sie cm ge- 
„loubt czubeczalen von dem hwse das sie vorhoulU hol Micolay dom Korssner. 
„Act. feria vj post Trium regum. 

Diese gelegeniliche Notiz über den Vater des grossen Astronomen ist von bedenten- 
dein Interesse für die Aufhellung mancher streitigen oder dunkeln Punkte. — Zunächst geht 
aus der angeführten Stelle hervor, dass Niclas Koppernigk — von dem man bisher anzuneh- 
men pflegte, dass er Sohn eines Krakauer Bürgers gewc.«en, und erst in spätem Jahren in 



*) Thomer I.okat)>alrioli:oitu!< hat ohne iracad einen urkundtirhen Narhweij den 2. erwähnten Miehnef 
i'ee|»[irmri'k euni (jriosvaler des ^irlas koppernigk geniK'ht. tn dersetken Weiao macht anderer^ 
»eits auch Kri>zanu»5ki seinen krakniier Nieolaua koppiniig otine Weiterer liini drurevater de» 
A.lrunomen („daiad aatrunomn aa»tega"*). Vergk Biklioteka Wamnivaka ItCtl Itl. p. 20. 
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Thom eingew»ndert sei — wenigstens schon damals d. i. ini Jahre 1 159 in Thom seinen 
Wohnsitz gehabt hat. Denn abgesehen von der L'nwahrschcinlichkeit, dass einem Krakauer 
die Vollmacht zur Klage vor dem Thorner Gerichte von einem Danziger nbergeben worden 
wäre, so würde jedenfalls, wenn Niklas Koppernigk als Auswärtiger vor Gericht erschienen 
wäre, der in diesen Fällen übliche Zusatz seiner Heimath*) „ans Krakan“ in dem Schöppen- 
huche nicht weggelassen sein.**) Nun berichtet aber Zernceke in der 2ten Auflage •**) 
seiner Thnrni.schen Chronica, (Seite 7fi) dass Niklas Koppernigk erst im Jahre 1402 Bür- 
ger zu Thom geworden sei — eine Nachricht, die nach obiger Au.seinandersetzung unrichtig 
ist. Da Zernechc bis jetzt der einzige Gewährsmann i) für die Herkunft des Niklas Kopper- 
nigk aus Krakau ist, ff) so muss bei. der erwiesenen Ungenauigkeit in einem Hauptheile 
seiner Nachricht die ganze Notiz vorläufig in Zweifel gezogen werden, so lange bis sieh genauere 



*) Der Zusalz drs Heimalhnrlcs Uta wenn Prfnid«* vor ricrichl eritclirinni, in dom Srhdppcnbnrhr nio 
. aus|^'lac6vn; es heisst i. B. Pawel »torei von DnnUke. Simon rrewdenlmri; von Klhingc, Hans einer 
Bürger zu Breaslaw» Paul nelbbiirg metebarsrir zu Cracow, Andre.« edlintr von Warsrhaw u. del. 

**) kzzyzanowski safft in dem S. 12 erwähnten Aufaalze in Jordans Jahrbürbern: Der Vater Ton Nie. 

pemictis .«heisst in den zVkien und Zemerkes Chronik immer eto Krakauer Höriger/* Diese Aach- 
rieht, obwohl mit soirber Bestimmtheit ergeben, ist kaum zur Ihilftdi wahr. Zcrnecke nämlirh 
nennt zwar den Valtr ,.Crari)rien>iw** seine Merknnfl bezeiehwnd , hat aber nicht den ZiihhIz: 
„civis Cracoviensis** sundem «,civis Thoruneiisls‘‘ — und in de« ..Akten** steht niemals derer- 
w.1hnte Zu.natz. tVberdics. Welehe Thorner Akten. — ■ denn di«‘»e sind gemeint — waren Krzy- 
zanowski wohl über den Vater von Copeminis bekannt? 

Mil Ahnlirhrr Bestimmihrit. die aber eleirhfalls keine objeelive Grundlni'c hat« erznhll Krzyz»- 
nowski dass Niklas Kopperniirk seine (lattin Barb^ira WaUulrodr itn Jahre 14ri4 ^«‘lieiralhr'l habe. 
Die .Sache ist an sieh i^'wiss iileii*hi;ultt|r. K« i«>t jedoch Pflicht. Leichlfertiifkeiten. auch wo sin 
unbedeutendere PunkU' berühren, aufzuderken, zamal dieselben Ip solchem Tone der Sicherheit 
vurt^elmpeit, gerade da am lcichle«leii Kingaiif ffefoBden kabrn, wo miin den Em>( der ^> i»scn- 
sehufl am höch.«ten achtet. So ist auch jene .MtKheilunx Aber dax Jahr der Verheiraihtins von 
Niklas Kopprmiirk von ver«chtedeiien Seium atifirenoinmen. wülirriid ihr gar kein historischer 
Werth beizulrjjrrn ist. Vor K'rzvzanowski hat Niemand jene Notiz rrwaiml. dnranhnceaehtet Ipebt 
CT nicht an, woher er sie gesehöpfl habe; es ist also sirherltrh nur eine Vermiilhiinff, die viel- 
leicht diesmal ziiralliir das Ilirhliafe errathi'n hat. Doch kann man so^ar jetzt, nachdem der S. 17(T. 
oiitfretheilte Erbvcrpleich autsefumlen ist, mit Sirherhril nichts weiter behaupten. nl> das- Niklus 
Kuppemifik im Frühlinfr des J. I Ib'l bereits verhcifalhel w ar; «b er in den ersten Moimleii des 
J. 14t^ oder in einem rrüberii Jahre seiito Veriitühluns; ffefeiert hiil. ist immer norh zweirelhad. 

Auch das <fchurt<jDhr des Niklas K«p(M‘rtiick ist hrzyzannw.^ki fnnx fenau bekannt — wäh- 
rend wir kaum das smnes irrossen Sohnes mtt volUUndtiKcr Sicherheit anziisehrn im StMiide sind!! 

•••) !n der I. AiiHafe fehlt die Notiz eiiiiz; als seine Quelle führt Zernecke in iler 2. Auflaffc eine Thonier 
HandsebnB (das Mse. Auslenianum) an. 

f) Ftn einziges Zeuffniss« das iUer ist, als Zemeoke, habe ich Tür die Abwtamimini; des Niklas Koppmiiffk 
aus Krakau buher aufntiden künnen. Dasselbe ist in einer Danziger iland«chrin rnihalteii, wel- 
cher irk die in %. 5. reitgeibeilten Notizen über die Nai^hkomoirn des Nikla.« Koppennsk ent- 
nuniinen habe. 

tt) Biese Notiz über die Herkunft des Nielas Koppernigk aus Krakau findet sieh ^eichfnlts erst in der 2. 

Auflage. — Seinen tiewahrsuann fuhrt Zernecke nicht an. .^tK'h in seinem Handexemplare der 
1- Auflage, das mir vorgelc|^en, und welrhes jene .Notiz als Randbemerkung enthält, ist keine 
Quelle anffeseben. 
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urkundliche Belege dafür Biiflindon la.<5cn. — Es geht aus jenem Documente ferner hervor, 
dass Niklas Koppernigk ein angesehener Mann in seiner Heiiiialh gewesen und mit Auswärti- 
gen in Geschänsverlimlungen gestanden habe, da er eine Vollmacht wie die erwähnte erhal- 
ten. Diese Verbindung führt auf die, auch durch Andorcs bestätigte, Vermulhiing, dass er 
Kaufmann, U rosskä nd I er in Thoni gewesen sei. Bestätigung findet diese Annalune zu- 



*) Ueber den Stand Vaten von Coperninu «ind bisher nur tjanE unrielitifre An(^ben itn llmlauf 

weüPii, (itts»cndt wu»#lo über Ihn niclila wvikr niiUiitheilcn. alt» d»4« er wie der Sohn Mcolau« 
gchcUnpn hübe, («patri ip«iu< nomen A'icoUuti itideni fuit.**) Daher dAgt nuch mit rhrlichcni Ge- 
ständitUite Lichtenherg in 8. Biogniphie \'on CopcriHcwj O’^rm. Sfhriften VI. S. 19.) „Wan dieser 
Mann >oni4 noch war und w u« für ein GA'schäft er eigenllieh betrieb, i»l bekannt'S Aua dem- 
aelben Grunde ülirrgehea Weidler astron. p. 342) u. a, die VerhAllniBse de* Vater* gana, 

da fie nur Utisuvcr)ä**ige« bringen konulni, und nennen nur dtc Mutter. 

Die mrijilen Späteren hnben «ich jedoch hierbei iiirlit hrruln'gt^ und die vervchicdenArtigilen 
Sagen ul* autheniUchr A'achnchirn Aber den Stand d«** Vnler* gegeben. K» i*l nnmögliih nach- 
auweUen. nuf welchen Irrwegen sich dieselben cingeaehlichen haben, da sie »ninmllich jeder ur- 
kundlirlieii Grundlage entbehren. Ich begnüge mich daher mit ihrer AuftähUing, so weil sie mir 
bekniji I geworden sind. 

Die grösste Verbrcilnng hat die Tradition gefunden, das* Copemicus der Sohn eines Bauern 
gewesen sei. Ich finde dieselbe zuerst erwähnt in einem AiiftiaUe der Berliner MonatMchrift von 
Biesti.r (1792 Augnsthefl). Sodunn hat dieselbe aurgcfiuminen Lalande in s, 1H03 zu Paris er- 
Srhieiicncn bibliogrupliie astronomiquo; er sagt dort: ,,il ^lait 61* d"un paysan serT‘ und giebl 
dazu, wie bereit* S. 9. crwiihat ist^ das übereilte Cilat: Zrniceke Chroo. de Thorn, während bei Zernecke 
kein Wort über diesen Punkt zu briden ist. Ohne Angabe der Ot>t'lle und mit W'eglassung des 
Lalandesrhen ('iiat* fulgt wahrscheinlich seiner .Angabe Dclarobre in der hisloire de rastronnmie 
moderne I. p. ÄS. — AI* durch diese Autorilülen die Tradition sich »ligerocinere Verbreitung ver- 
schain luitte, cnt*tand mir noch ein Streit über die Nationalität de* Mannnes. Die Slawen machten 
ihn lum Polnischen Bauern, während man ihn dculscberseits, wahrscheinlich wegen de* 
ikirderdeiiUrhen Klanges seine* Maiiiens, zum W cstphiliachen Bauern stempelte. 

Kine aridin-e >ielTcrbrcitete Tradition oiackt den Vater von ('opemicus zum Wundärzte; auch 
ihre er*te (juclle ist in keiner Weise zu enniUela. Ich habe sie zuerst erwähnt gefunden in 
Wi*st{ihiir* l.cbcnsbeschreibung von Cop4‘mims, »u* der nie wahrscheinlich der VcrfiLSser einer 
kleinen Biographie aufgcnommcD hat. die in der Zeitsi linfl für Kunst, Wissenschaft und Geschichte des 
. Krieges (Jahrg. 1H24 1. p..319) abgcdruckt ist. .Auch Gartz Ul ihr auffallender Weise gefolgt in aeinom 
Aufsalie über Cnpemicut in: Erzch u. Gruber .Ailgeiu. Knc) klopadie der W i<>icn*chaften und Künste 
(XIX. S. 24Ä). Wahrscheinlich wird sie auf seine und W’estphal’s .Autorität Inn noch io andere mir 
unbekannt gebliebene Schriften übergegangen sein. ^ 

Nach einer dritten IVacbricht soll ISikla« Koppernigk Bäcker gewesen sein. W'emicke erwähnt 
dieselbe in seiner Geschichte Tboms I., 276., aber nur ab» eine unverbürgte Tradition. Aus ihm 
hat sie (.'zynski — ohne jedoch seine Quelle zu nennen und mI* fcMstchendc Thalsachc — aufgenom- 
raen und macht den Vater von rCirol. Coperiiiros zu eioeni ^bmilanger de Cracovie'* (Kopemik et 
•e-s travBuz p. 26.) 

Am meisten Glaubwürdigkeit könnte eine vierte Sage beanspruchen, die jedoch kerne weitere 
Verbreitung gefunden t. Eine vereinzelt stehende Thomer Nachricht macht nämKrb den A'ater 
von Nieuinus Cojri'micus zu einem „faber fcrrariiij.^^ Es befanden sich nun wirklich nach Ausweis des 
Schöpp4‘nbiiches dantaU (wie noch bis auf den heutigen Tag) SchniiedewerkstäU4‘ii in den Eck- 
bäusi^rn. die dem Geburtsbause von Copemkus gegcnüberliegen und vielleicht uiirh in dem (se- 
burtshausc üelb»l. 
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nächst durch mehrere unten niit|;clhcille Döcunientc, die sich in den Gericlilsbüchern der Alt- 
stadt Thom vorfinden. Sie wird ferner unterstützt durch die aus derselben Ouelle geschöpfte That- 
sache, dass Niclas Koppemigk Milglictl des Allslädtischen Gerichtes getveseii ist. Es pflegten 
nämlich, — obwol ein streng abgeschlossenes l’alriciat in Thorn nicht bestanden zu haben 
scheint — Handwerker weder in den Rath noch in den Scböppcnstuhl der Altstadt 
gewählt zu wurden. *J Die Geschlechter scheinen auch hier der Ansicht gefolgt zu sein, 
dass sie ihre bevorrechtete Stellung — ihren städtischen Adel --sich nur dann bewahren 
könnten, wenn sie selbst sich von der netreibung eines bürgerlichen Gewerbes fern 
hielten, und andererseits die Handwerker von den städtischen Ehrenämtern fast unbedingt 
ausschlossen. 

Niclas Koppemigk w urde im Jahre 1465 in den Schöppenstuhl der Altstadt gewählt, 
als ihm durch den Tod .seines Schw iegen aters I.ucas Walzelrodu der Zulritt zu diesem Ehren- 
amtc gestattet war. Man hielt nämlich im Allgemeinen — obgleich Ausnahmen allerdings 
nicht Sellen Vorkommen — schon damals den Grundsatz fest, dass nahe Verwandle weder im 
• Balho noch im Schöppensluhle zusammen sitzen durften. Vielleicht hat dieser Umstand dem 
Niclas Koppemigk auch den Eintritt in den Rath verschlossen, da sein Schwager, Tilmnn von 
Allen, 1161 — 1499 Mitglied de.s.selben gewesen ist. 

Neunzehn Jahre hindurch (1165 — 1483) wird Niclas Koppemigk unter den Mitglie- 
dern des AlLslädtischcn Gerichts aufgeffihrl. |)a nun, besondere Ausuahmefällc abgerochnel, 
die Schöppen ihr Ehrenamt lebenslang zu behalten pflegten — wenn sie nicht aus dem 
Schöppenstuhlo in den Rath gekoren wurden : — so scheint Niclas Koppemigk im Laufe des 
J. 1483 gestorben zu sein. Wenigstens findet sich nach diesem Jahre sein Name weder in 
der Liste der Schöppen oder Rathmänncr, noch wird seiner in iigend einer Verhandlung des 
Gerichtsbuches gedacht, während er sonst, wie die auf den folgenden Seilen niilgelheillen 
Pocumente belegen, sehr häufig erwähnt wurde. 



Nach diesen kurzen Vorbemerkungen werde ich nun diejenigen Verhandlungen des 
Schö|>penbuches, welche über die Verhältnisse von Niclas Koppemigk nähere Auskunft 



•) la der Ncuiladt, dir neben der Alletadt nie lu bedeiilcnder Biölhc ffctnnaen konnte, »ind llnndwerker 
Mitidioder de* HaUiii und de* Gerichte* aeweeen, da dort *chweriich die erforderliclie Zahl befa- 
hifter Kaufleule und MalienbrSoer vorhanden war,. 

In der Aluudt daaefcen aeheinen bi* auf die späWslcn Zeiten herab die Handwerker von 
jenen Kbrcnkmlem in der Gemeinde au*|re>chln**an (teweaen xu aein. Wenn wir bei dicjcr sleen- 
Iten Abaondemnir der Kaufleute von den aliriaen Bürgern hören, das* *. B. ein Benedict Coye, der 
aG küraebner 1471 nach Thorn geaofen, ia apSteren Jnliren Rathmann und aogar Bürgermeiater go- 
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gewähren, vollständig millhrilcn. Das gänzliche Dunkel, welches bisher auf ihnen ruhte, 
rechtrcrtigl wohl genügend den wörtlichen Abdruck der Doemnente; einige durften, auch ab- 
gesehen von ihrer Beziehung zur vorliegenden Frage, ein weiteres Interesse in Anspruch 
nehmen können. 

Das wichtigste dieser Documenlc ist ein Erbvorglcich vom Jahre 1164,*) in wel- 
ehciii sich die Witlwe von Lucas Watzelrode (die Grossmuller von N. Copemicus) mit ihren 
Kindern auscinandersetzte. Dieser Theilungsvertrag lautet: 

Vor gehegt ding ist körnen fraw keihe watzelmdyne yn Vormundschaft an cyme 
teile vnd Tilmnn von allen vnd Niclas Koppernigk yn vormundschalft irer elichen 
hawslrawen kirstyna vnd barbara am ander teile vnd fraw kethe hat schichtentei- 
lunge geton von irss elichen mannes her Incas vvatzcirndc dem gnt gnade noch- 
‘ gela.ssen gutler den obgenanten seyner kvndern kyrslynen vnd barbaran vnd Lu- 
cas yn sulchcm Bescheide, Alse hie noch gess'lireben slecl, das Tilman sal haben 
mit seyner elichen Hawsrrawen zum ersten das havvss yn der Segelergassen gele- 
gen bey her Gorge svveidnilzers hawse dnrehgeende mit dem hinderhawzo yn 
sulcliin bescheide, das her alle ior jerlich geben sal kethe peckowynnc der bege- 
benen jiingfrawen zcnin Colinen zen irein leben VIII mr. geringes geides Ouch 
zo sal fraw kethe behalden zeu irem leben ejne freykanier hinder der stoben an 
der erden vnd her Conradus den liindersal dorohir ouch zeu seynem leben, noch 
sal Tilman haben zeu fredaw**) l.\ hüben das dor ist genant das Burckfredo vnd 
-Will mr. czins vor der Stal vnd yn der Moekor, vnd eynen garten bey der 
neuen molen vnd III morgen wesen, vordan was her empfangen hat, an gelde 
vnd an Silber an golde vnd an larender habe daran ist her gnügsain. 

nonlcn ul, «o üi darin kein VV iilrr»pruclt au crbltekcii. Ilenclbc hallo donioU sein tiandwerk 
jrdrnfalU Ung*t aufaraeben und sich etiirin kaurmtliiniM'hen licuJinfle aiiaewundl, ali* er durch 
aeiu aruaara VermAaen und Vcrarbwfiaeruna mit ollen Thumrr licfri'blecbtom airli Aber die Naaao 
erhoben halle. Er war uberdiea apaier aogar von Muainubuii 1. in deu Adelatond erhoben worden. 

) Die B,.xeii*hnunc des Tages fetiti, was arllen vorkomml, bei der im Tesle luitaelheiltrn Verhamtlunf. 
Dir bilgende hol das Dalum ..feria VI. anle Trinilalia“, die rurlieraelietide «feria VI. posl aaeensio- 
nem domini**. Ka iai also jener Erbveraleieh an einem dieser beiden lieriebuiaan abaearhlossen. da 
in den beiden Worben vor und nach IMioasIen, wie das „Schoppen - 3ludell de a. 1414^ aiiordnnl, 
kein Buraerding aeliatlen werden durfle. ^ 

Krediiw (^oder Kredan) isi — wie irh in einem Aiisxujrr aus den allen Sehöppenliiictiem, der dem Ende 
des 17. oder dem Anroiige des IH. Jahrh. angrhArt, heincrkt linde — das heulige Slaw'kowo, ein 
. eiwa 2 Meilen von Thom enlfemles adliges Hut. Dir Familie VValarlrode war liereita im Anfänge 
des 1 j. Jahrhundt.Tls im ßrsilte desselben. In jenem Ausauge Ul angcmcrkl, dass Frcdan im Jahre 
14 IS einem — mir gpnsl nnbekannlen — Cnesarins VValarlrode gehörte, der ea aber an^Albrechl 
Kuüie verkauftr. b'aeh manchem Wechsel der Besilaer (wobei cs wieder rinmol an Caesarius 
VValarlrode als Pfand auriii'kficl) kautle es — wie jene Rieerple richtig angebrn — Lucas VValael- 
rode im Jahre 1447. Iler haurverirag findcl sich in dem BehOppenburhe an dem bez. Jahre noch 
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Ucm dyss noch goschrchen tial Niclos koppernick empfangen zum ersten das 
hawss yii sentu Anmigassen du her ytiiie ^Vl)not \mi dy Bcke do Walther ynrie 
wonel*J mit czwey bmlcn vml Will nir. czins vor der Stal vnd yii der Mucker 



vor. Lucas WntzrlruHc vorerbtr KredHu auf »cinoa Si bwtvil^rsolin Tiltnan von Allen und von dte- 
ae^n vrhirtl ea wiotlcr »rin Sehwicirrr^nlui. der Tiiuriier Bürgcnneiütcr Lucaa knlger, dessen Familie 
«aJi noch iin Anfanifc de.« 17. JalirUunderU tra BcKitie des Gute.s befand. 

Oie Veränderung des deuUehrn .\atiteits Kredau (unserem hciili|'en «,Fnrdciiau^ coL>iprecbend) 
atebl keineswegs verciiurU da; vielmriir sind zur Zeit der poliiUcben Oberherrsebaft ober Freus- 
«en in vielen Gegenden die arspnlnglich deuUchcii OrUrianien dun li |jolnisclie M-rdräogt worden, 
indem man jene, wo es anging, überselzte, uder mit einer poliiisd»en Fndiiiig vem«b. oder endlich 
mit ganz neuen >'ami*n vertauschte. Bei der langen Dauer der Fremdkrrrsrhart ist es erklärlich, 
dass die alu*n deutM'lien Orhnmnrn fast ganz uns dem Gedrtchliiisae der Jctztlebenden verscbullen 
sind. Ich gehe mich^lehriid als Belege eine ganze Heiho dieser Namen aus der t'iiigt^cnd von 
Thorn und Culio, indem ich die au« der jiolnischen Zeit stammenden jelzigea Aauirii in Parenthese 
beifüge: 

^ltfftcri$en (Kaszczorck), flubtmtrr (Krowiniec). Sf^urfl rtrr SBurfttnau (Kielbaszyn), {)un^cT 
(Glodow’uk Sinbrnbof (Lipniezken), 3{bbnl>n»b (.Czyslucklcb), ^rru§-i(di- Sanft (Prtiskalunk«), Q1 to§- 
Üanft (Wiclkaloiika). ^rgtlaitb (ZyglmidK ^ngrrd^erf (./egurtuwice). Xrii'tfl’uftb (Treposz). Siegel-* 
fang (Fulsong), ^anfrn (Lonzyn), 9fteceTbrtcirn (Brzezinko), ^Imnau (Sirmonic), (ilninau (Gro- 
nowüj, 91c{|au (Roguwo), (Sifau (KUanowo), ®lafau (Gludzietewo), Cftitbatt (Ustasiewo), Qlrrj^' 
unb Alrin» Orfitbau (Orxechowo, Orzei;.how’ko), ^atfrrau (Zakrzowok Sdülonmiau (Slomowo). 
^teefenatt (Brothuowo), ^Irtbrn (Plotowo), Ürtbif^ (Trzcbrz), IHlrvHtfdi (Wybez). ^ranimiiftb 
(Grrmborzyn), 9Scna«TflU OVengorzyn), ifmijenbeff (Konezewiu), Ujref*Xauet (Turzno), 

Jflurr (Gosikowo), Iffben mib tteflebrn (MIewo, Mlewiec), ^oliafljiebcrf (Lissoiuiiz), «laemamiötcif 
(Zakrzew'ko), Aoiuab^nalbc (KucxwuUi), {»äfelii^l (^I^szci). — 

*) PW Tradition bezrichnel ein an der Ecke der Bäcker* und St. Annen* (jeUigen C'opcrnicus-) Gasse 
belegenes Gebäude als dus Geburtshaus vmi Pitcolaui Copernieus. Eine urkundliche Bestätigung 
dieser Tradition hatte sich bisher nicht iiulTinden lassen. Aus di'iti tm Texte imlgelheilteo (für die 
Familionverhällnisse von Cupemicus auch sonst wichtigen) Theilufig»vertrHge geht wenigstens das 
ynurastüssltcb hervor^ dass Mclas Koppernigk im Besitze cinek Eckhauses in der damaiigeo St. Aniu-u* 
gasse gewesen ist^ und es ist wühl mehr aU wakrsehcinlich, dass in demselben »rin grosser Stdin 
das Licht der Welt erblickt habe. Ueno es hatte fCiclus koppernigk zwar im itihrr des Vertrages 
seine Wohnung in einem andern Hause dieser Strasse; in den neun Jabrni zwischen 1464 und 
1473 (dem Geburtsjahre von Micoläus (.'opemicuf) kann derselbe aber seine Wohnung leicht ge- 
ändert haben. Dass übrigens Niiclas Kupperuigk noch im Jahre 1474 iiu Besitze eines Hauses in 
der St. Annengasse gewesen »et, beweist eine Verhandlung des SchOppenbuches aus jenem Jahre 
worin ,.vnytko der oUteger ........... vurkouffl hol Stephan olsleger seyiiem elichen zone ........... e>a 

haws vfT Sente annengasse zwischen her Aida« koppernigks «nd der wUwe hauss gelegen. — 
Wann die Familie Watzelrodr in den Besitz der Hauser in der St. Aniicngassc gekonimeii ist, hahv 
ich bisher nicht ermitteln könntm. 

Es ist sehr zu bedHuem, dass der im Texte mitgrtheiltc Erbvertrag, durch den die Tradition 
in Bezug auf das ticburlshanj von ropenüciis zur höchsten W ahrscheinlichkeit erhoben w ird. nicht 
früher aufgefunden ist, da in diesem Falle sicherlich das Gebtuide in seiner allerthümlicheii Form 
•rhalten wurden wäre. Itacb dem zweiten Rückfälle Thums an Preussen iM'abiiichtigte uäiulich die 
StaaUregierung auf Yenulassung Schön'», des damaligen Oberpräsidenten der Provinz Westpn*u4M'n, 
die Kosten für die Conservation des Gebäudes zu ubenielimeii , vtTLiiigte jedoch vorher (durch 
Rrscripl vom 13. Juli 1819) von den sUdtischen Behörden ewa auf archivaliseh« Angaben gestutzte 
* Beweisführung, da»s dasselbe wirklich das (leburbhaiis vmi Nkofau» Copernieus sei. Da der ver- 
ianflU' Bericht bei dem Mangel aller urkundlichen na<-hnchten sehr schwach ausGcl, so stand man 
böhi'reti Ortes vuu dem Plane, dfr schon dem Könige zur Geneluuigung unUTbreUet wenlen sollte. 
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Yn»l <ion wcjnjjHffen*) yn «l4‘in C luslirrlion \ml cirey niorgon wesen yn der 
Boro uese vnd MX inr. cziiis czn Conradswjilde***) > fT IX huhcu vnd I firUd vnd 
»n Silber und an goldi: vnd nn vamider hübe das em genüget vnd lassen fniw 
kellien sdiichleiiteil qweÜ vnd ledig. 

Item dyss noch gcschrcbcnn iül lucas gefallen zeum ersten drey buden am 
Ringe bey Golke becker do dy kannegysscre ynnc wonen vnd XV III mr. cziiis 
vor der Stal vnd yn der Mocker vnd dy Schewne vor dem Aldenthornischen thoie 
bey dem slage vnd Secliss morgen wesen yn der wenckenaut)' vnd Newn buben 
zeu frcdnw'tt) dorczu an Silber vnd an varender habe gleich den andern. 



wiederum ab. Durch Z»*fhü*i»« am einem daeu überwiracnen Fond wurde das Gebiude noch dreissi(( 
Jahre hindurch nolbdürhig ronservjrt; tia es Jedoch allmälig eatu haufäUi]; geworden war, wurde 
cs bei dem Wechsel des KesiUers im Jahre IKIO einer xdlnitindigcn Re|iarntiir unterworfen, durch 

* die es seine allerthiimlichc Form leider guna eingchüsst hat. 

Man ist eine Zeit hindurch ceneigt gewesen, die Angaben der alten Chronisten über den reichen Wein- 
bau in Preussen für übertrieben zu halten. Die neiierrii Forschungen haben aber die ßestälimmg 
geliefert, da.ss derselbe namentlich in der rmgejrend von Thom und Ciilm im 14. und 15. Juhr- 
hnnderte sehr hetnuhtlicli gewesen Ut. Auch icli habe hei meinen arrhi>alischcn Untersurhuiigen 
tnanehr verbürgte Notiz über den Weiiib«« bei Thorn aurgermiden. Mit Hürksirht auf den liaupt- 
eweek der voriiegenden SchriR giaublo ich jedoch der Versuchung wideritelien zu müssen, die Frag» 
an diesem Orte weitliiiiRigcr zu heluindcln. Ich henierko hier nur kurz, dass die meisten »ein- 
• berge — wie auch der im Tente erwähnte „WeingBrlen >n dem Clostirchen'* — unmittelbar an der 
Weichsel lagen, deren rechtes t’fer aiifw&rts und medcrworls von Thorn mit Reben bcpfiaiizl war. 
Es fanden sich aber auch an andern Orten — miutnler mehr als eine Meile weit von dem hlusse 
entfernt — >> einghrloii vor. Sehon seit dem Ende des 15. Jahrhundert« scheint man bet Thom 
aufgehhrt zu haben die Tnmben zu keltern, und gegenwärtig i*d bis auf den N'iimeii Weinberge, den 
einige kahle sandige Anhöhen führen, zu denen sieh das t'fer der Weichsel unfern Thom erbebt, 
jede Erinnerung an den eins! so Mühenden Weinbau erloschen. 

Kaszrzorck. der heutige ^fame des ,.ri»stirehcii.'*'ist eine versinnimclte reberselzung de« ursprünglichen 
deutschen Namens. Die OrUchaR liegt nn der Weichsel etwa '/i .Meile aufwiris von Thom. Die 
dortige kleine Kirche nchst einem Klosti^ — daher auch dt*r Name sollen Dominikaner-Mönche 
nm die Mitte des 1.^. JahrhuiHlerts erbaut haben, welche jedoch wegen der fielen Einfälle der 
Preussen schon 1353 in die Studt zogen. Später liessen sich (im Anfang«* de« II. Jahrhunderts) 
dnse||i»t Begumen nieder, denen ilarlkmiidi auch die (»nrittdung des Klosters ziiM'hrcibt (Preuss. 
Kirchen-liistoria |»ag. 235). • 

Ju dem Srfatjppenbuelie findet sich z. J. 1114 die Verhandlung, laut W'ctcher ,.Mtrhil der $cho|cze von 
(’onradawatde ist komen vor vns gehegt ding vnd hot doselbinst keennt das er in eynem Rechten 
%*ml redlichen knwfTe vorkoufTt hot liieas Watziirnde seinen rechten erben vnd noehkomelingen 
funff firduiigc gulis geldis czins vlT seine IV fre)c hnhen vnd u(T evnen rrrlschim mit eynem («ar- 
Ihen rzu ('unradswalde gelegen** rr* St. — Den hypotlickarisehen Nachweis über die andern auf 
Conradsw'alde ausgelivhenen (iclder habe ich niehl aufgefuNdeir. 

Die Wenckenati umfasste eine Zahl Miesen, die meist einzelnen Thorner Bürgern gehörten; sie lag in 
der Niederung unterhalb Thorn. 

Diese Besitzungen verkaufte Lucas M'utxelrode im Anfänge des Jahres 1459 an »einen Srhwagtt’ Tilmnn 
von Allen. Der Kanfvertrag findet «ich In dem Schöppenbuche: Magister Lucas M jitxelriMr hot 

bekant von gehegtem dinge das her vorkofl hot dem Krsamen heni Tilmnn >oo allen IX liunen ezu 
ffrede gelegen dy etwan seine» vatir* hem Luca» waUelrode zeligen gedeebtniss gewest «eyn Oc^ 
KoulFs vude der beczalunge »eyii sie wol eyns. 

3* 



Digitized by Google 




20 



Vordan 20 sal ifleyn zon hans peckow noch ineynem lode czu gleicher ley- 
lunge gcun mit den obgcschrebenon hindern. 



Als Besitzer des Gartens „yn dem Closterchin der niclass koppcmick höret vnd el- 
ezwan her lucas watczcirodo gehört hat“, wird der Vater von Copcrnicus envähnt in einem 
Kaufverträge vom Jahro I4G8. 

In einem andern Vertrage ans demselben Jahre bekennt „Jacob michaelis das her 
vorkouITt hot hern Niclass Knppernik eyn halb Erbe gelegen am Ringe ncsi bey win- 
ters zcliger der boczaUinge seyn sy «ol eynss“ !C. !f. Actum f. VI post visitalionem Inaric. 

Laut den Bestimmungen des vorerwähnten Vertrages sollte Niclas Koppernigk 100 
Mark, die auf dem gekauften Grundstücke für einen andern Tliorncr Bürger Lorenz Schulz ein- 
getragen waren, binnen Jahresfrist bezahlen. Uio Bescheinigung über die geleistete Zahlung 
findet sich zum Jahre 1400: 

„Vor gehegt ding ist keinen Lorencz Seholoz vnd hol bekant das her enlpfangen hot 
von Hern Niclas copernik wegen hundert marg dy her cm schuldig ist geoezenn czu vollir 
genüge ilomit lei her en ledig vnd los“. Actum feria VI in vigilia aununciutionis marie. 

Eine Gerichtsverhandlung vom J. 1 ISO („in die sancii llieronymi“) belrifft den Verkauf 
des einen der beiden Häuser in der St. Aanengassc, welche Niclas Koppernigk von seinem 
Schwiegervater geerbt hatte: 

„Her*) Niclas koppernigk ist koinen vor gehegt ding vnnd hol bekant das her polni- 
.sche greger dem Korssner vorkouITl hot cjii bavvss vIT Sentc Annengassen czwischen Gravv- 
denz des Bullencrs hausse. vnd Stcpfan ulslegcrs hausse gelegen dusselbige havvs hol polnische 
giegcr hern Niclas koppernig beczalt vnd vornnget biss vff L.V mrg geringe dovon die lie- 
czalungc sal seyn vff Michaelis ncslkomniede acht ader drey vvochen dornach viigeftirlich 
vnnd der bcczaJungo eynie frey queit vnnd ledig czusagen denne vor gehegtem dinge doii it 
ist das hawss polnische greger dcrrcichl vnnd dcriangel czubesilzen mit sulchem Rechte alsse 
es gcbaldcn ist vnnd besessen. 



*) ^lic ßeteivhiiune .,hrr" rrli:*lk'u in tlrm Si'linp|)«ii!oi, lie nur die lllicdcr der voniclimcmi Ksmitien. E* 
wird dies zwar nirlii zo zireii^ bi‘ubuchU'1, dav« mun zaarii künntc, rs werde immer ihren Namen 
# jener Wort vurttesettl; deceaen adl altacmciii die negative Behuuglung, da»» da»»tlhc vor 

die Namen der grringcmi Rurgi-r nie ge.vtrl wird (uueb die .Vusw ärtigen erhalten diesen ehren- 
den Zu»ata nicht). — 
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Die Zahlung leistete „Grcger“ binnen Jahresfrist, wie der dem obigen Docnmente bei- 
Kefüirle Zusatz beweist: 

4 

Vor gehegt ding ist kumen her Niclas kuppemig vnnd bot bekant das em der ge- 
nante polnische greger die obgesngtcti L\ nirg geringe bcczalt bot czu uoller 
genüge vnnd hot cn derhalbcn frey queit ledig vnd los gesaget czu ewigen ta- 
gen doruinb nynicr anczulungen. Actum feria VI post dionisii Jm !(. L.\\ primo. 



Eine fernere Veranlassung zur Erwähnung des Miclas Koppernigk in den Gerichlsbü- 
chern geben seine zum Theil ansgphreilelen Gescliünsvorhindungen. Zunächst erwähne ich 
ein einfaches Schuldancrkcnntniss des Johann Toydeukuss aus dem J. I4(il : 

Ich Johan tnydcnkiis Bekenne mit nicynen rechten erben das ich rechter und red- 
licher schuld schuldig bin A'ielas kopperuig vnd seynen reqjilcn erben XL vngrischo 
gülden die ich czufollir gnüge von seynen wegen voll habe empfangen, die gloube 
ich em vnd seynen erben wol czubeezalen niv nchslzukomende vIT ostern X gül- 
den vnd durnoch obir cyn ior v(T ostern XII vngrische gülden vnd obir dornoch 
obir das ior vIT Ostern XII vngrische gülden vnd abir dornoch vIT Michaelis vif 
dio Ictzsie giilde VI gülden vngriseh alzo dass die XL vngrische gülden bcczalt 
vnd vornuget werden vnd das gloube ich stete vnd feste czuhaldcn bey alle mey- 
nen gutlern farendo adir vnfnrendo wo dio seyn gleich eyinc frey dirfolglen pfando 
vnd das czewgen Uichlcr v nd Schoppen mit gehegtem dinge. Act. f. VI. post fesluni 
Conceptionis tnario. 

Eine Gerichts - Verhandlung aus dem Jahre I lOG bezieht sich gleichfalls auf eine 
Schuldforderung des Niclas Koppernigk; 

Tidemann czirenberg ist körnen vor gehegt ding vnd hot bekant dy Summa gcidis 
dy em der Ersume Kulh zeu Hanczke schuldig ist das denen an en gestorben ist 
von Bernd czirenberg dem gut gnade von demseibeu gehle gehöret Niclas kop- 
pernig czu .XL mr. geringes geldcs. (Actum am nehsten Millwuch vor der heiligen 
XI"* Hitler lag.J 

Zwei in dem Gcrichtsbuche enlhalleiie Documenic aus dem Jahre 1407 belrclfen einu 
PriH'css-Aiigelegcnhcit des Niclas Koppernigk gegen einen Danziger kauriiiann Hans Bemincr. 



PCiria« Kopprniick wird, wenn er penönlich vor (icricbt ersrhckit, in jeder VerfcaiKlIunc (den 
eintiTcn Rrbvergleu b vom JoJire 1464 ■lugriumimen) mit dem d^UMitxe ,,ker*‘‘ gt'ehri und man wäre 
M’hon hirrdureh xu dem Schltu^e bcrertitigt, du«« er lu den vomehiucren Biirgem gebart babr, dai* 
er nidil liandwcrkcr gowe»en tei. • 
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Dm erste ist die Copie eines Srlircibens des Danziger Ralhcs an den llnlh zu Tlinrn. Das- 
selbe lautet: ‘ , 

Vnsorn rnindlichcn gnis mit vernuigen alles galten stets zuvor Ersnmc vorsielilige 
vnnd Wolweysc bisunder piitle frunde alze ir vnns schreyllbl \vy Niclas kop|ier- 
nick ewir meleburgcr hosatznnge (retan bot in ctzlirhe iiuchgelasscncn giillern bey 
cm selbst steende banns Befimiers seligen zubehornde vvelcbir gniler wir vnns 
sulden haben vndirwtiiiden gebrirbens halben seyner elirben erbnamen, begernde 
ab wir ymands von vniis gemecbliget zu eiieb senden widden nach ilem v» ir vnns 
desselben banns Bemmers seliges nocbgidassem n gullern stillen haben vndirwnn- 
den dy zu vortrcicn vnnd zuuorandworlcn adir dy vor XL mr. weiden obirgeben 
If. jr. worulT tun wir Evir Ersamen weysheit^ zuwissen das dy saebe nicht vnns 
sunder pelcr wimlsleyn vnsern burger ist anlretende Jtlwh vermeinet derselbe 
Nielos koppernick vIT vnns ciczwis haben zusaehen wil her selbisl her kunieii adir 
ymands gemeebligct von seyner wegen zu vnns desbalben senden wir wolln em 
andwurlen vnnd allis reebles pllegcn noch awswcssiinge desir landloulTigen recli- 
ten Geben zu danczk am abende Trinilatis Im tc. LXVIlslen Jore. 

B a t ni a ii n e 
Danczk. 

Den Ersamen vorsichtigen vnnd wolwcysen Herren Bürgermeister vnnd Balman- 
iien der Stadl Tboruii vnsern bisundern giillcn frunden. 

Das zweite Docnnicnl ist aus demselben Jahre, aber einige Mon.'tle später. Es ist: 

Das orleil von der Etat Danczk vnd niclas cöppemick, 

Sinl der Zeit das nieyn bopimann besalznnge gelban bat vnd sieb seihest vIT .\L marg 
iiir den Uolb zeu danrzke o(T bans betumers nncbgeloss4*iii! giilliT dem got genode 
dy sich niw der Bolh zeit tlanczke vnderwiinilen hol .XIze Erbnamen zeugezogen 
haben vnnd meyn boplman dy gulter derfolgcl bol mit allem rechte von dinge zeit 
dinge vnnd och meyn boplman den Roth von danezke ilor zen vorbol hat ,\b sy 
dy guttcr weiden vorandworlen aildir vorlrelen hyriilT der Bolli von danrzke eyn 
weder bot gesehrebin bot, do.s sie dy sache nicht ist anlretende, ziinder pelir 
vvoynsleyn, mit dem si sich dorvmb vortragen vnnde geeynel haben. So stellt 
bir meyn bobiman vnnd bcwtli och seyn stark recht ilorzcii vvy ym das gcley- 
lel vvirl von der Iianck, das meyn hnbiman liesalzunge gctlion hat vnnd dy derl'ol- 
gcl mit allem reclile von der zceyl, Ec wen das petir weyiisleyn dy gnllcr zeu 
sieh gekoiifTl hol, von dem Rollte zeu danezke, Oticli sltindc hyr pelfr weynsteyn 
vorgehegtem dinge vnnd her oeh gefroget wart, durch den richler, ab her orb dy 
gullor Holde vorendworlen adder vorlrelen, do .sprach petir weynsteyn, das her 
hier doruinb nicht wer^ her komen das her ledingen wolde, sunder her fordert 



Digifized by Google 




23 



dy guller siecht, ab man sy yin wulde losson folgen vnnd sprach dy guttcr 
weren scyn, Ersame libcn hern , alzc her s|>richl, das dy gniler seyn weren, So 
sprechen »yr üben hem wyr hoffen das wir dy guller besalzci. haben, co wen das 
petir weynsleyn dy guller von dem Koihe zeu danc/.ke gekonft hol, vnde sic der 
Rolh von danezke von meynem huplinann nyc gefreyel hal alze recht ist," Do 
sprach och pelir weynsleyn üben hern Irugel yn, ab her mir dy guller will losseii 
folgen, do sprach meyn hoplmann, do sal her vnns nisniehl abefrogen zuiiiler meyii 
hoplEiian, der hot yn her lassen \orliolten. Ab her wil dy guller vorandworlcn 
adder vorlrelen, adder mit vnns reclitcn wil, du sprach her das her nicht durumb 
were hcrkotiicn das her niil vnns rechten wohin, Ersaiiie üben hern synt der 
Zceyt, das das widerbot ist körnen von dem Rothe von danezke vnnd sy dy giitlor 
nicht wellen vorendworten vnnd vorlrelen vnnd oeh pelir weynsleyn hier gestan- 
den hol vor gehegtem dinge vnd her oucli nicht- wil dy guller vorendworten vnnd 
vorlrelen, zo sal sich meyn hoplmann der guttir vndenvinden vnnd sich do von 
bezaleil seyn vnvorgolden schult, olf das orleyl leylle der scheppe das sich kop- 
pernig der guller magk vndinvinden vnd <ly vorkoulfen sich dorfon beczalcn seyn 
vnuorgulden schult. Actum f. VI post annc. 



Ein auf dieselbe .Angelegenheit bezügliches Schreiben des Thomer an den Dan- 
ziger Rath findet sich in dem Städtischen Archive zu Danzig (.Schbl. \.V.W111 Nro. 1 199). 
Dasselbe lautet :* 

Vtisern frundlichen grus vnnd was wir guttis vormogen slelis czuvor Erssame wol- 
weyse lybenn herrn bisunders gutten frunde Vnsers Ralissendbolen am nchsicnn 
vlTcr Tagefart zeurn Eihinge gewezen habenn vns vnder andern inbrocht vnnd 
alsse ewer Erssamheil vnns hol geschribenn betende alsse von Peter wyndstein 
uwirs burgers an den die guller vnnd schulde nach von zcligen hans bemmers 
sint gekumen vnd gefallen welche Miclos koppernik vnser burger mit etlichem 
machlbrienc gemanet hot tc. wir ewer weysheil cyn Iraiissuinpt ador abeschrilTl 
senden sulden Ersame lybenn herren viiib ewer beger senden wir dessclbcnn 
brielTs cyne abeschrilTt hirynnc vorslosscn was wir euch zuwolgefallen vnnd frund- 
schalft sullcn erzeygenn thun wir mit willen gerne. Gebenn zeit Thonin Am frey- 
tage vor Juuocauit Im k. L.\Xlllslcn Jor. 

Rathmanne 
zu Thonin. 
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Eine Reihe von Documenlen emilirh bezieht sich nuf die ConcnrsanpeleBcnhoil des 
Thomer Kaufmanns Borlhold Becker. Die (iläiibigcr desselben — wenigstens die einheimischen 
und ein Thcil der auswärtigen — erschienen 1177 (^feria VI. ante Lticic“) vor Gericht und 
legten Beschlag auf dessen bewegliche und unbewegliche Güter. Der erste unter ihnen ist 
Niclas Koppernigk; die ihn betreil'ende Verhandlung theile ich vnllsläiidlg mit: 

her Niklas Knppernigk ist konien vor gehegt ding vnnd hol hesalczungc getan vfT 
Bertolds becker all scync gnilcr nemlichen vIT zeyn haws am Ringe dorinne her 
wonet vnnd vIT das haws in der Schildergas.se vniid vfT das haws jn der schul- 
gassen vnnd vif das haws in der Zege1erga.sse vnnd vIT das haws in der heyligon 
goist gasse vnnd vfT eyn haws in der becker ga.ssen vnd dorczu vfT alle scyne 
farende habe vnnd Silbenverg tilze Silberne gorlel frone Silberne kuppe lelTel 
knuHel perlen borlchcu ' IT schlisse] kaiinen vnnd kessel v(T all betteclcyder vnnd 
Icynene cleyder vH decken kollhenn vnnd dorczu vif alle seync farende habe be- 
wcgelich vnnd vnbewegelich nichts vssgcslo.sscn vfT lllf nir. ane .V mr. III ader IV 
mr. niy (T) ader niche allew ege czii guller Rechensrhafri vnnd ist der erste beselzcr vnnd 
hot es vlfgehutciin vd' den ersten dingtag alze Beclil ist. Actiiiii f. VI. ante lucic. 

An einem der nächsten Gerichtstage erkennt Bcrlhol.i Becker die Fordening des Kop- 
pernigk in ihrem vollen Betrage an und scUl sich bestimmte Zahlungslerniine. 

« 

Vor gehegt ding ist konien Bertolt Becker vnnd hot heknnt wie das her Niclas 
koppernick rechter vnnd redlicher schult .schuldig ist IB' I..\.V\MI inr. vnnd V scot 
vor kopper Scmlich seine schult globl der genante Bertolt Becker vor sich seync 
rechten erben vnnd erlmameii zcii Iiec/.aleii vH' diossc nachgesehrebene lerniyti 
vnnd tagezeeit ALse mit iiamen Ins erste 11*’ mr. vB die nelislkomeiideii Oslirii obir 
ein Jar das wirl sein Im }C. I.WI.Vsteii .lar vnnd dornueli vll' Miebaelis nebst dor- 
noeli folgende L.\ inr. vnnd das hiiiderstellige vfT Oslirii dornoeli Jm ic. L.\.\.VstoB 
Jare vierzehn tage adder drey woclieii nlezeit vngeiUTlicb dornacb. Oouor voiyilen- 
del der genante Berloll Berker Nichts Koppernick sein erbe an dem Bing« gelegen 
do her Uzt innc wonet frey vnnd vnheswcrl Ap sulche lermyn der heczalunge 
das got vorhietc wie ohgesehreben iiielil gehaldon wurdaii Alse denn sali der ge- 
genannle her N'ielas koppernick sich des Eriiis gleich eynem frey erfolgetein l’lande 
vnderwinden das verkoiilTen vnnd sich seynor viiunrgoldeii schult dornii erholen 
ane alle Inspriiche vnnd sulclie schult all addir eilisleyls nyiider anders denn vor 
gerichtc qweit vniid ledig zeu scheiden. Actum f. VI. ante doiiiinicani Jiidica. 

Auch im Jahre 1478 wird Knppernigk in dieser Angelegenheit zweimal erwähnt. Am 
llerichkstage , Sabatu post Bonifacii' des Jahn’s 147S erkennt Berthold Becker die Schuld» 
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YOn einigen »ndern Gläubigern „ein danrzkf‘ un, jeducli jvnsclicdclich her Niclas koppemigbs 
vorschreybunge.“ 

Ferner orscheinl ,fcria VI »nie Doininicnm Canlalc“ in derselben Pn)ccsssache Niclas 
Kuppernigk nebst seinem Schwager Tilrnan von Allen vor Gericbt, um die Auseinander- 
setzung des Berlbold Becker mit einem seiner auswärtigen Gläubiger zu betreiben: 

Scbelunge ist gewest ezwiseben bcrtold becker an eyme Icylo vnnd Gregor stros- 
berg Burger von possnaw am andern toylo So das sich Vorfragen haben durch 
gultc frunde alze von Bertolt beckers wegen her Tylman von allen vnnd her Nic- 
las koppernig vnnd von Gregor strosbergs wegen t(. 

Die letzte Verhandlung in dieser Angelegenheit, — soweit Niclas Koppemigk dabei 
lielheiligt ist •— habe ich im Jahre 1180 vorgefnnden; os überträgt dieser seine Schuld an 
Niclas Fredewall: 

Vor gehegt dingk ist körnen her Niclas h'oppernigk vnnd hot Niclas Fredewall dem 
Jungen vITgclragen vnnd obirgeUen alle vorschrebene schult die cm Bertolt Becker 
schuldig ist nach laute vnd iiihnlt des scheppenbnehs Jm LXXVII Jor nahe am 
endo vorschrebene Nenilichen I|G LXXXVll niarg vnd V scol geringen geldis vor 
seyne vnuorguldeuc schult mit allem Bechle vnnd alze sie her Niclas koppernig 
hol Bertolt beckcrii dcrselbigen schult queit gcsagel ü. sr. 

Actum ferin VI in vigilia sancli Johannis baptistc. 

Zum letzten Male erscheint Niclas Koppemigk wegen einer Schuldrorderang vor 
Gericht im Jahre I4S3: 

her Niclas koppemigk ist komen vor gehegt ding vnnd hol mit allem Rechte der- 
forderl vnnd gewonen vIT Niclas hanemann |C vnde \C mr. geringen geldis die 
her em schuldig ist nemlich IC vnnde XX mr. von burgeschain seynis bmders hans 
hanemann dem got genade vnde her selber lAX mr. vnnd her Niclas koppemigk 
von der bangk geteylt ist, das em das gerichte behiillTen sal sey« czu der bccza- 
lungc. — Actum feria VI post divisionem Aposlolorum. 



Im Jahre 1182 wird Niclas Koppemigk in einer Verhandlung des Schöppenbuches als 
Schiedsmann erwähnt: 

Eyne volkomene bcralhunge ist gemacht durch die Erssamen vrulc vorsichtigen 
herren Johan von der brücke Rathman Maltis Richter Niclas kopperniga schoppen 

4 
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vnde Lyborium Jode burger czu Tiiorun Czwischen \iclgs dem Reichen Korssner 
Rn eyme vnde philippo czan seyiiem junger vnde fravveii tmrbareti cznnyne am 
andern teyle ir. Acluin f. VI post conversioneiii S. I’auli. 

Dreinull gesehiehl noch ausserdem des A'iclas Koppomigk Em'ähnung in den Gericlits- 
biiehern, aber nicht in seinen eigenen Angelegcnhcilcii, sondern als ,Vorinund'‘ von Frauen, 
die nach Bostiminung des Culmisrhen Itecliles nur in Begleitung eines dem Gerichte bekann- 
ten Mannes Acte freiwilliger Gerichtsbarkeit vornehmen konnten. 

Das erslomal erscheint Nielas Knppirrnigk vor Gericht in Angelegenheiten der pFmw 
Elizabct heniich voykers naehgelassone hawsfra»’"; smlann iin Jahre H74 als Vormund der 
,fraw barbani tepperynne'^; nnd endlich im Jahre 1178 als Beistand der „fraw katharine 
Thonuis Zeypnilz dich« hawsfraw“, welche in Abwesenheit ihres Mannes ,ist körnen vor ge- 
hegt ding vnd hot durch eren vormundl her Niclas ko(ipernigk sich czoges geezogen czu ge- 
sworne Richter das ir elichcr man besatzunge getan bat vff George watzelrode giiltcr die em 
anstcrblieh sint nach lode seyner Mutier ;c. Actum f. VI. post Barimbe.*) 



Audi in Krakauer**) Documenlen wird Niclas Koppernigk einigemal erwähnt. Zuerst 
Unilel sich sein Name zum Jahre 1470 in dum Über testamentorum etc. (die Jahre 1127 — IR22 
enthaltend Nro. ’/aae). Seite % steht daselbst das „Testamentum margarethe myolkyn con- 

ditni in pracsenlia domini pauli ncwburgir anno 70.“ Es beginnt mit der Anfzälilung 

der Passiva: ,prinio recognovit qnia tenelur infruscriptis hominibus.“ Diesen Worten folgen 



") .\n ttein (irrichutaze .,fcria Vt «aW Jacobi apusUili“ cnchriiil Tlioaiaii Ztwpniu nach aeiticr Rärkkiinti 
prraOiilich vur Rchran-ai Duafc und bcaUlligl den .\rrcat, den «eine Frau auf die Uulcr von (icorz 
^^aUelrode liaU«*. 

**) [rh benutte dic«e erste Br ktuinlmncbuni^ meiner Krakauer Forachungen« tim öfretit- 
licb mrinrn ehrerbietigen Dank Sr. Excellen* dem zeitigen Bundeatags-PrAaideo* 
ten Herrn Frriherm von Prokeach-Oslen nuitusprccheiiz der, ela ich meine Heiae 
nach Krakau unternahm, K. K. Oosterreichiacher liesandler in Berlin war und 
mich in wohlu ollendster >Vcise mit EmpTehlungen an die Kuiaerl. Behörden in 
Krakau nii«»<aUctc*. In Folge dicrer einflussreichen Verwendung wurden mir 
•»simnillirhr Archive mit der grössten Z u Vorkommen heit gcöffncl, und wenn mir 
Do<‘uniciite. die för meinen Zweck Wichtigkeit hahen, entgangen «ein sollten, 
«>4* ist dies lediglich eine Folge meines kursen Aufenthaltes in Krakau, da mir 
Ton der s orgesctzlcn Behörde nur ein beschränkter Urlauli zu dieser IteJse ger 
nnhrt erden konnte. 
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die Nxineii von über zwanzig Gläubigern; duriiiiier bunndet sieb uls Iclztcr: „N'iulns kuppirntcb*) 
v»)n Thorn XII golden.“ — Diese Sebiild der Miolka winl an Xiclas Koppernigk beziihll dureli 
eine gew. Kalharina Knezkynn. Das Anerkennlniss der geleislelen Zahlung findet sieh in dem 
zweiten Bande der Krakauer .Acta consularia (A, 2, 14öü — 14S5): 

fT. II post oculi. Niclos koppernik de Thorn recognovit qnod kalharina kuezkynn 
Solvit sibi XX florenos ungaricos pro margaretha myolky dcfuncli (atc^ quae sibi 
lenebatur de qoibus eam pronnnlial liberam et quillat in evum. 

Ausser diesen beiden Stellen ist mir in den Krakauer Hanuscripten der Name des 
Nicla.s Koppernigk nur noch einmal anfgestossen. Ich fand ihn nämlich noch erwähnt in dem- 
selben Buche z. J. 1476. Das belrelTende Document lautet: 

Actum f. f. VT post Reminisccre. Michel fi.scher hat gelobet alhir vor vns nedir- 
czulegen vnd czu beccaln niclos koppirnick .Will vngar. gülden srhull, dy her 
schuldig ist niclos Reich korssner czu Thorn vnd niclos koppirnik hat gelobet im 
awsezurichlen vor goheglir bang czu Ihorn von demselben Reich korssner eyn 
quiltam (oiilf phinslen sol das gelt gclegil werden) vnd zo niichil sulchen queil- 
brielT haben wirt, so sal her marlin Beize von niclas koppernicks wegen sulche 
■ XVIII gülden enlpliungeii, vnd inicliil sal fort an sulch gell gullen friden haben 
darunie yn niclos kojipernick hat gelobet czu vorlreten vnd schadelos czu hallen.**) 



§. 4. 

Ueber die Xiiehkommen de.« Niclas Koppernigk habe ich in Thorner Manuscripten bis- 
her Nichts aiiffindcn können. Nur eine kleine genealogische Tafel, welche nach den Schrift- 
zügen der 2. Ilälfle des 18. Jahrhunderts augehürl, fand ich auf einem losen Blatte. Obwol 
an vcrschiedpncn Stellen die Quellen, aus denen sie gezogen isl,***) angofOhrt sind und 

*} Ihin h ein Vertrhen sind S. 9 l»ri drr Atifzählmig drr Kmkaurr Vjirituitpii dir Formen vcrfcssco wor- 
dm, in ditirn das r der l’eiiullimn mit i sertau»<‘hl laL 
r*nmiiteU»ar darunier fulc« die Besrheinitfunf über die jrelcistrk' Zaldunjj: Anno MLXXVI ff. IV. ante 
p4>nteroil. domimis Martiims ßrlrr rcroj^invii »e perrrpiaae a mich, flsrher praediclos tB Qurrnos 
in plomim rl über rst dimissus a debita prarfata pi“riiiiia. 

••*) AuMvrr dem h'tirburhc sind es hcsoiiders die Gesrbkrhuliüi her der Familie von AIlrn-Krüerr und der 
Famitir .\ci.«srr, von dmen das crslc für die vorllrijrndc Fra^c sicherlich sehr wichli)? war. — Oie 
alten Thumer (j(^scldc^btllb 1 U'lter sind bis auf rtii einziges %eriumt gegnngm; sollleii sie wieder 
anfirrfunden werden, so wOnlo durth sir gewiss aiuh auf die Fannlirnvcrhnitiiisse von ropemieas 
manches Licht fallen. 

4 * 
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genaue chronologische Angnhen boigefügl werden, waire ich es nichl, die Nachrichten als ver- 
bürgt zu bezeichnen; um so weniger du einige chronologische Beslininiungen nachweislicK 
falsch sind und viele Notizen, wie der Verfasser selbst angiebt, auf blosser Vertmilhung be- 
ruhen. — Die Stammtafel beginnt mit dem §■ 2- erwähnten Michael ,Czöpernik“ (so wird 
der Familienname aiil dem Blatte durchweg geschrieben), als dessen Enkel „Niclas Czöper- 
nik“ der Vater von Nie. Coperniciis bezeichnet wird. Ihm werden Innf Kinder gegeben: vier 
Söhne .Marlin, Georg, Nicolaus, Andreas und eine Tochter, deren Vorname dem Verf. jedoch 
unbekannt war und die er als „Abbatissa Culnieiisis^ aiilführt. Als Enkel des älte.sten Sohnes 
Marlin wird ein „Georgins (’zöpernik burbitonsor* bezeichnel, von dem 10 Kinder genannt wer- 
den, bei deren Namen ganz genau chronologische, wie anderweitige, Angaben hinzugefügt sind.*) 



Innere und äussere Gründe sprechen gegen die Zuverlässigkeit der vorstehend milge- 
theiltcn Notizen, wenigstens in ihrem ersten Theile. Verbürgter dagegen scheint eine Stamm- 
tafel zu sein, die sich in einem Folianten des Danziger Stadt-Ardiivs (L. I. 28) befindet.**) 
Das Manuscript führt den Titel: ,Gencalogiae Stamm Register und AbkünRe elzlicher vor- 
iiehmeti Geschlechter und Familien in der Kön. Stadt Danzig.* In demselben werden auf S. 
41 und 42 in der „Continuatio Schachmannorum Gencalogiac“ die Nachkommen von Lucas 
Watzelrode, dem Schwiegervater des Niclas Koppernigk, verzeichnet. Mit geringen Abwei- 
chungen in den beigefügleii Bemerkungen ist diese Tafel auf S. 49 und 50 wiederholt. ***) 
Auf beiden Tafeln fehlen bei allen Namen (mit Ausnahme des Nicolaus Copernicus) chrono- 
logi-sche Angaben; an einzelnen Slellen sind jedoch, um die.se später nachzutragen, Lücken 
ofleii gelassen, so z. B. für das Geburl.s-, wie für das Hochzeils- Jahr der Barbara Walzel- 
rode, der .Mutter von Copernicus.' — Nicolaus ist auf beiden Tafeln als das jüngste Kind auf- 



GuUfr. Crntiier Ihrilt in den ,.TIiorn. \A6chi^ntl. ^’n^b^ichtrD’* (Juhrg. i7l>2 p. 214) und in Schrifl: «üc- 
rhrlc und (iHchrte Thomrr* (pjij. M) glciphfaUs eine kleine Cu|M*ntir&niiichp SlammlufH niil, dir 
tun) Tlieil aujt drr im Texir eruMhnU'n hcrvorcriranil'en zu «ein «rheiut. Sir hr^iiiitl uiil drm 
Yulcr von Copernicus, dein au«scr dicftcin norh drei Kinder gcgcKni vkcrdcn; die hridrii 

leUlrn miirdcn ab unhckiinnl kexrirhuH. dem zwritrn Sohne (icurf' aber ein tclrichnaiuii^t'r Sohn 
Kf|rrbriu ab drssen Kiiidrr dir in der Slainmlnfrl zulrUI rr>4übiiteii Kinder des „lieonnus Czöprr- 
nik barbitonsur“ naf^i’röhrl werden. .Mit Ausnahm«* de« ehesten Subnrs ffunz wri^^clussrii islj 
sliiurnrn Aumen und ZnblrQ in bridm Tufrln volbtiindie äbrrrin. Ich unlcrinssr jedoch die .Mit- 
thcilung derselben, da ich sie, wie bereiU im Text erwihnl, nicht ub luvprlässij^ beseichnen kanii. 
Vielleicht j;elin^ cs noch ir^rnd fin# der diteren Kirchenbüehcr aurzufinden; bis jetzt ist nur ein 
einziiccs bekannt, es Ut das Tmiflmch der Kirchen zu St. Mariae (ItilG — 1fi76) und in diesem sind 
— wie es scheint nach der im Teile «rwülmtcn Tafel — von späterer Hund ifrrade die gesuchten 
Zusätze gemacht, so dass ich dadurch noch bedenklicher gegen die Zuverlftssigkeit derselben wurde. 

**) Einige chronologische Angaben sind jedoch auch hier unrichtig. Bedenklich macht ganz besonders das 
falsche Todesjahr des bekamtleii Thorner Bürgermeisters Tilman von Allen der erst im 

Jahre 14*J9 starb. — Dasselbe falsche Todi*«jahr hat auch Stenzei Bornbuch angegeben in der 
Ueacaiogi» Kcinholdi KeldstcUen, die er seiner „Hbtoria vom Aufruhr zu Dnnizigk** >oningestclU hat. 

So hat 1 . B. MIcIus Koppernigk ausser d«Mii Zu.-alze ,, von Cracau“ noch die Aebenbeiuerkungt ,, welcher 
Atuio I4U) eiuvii Brief gcsthriebeii bat an ISetrii h Becker ztt Daulzig.'^ 
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geführt; auf der ersten hat er den Zusatz: ^doctor et Canonicus Warmicnsis Astrononms 
celeberrimus natus Anno 1473 19 . Febr. scri(>sit librum de revolutionibus Anno 1540 obiU 
Anriu 1543 d. 11 . Junii Aetatis 73 , wie sein Epitaphium nachweiset, ergo figura nativitatis 
falsa.^* In ähnlicher Weise sind der Zeit -Angabe über die Geburt vou Nie. Copemicus in 
der 2 . Tafel die Worte beigcfTigt „ut ßgnra genesis oslendit.** — Als das älteste unter den 
4 Kindern des Niclas Kuppernigk ist Andreas aufgefuhrl, über den der folgende §. nähere 
Auskunft giebt; in der Mitte zwischen beiden Brüdern stehen zwei Schwestern, die ältere 
nl^ara ('„Eptissin zun* Colnien im Kloster“) und die jüngere Calharina „treuete Bartel Gert- 
4ller von Cracau zeugete 5 Kinder mit ihm.“ Diese waren: I. Catliarina Gerlner „treuete 
4fcn Andress Waschsschlaher in Tfiorn.“ 2 . Christina „Ireuete den Caspar Slulpawilz zu Kö- 
nigsberg.“ 3 , Regina „Ireuele den Clement Möller zu Slargarl.“ 4 . George und 5 . Albr. Gerlner. 



Diese Nachrichten, welche die Danziger Geschlechlstafcl über die Familie des Niclas 
Koppernigk giebt, halte ich iin Ganzen für recht zuverlässig. Eine Angabe derselben habe 
ich bereits anderweitig begründet gefunden.*) Ebenso sind auch die Notizen in andern 
Tlieilen z. B. Über die Nachkummen des Tilinan von Allen richtig und einige falsclio chrono- 
logische Angaben reichen nicht aus, die Zuverlässigkeit der Stammtafel im Allgemeinen an- 

zufechten. Nun hat aber nach dieser Stammtafel Niclas Koppernigk ausser den beiden Söh- 
nen, welche Domherrn in Frauenburg geworden, keine männlichen Erben hintcrlasscn. Es 

können daher die spätem Thorncr, welche seinen Familiennamen in irgend einer der im $. 1 . 

erwähnten Formen tragen, wenigstens nicht zu seinen unmillelburen Nachkummen gehören.**) 



*) In dem i'ehcimcn Archive xu KAnigxhcrg (KAnigRtcil I’reui^ii 1513) foibe ich die Copie ritic« Brirfee 
llcrxo^tf Albrcrht aus deoi Jahre 1543 aufzcfundco. der die Riclitigkril der Danxtger Stamm- 
tafel in Bezug auf die VcrwandUchaft dea Pf. Copemicus mit dem KAnigsb. Stnipawils (oder Stolpe- 
pits. wie der Piamc im Briefe gcachrioben wird) bezcugl. Jener Brief rührt die Auf^chrifl: „An 
Herrn DiUerich von Reden. Lenhart NiderhotT, Georg Donner >nd Mirhel Lriiaa «emptürh rnd aon- 
derheh den XXIX Jiinii.** Der Inhalt lautet wArtlicli: Vtinsrren grus viid gnedigm willcnn zuvom 
>\irdigo Achtbare Hochgelerte vnd Erbar bebe l>e»ondere Wir fuegen euch hieniit gnedigürh zuuer- 
nehmen das vris vnser vmlerlhan vnd herpeucker Caapnr Stulpepitz in vnderlbeniffkcil zuerkennen 
gegeben. Wie her Kiclas kupemick Thumher zur Fruuenburgk Seliger gcdachls Caspers hausfrawen 
CrisUna gegenwertige leigerin aU eine verwandle nahe freundin in seinem letzten willen bedacht 
▼nd Jr auch etwas von seinen nachgelassenen gnlternn vermacht haben tolle. Vnd dciwegen vana 
gnedige furschriften an earh die ehr ime dan nicht wenig emprixlirh zu sein vermeint vndrrthcnigs 
vleii angelangt vnd gebetbean Vnnd wicwol wir euch onc vitscr erinnern meniiiglichen zur pillig- 
keil auch dem Testament die volge luvorscbatTfn geneigt wissenn haben wir doch Jme von wegen 
einer hausfraw'cn solch Jr zimUch hil füglich abzusi'ldachen nicht gewiixst Jst demnach rnaer gne- 
digs begem Jr wAllel obhenenter vnsers dieners liatisfrawen zu dem Jenen so her Kickei Cupemick 
tr vermog des Testaments vermacht umb unsemt willen gutwillig volgcn lasscim Damit sie sich 
dies4'r vnser fursehrifl genossen tuniroen das seint wir zu dem das cs pilüg gegen euren peraonen 
scmptlichenn vnd sondrrlichenn in allen gnaden zurrkennen gewogen So will es oHberurter vnfier 
mdcrihan C'aspcr Stulpepitz umh euch alle vnnd einen jeden insonderheit zuuorUieucn auch nicht 
vnterlMsen. Dalum Koiiigspergk etc. eti\ 

•■*) Aiissor den üliUheilungen, welche die S. 27. IT. erwähnte Thomer Stammtafel über die Narhkommen cinea 
ül(c»ten Sohnes «on Kiclns Kiippernigk giebt, ist es hMupt^ächlich nur noch eine iiiibedcuUiid« 
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S. 6. 

Nur dürOigo Nolizcn koiinic ich im vorhcrgelicndcn §. über die NaeliKomiiicn des 
Niclas Koppemigk im Allgemeinen geben, Dogeeen ist cs mir gelungen, über seinen älte- 
sten Sohn Andreas einige nähere Auskunfl zu erhallen. Die Kranenburger Archive 
währten mir dieselbe,^?) ^ 

■ • 

Notiz aus dem JaHre 1601, die mau 6l>er das Forthejichen seiner Fflniilie Io Thorn m Ma- 

nuschptrn vorfindet. Jene Nntiz ist Übrigen« auch in die Zerrieekr'schr Chronik übrrgrgangrii. 
6ie fuhrt die l’eberarhrifi: ^.Martiniis Kopcrtiiek barhitonsor tx |m«.t«ru et rogriali« Copi^rnici in- 
aignis MaUu-mutiri** und latilei: „unUecima Auf^uMi norte pruelerita (Anni 1601) Martimnt Czepper- 
nick barbitimsor adhiir iuveni« qunm^i» actHle virili ettra roniugiiini di«(^ io mnnima repentiiia 
iDortc fortusiii« apoplezia in siibiirbano suo horto (pomario) ezsltnguiliir. tiott «ey iJim gnedig. da» 
beiasi: beute roll .Morgen todllb* 

■•) Die Kraueuburger Archive sind zuai Thril durch die Sehwriirti gi'plöndert worden; \iele Dokumente 
arheini'ii aber auch «arhher durch Svrffbwtgkeil unlrrgcinirigrn oder auf andere \Vei*c entfrenidH 
zu »ein. Du« Letztere ist hdehst VknhrschcinUcb der KnU bei den auf Copernicu» Dezug 

bubenden Archit alten. Denn ca ist uiifrullriid. da»« von dem reichen Briefwcehel, den roptmicua 
feführt. »ich in Frauenburg nichts erhalten hat. während von «einen Zeitgeno^ssen und Freunden 
«ich viele Briefe YorfindQii. So worden z. B. im biacbofl. Archive mehrere Bande Originalbriefe 
an Johanne« Dantiscus aufbewahrt, unter ihnen viele Briefe von gleichzeiligen nomhoirn (von Felix 
Reich, Ai'hatiua von der Trenck, Jnh. Tyinmrmiarm, Alex. SciillcU u. a.), aber kein einzi- 
ger Brief von Copemieu«. Auch geschieht fast in keinem Briefe devsilben Erwähnung; aus dem 
Todesjahre des Copermcu» ist gar kein Brief in dieser Saminliing enthalten. — Fast noch aulTul- 
lender ist dies bei einer andern Bnefsajiimlung. Ein Foliant de« bisrhufl. Archivs enthält naiitiii h 
über 100 Briefe des Tideman (tiese aus den J. 1516 — 1550, darunter B7 an Dantiscus. In die- 
sen wird nun zwar drrimol Copemieus erwähnt, aber in keiner wesentlichen Beziehung, — und 
seines Todes z. B. wird gar nicht gedacht, was bei de» frruiidschafUichrii Verhältnissen, in de- 
nen ropemicus mit Tidemun fcirsc wie mit Johuiim*« Dantiscus stand, mit Be*tiinmtheit zu erwar- 
ten war. Alles dies zusammrtigenomnicn, berechtigt woM zu der Annuhmc, daes dia wichtigeren 
Briefe aus jenen Sammliingen fhlhcr wcggenomiiir» sind. Bcstiliguog findet dieselbe dadurch, dass 
mit Ausnahme der bönigsberger die übrigen BritTr. die sieh von Copemieus erhallen haben, 
sämmüich an Dmilisi'iis gerichu^l sind: so die beiden Schrrihen, die früher int Sibyllei.tempel zu 
Fiilawy aufliowalirt waren; so der durch Hrasirki an die hönigl. Bibliothek zu Berlin geKotiimeiie 
Brief; so endlich der Brief, der im vergangenen Jahre zu Warschau lilhogniphirt ert>chienen i«t; 
nach die übrigen \Z Briefe, die. wie der Kurier Warszaw>ki (1H5J Nr. 172 p. 1^65) aiigiehl. 
gegenwärtig in Warschau sein HoHrn. sbimnien gewiss aus Fraiienburg her. — 

Da ich gegenwärtig zum er»tcn male einen Thci! meiner Fitiueoburger For*chungen vcr»»fföiii- 
tlch«. habe ich die vorslehendcu .Mittheilungen bei der Wichtigkeit, die sie für liiographiscbc Stu- 
dien über Copemieus haben, nicht vorcmhidlcn wnlleii« obgleich «ie mit dem Inhalte des dem 
sie als Artmerkuug beigcfugt sind, in keiner nähern Beziehung st<*hen. — Bei dieser ticlegen- 
heit erlaube ich mir zugleich dem Hoch w ürdigslcn Bisehofe von Erinlaiid. Herrn Dr. 
iieritz. w'ie dem llorhw. Domkapitel üffcntlirh meinen rhrerbleligeu Dank aitszu- 
spreehen für die w'ohlw ollende Unterslutzu ng, die meinen Forschungen von ihrer 
Seite zu Theil geworden ist. Mil der verlraiiensvollslen Zuvorkommenheit v»ur- 
den mir bei meiner zweimaligen .Anwesenheit in Kniuenburg alle Documeiitc des 
Bischüfi.- wie des Kapitel- Are kivs zur Verfügung geslelll, und wenn es mir uiige- 
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Bisher wusste man über Andreas Knppcrni|,rk kaiiin etwas mehr mitzutheilcn , als was 
in der kurzen Notiz bei Gassendi (vita Copcrnici p. 4) enthalten ist: „de qundnin eius fratro 
hoc solum nuviinus qiiud Ruinae uliquandu fuerit, ibique ainicitiam cum Ccorgio llartmanno 
Norinibergcnsi inierit.“ In der „Monatlichen torrespondenz“ von F. v. Ziicli*) sind einige 
nähere und ganz richtige Angaben über Andreas Kuppernigk aus einem Schreiben des Prof. 
Kries in Golha inilgetlieilt; dieselben waren aber von allen lliugnipben — so weit mir be- 
kannt — merkwürdiger Weise unbeachtet geblieben. — 



Andreas Knppernigk war, wie sein berühmter Bruder, Domherr in Fniuonbiirg. Das 
Jahr, in welchem er in das DuiiisliD eingetrelen, ist mir zur Zeit noch unbekannt. Jeden- 
falls ist er aber, wie sein jüngerer Bruder, bereits im Jahre I4!)0 Canonicus gewesen, wie 

aus einem Vermerke bervorgeht, den ein alles im Archive des Domkapitels aufbewahrtes 

Manuscript enthält**). Es wird in diesem die „in 'crastino Dorotbeae“ des bezeichneten 

Jahres (1499J erfolgte Vcrtheilung der .\llodien unter die Mitglieder des DomstiBcs angege- 
ben und unter ihnen linden wir bereits die Namen der beiden Brüder Koppernigk: 



Anno domini 1499 in crastino dorothene optalio Ct allodiorum infrascripta per do- 
ininos D. capitulares .subsoriptos : 



schiel eines Unseren .^iifenüialtes nii-ht gelungen ist. bedeutende Resnilste xu crxictcn, so liegt 
Ute Ursache davon chrn in den l'mntindvn., die ich viir>U‘brnd oiitwickrll habe. Die Bemubungen 
\un Fr«*undc» Seite, dir, es »chi'int, hrsondrrs ini 18. JahrhundtTlc sUU grfutidrn haben, sind 
(ur die Frauenburger jVrrhive unheilvoller gewesen, als die feindliehen Fländerungen. 

Die Stelle aus der nMonallichen (’orre«pondcnf , auf welche im Tenir Befug gmoninicn ist. findet eich 
im Jahrg. ISOU (Kd. II.. p. 285) und lautet udrUich: ^C'4^ernirufl hatU* einen Bruder, desBcn 
Licfitenberg erwähnt, aber mit dem Beisaixe, daiui er so unbedeutend gewesen wäre, dass man 
nichU weiter von ihm wüste, als dass er steh einmal in Rom aufgchalten. Rieht «‘inmal sein Vor- 
name wäre bekannt. Von diesem Bruder finde ieh aus handschnftlicheu Ravhriehlen aus Frauen- 
burg, dass er Andreas geheissen und rhenfalis DtHithi rr zm Fraiirnbnrg gewesen wäre. Rj wird 
aber weiter nichts von ihm bemerkt, al.« dass er von einer Kraakheit wäre befallen worden, dia 
man für den Aussatz gehalten, wesitalli ihm der Eintritt in dt« Kirche imwohl tüa in di« Capitcl- 
stnhe untersagt worden war«. Ein (ilüek dass dieser Zufall idt‘hi seinen Kruder gctrofTeii, sonst 
würde m»n ihn gewiss für eine Fulge seines ketzerischen Systeiiui und als ein« waroende Strafe 
de.4 Hiniii»els angesehen haboii.‘* 

Das ira Texte angefftlirte >luiiusrnpt führt die alle Rr. 27. und auf dem Deckel die neuere Aufschrift; 
Sututa nuumilla anliqua Rr. 1. Ausser den Kapitels- Stütiiten aus verscliiedciieii Zeiten enthält 
dusmlbe viele für di« Ucschiehte des Doiuslifti^s wiiditige Rutizen; es st‘K«*iut uberh«ti|it <li« Stelle 
duv »puU'rn vAeta rajütularia*^ einsiim'hmrn, wie es auch in einem Vertni'rke ausdrücklich mit 
dit'sem .\umuu belegt vvirii „bnec uriUnaliu puAte» muUUi e*l, du qutt lideatur in aliu aitoruni 
cupiiitloruin libru.'* Dm* Ratlthcbteu reichen vom AnUifige de» 15, Juhrli. herauf (von M23), sind 
jeduih uuf (ur wenige Jahr« vull»(äa«lig. 
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Dominus Andreas retinuit allod. s. in Czawer D. Nicelaus Koppornick optat 

allodium Domini Michaelis vacans.*) 

Die nächste Erwähnung der beiden Koppernigk geschieht in einer Verhandlung des 
Frauenburger Domkapitels aus dem Jahre 1501:**) 



*) In der tm Texte exccrpirlen Vcrhnndlung sind im Gancrn 0 Donilicrrn (fcnunnt; \ndroM »leitt hii der 1. 

Stelle. Itieoldua Kup|iernisk int der lotxle. Der erslere i»t ohne Viiler$nunien (Mif^rrnhrt. wie ulle 
übrij(en^ mit Ausiitihnie de« letzten und c« sehien mir. da «u«ser Andren« Koppernigk nn«'li rin an* 
derer Domherr (Andretui de ClcU) den»rlben Vornamen hihrte. eine Zeillang zweifelKsIli, ob die- 
ser oder jener geim-inl *ei. Die Bedenken «ehwandeii jedoch, hI« leb f*iid, du»« letzterer daniul» 
^,cuftos^' gewesen und der Zusatz der Prälatur in der oben mitgetheilten Verhandlung bei dein 
Kamen Andreas fehlt. 

Uebrigen« Ut der ini Texte niilgetheiltc Vermerk, aus dem J. 1499 über die Ver- 
theiliing der Ailbdten, ebenso w'ie die folgende, gleichfalls w'Örtlieh angeführte, 
Verhundlug des Kapitels aus dem J. 1501 überaus wirblig für die Biographie %on 
Kie. Coperiiirus. Ks geht ifamlich aus derselben hervor, dass Copernicus bereits 
Im Jahre 1499 Domherr in Fraurnburg gewesen ist, während man bisher allgemein 
annahin, da«» die Beförderung aum Üanoniralc erst nach »einer Rriekkehr nus Italien erfulgt »ei. 
(laMcndi hatU' dies zuerst angegeben (vita roprrn. p. 6): ^Aliquot po»l unnns (*l. i. nach 16(H), 
denn in diesem Jahre hatte (‘opernirus. wie Ciasscndi kurz vorher aiigiebt. noch in Korn eine 

Monürinslerni»» beobarhlel) reverms in painam acceptissimu* fuit avimeulo su« Lnrae 

WaUelrodio ad Kpisrtquilum promnlo, qui ndsrripoil illiiin «-«dlrgio canoniconiiii M arniien- 

sium Seiner .\uloriliil lolgteii Ueliteiiberg, Gaiiz, Weslphal. Krz)zau»wski war aber ain-h 
hier wiederum nicht zufrieden mit <tHS»endi's allgeinein gebalteiicr Mittheilung und fügte ganz be- 
stimmte chroiiulogisclie Angaben hinzu, die, wie sich jetzt herausstcllt, vollständig unrichtig sind. 
Karh ihm U-ill Kicoiau« Coperiiirus 1502 in den gcistliclieu Stund und zwar zu Krakau, schreibt 
dort 1502 — 1509 sein grvisses Werk „de orbiuni coelesUum revolutiunibus“ und wird erst im 
Jahre 1510 von seinem Oheime nach Frauenburg als Domherr berufen. Ich würde «diese Behaup- 
tungen mit verdientem Schweigen übergehen, wenn nicht der Schein von Anthenticilal, den sieh 
Krzyzanuwski durch die llinzufügung von genimen rhnmologisehcn Bestimmungen gegeben, 
seiner Kdt'hHrhl Glauben und weilcns Verbreitung verschalTl halle. Winarzifky wiederholte in 
dem S. 12. erwähnten Aufsalze Krzyzanowski's Angaben und ebenso hatte sie Czynski in seine 
Lebeushesrhreibting von Copemiru» »ufgenoimuen (pag. 34. 35). K'uiiniehr trugen, ntmentlicli nach 
de» Letztem Vorgänge, die geachtetaleii SchriiUleller kein weilerr» Bedcnkim dieselben gfeiehfalls 
aufztiiiehinen, du man sic für Kesiiltute ernster wi<seii»eUaftlirher Korschnng an*ehen inuxsic. — 
Iti welchem Jahre Nieolaus Copernicus sein Cononirat wirklich erhulten, habe ich noch nicht 
erniiltelu kümien. Jedenfalls i«t er früh zu dieser hühern geistlichen Würde gelangt; denn im 
Jahre 1499 zShile er er»t 26 Jahre. Ks hnt also der KiiiQu»s seines Oheim» bei dieser rriiiieii Be- 
förderung gewiss wecciillich niilgcwirkl. — Febrigens bemerke ich noch, dass beide Brüder. A’i- 
colaus wie Andreas, sowohl im J. 1499 ul» ioi J. 1501 in Frauenlmrg anwesend waren. Von dem 
letzteren Jahre ist es durchaus sicher; denn es heisst in dem helr. KapiteUlK*schlusse ausdrücklich 
„coniparuerunt conim cnpitulo doniini Canoniri A'icholaus et Andreas.“ Aber auch im J. 1499 
waren, wie es scheint, beide Brüder bei ihrer Kalhedralkirche persönlich anwesend, da Ihre Ka- 
men cinracli, ohne den Zusatz eines Procuralors. der sonst nicht fehlen würde, bei der oben wil- 
gethnlten Verh.indlung de« Kapitel* über die Verlhcilung der AUodien tnfgefükrt werden. 

**) Die i»ben erwähnte Verhandlung findet sich, wie alle übrigen, die auf den folgenden Seilen milgrlhciU 
werden, in einem Maimxcripte. da* na Archive des Kapitel» aufbewahrl wird. E* ist ein Foliant 
von 121 lUäikTri. und enUiuU — freilich mir in wenigen Jahmi vollständig — Verhamflnngen de» 
l)um»tifte» ans den Jahren 1499 — 1.593, wie auch die spätere Aufschrift des Buche» angiebt. 
Der alte Titel, wie er auf der ersten .‘»eit« noch autgezeichnet ist, lautet« einfach: ,,libcr acUv- 
niHi Tapituli Watmieiui«.*' 
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Anno MCCCCI. ln die PHnlhnlonnis nmrlyris romiHirueriiiil'corain capilulo doniini 
Canonici NicLoIaus («cj cl Amiroos Ci^piTnirk fraircs, dcsidenivil illi; ultorio- 
rem sludendi terminiim videlicet ad liioniiiiim, i| u i iam Ircs annos ex licenlia 
capituli peregit in sludio. Aller Andreas peliit favorern Studium suum in- 
cipicndi et iuxia lenorem slatutorum conliniiandi; quodquc utrique darcnlur slti- 
dentibus dari consuela. Post maluram dclibrrationcm Capitulum volis ulriusquu 
* condescendit, Maxime ut Nicholaus medicinis studcre promisil Consultiirus olini An- 
listili nosiro Rovorcndissimn aceliam dominis de capilulo mediciis salutaris, El An- 
dreas pro lileris capesccndis babilis videbatur.*) 

Andreas Koppernigk scheint jedoch seinen Erlaub nicht sofort angcirelen zu haben; 
wenigstens geht aus einer Verhandlung des folgenden Jahres hervor, dass er im August 
1502 in Frauenburg anwesend war**) und es lässt sich schwerlich annehmen, dass er nach 
einjähriger Abwesenheit zurnckgekommen wäre, zumal da er sich einen akademischen Grad 
erworben. — In den folgenden Jahren geschieht bis llMMi des .Andreas Koppernigk in keiner 
Verhandlung des Kapitels Erwähnung. Am 18. April jenes Jahres findet eine neue Verlhci- 
lung der Allodien statt und bei dieser Gelegenheit wird auch der Name des Andreas Kop- 
pernigk aufgeführt. Ebenso ist er als anwesend bezeichnet in einer Versammlung des Kapi- 
tels „in die Epiphanie“ des Jahres 1508. — Noch in demselben Jahre trat bei ihm jene bös- 
artige Krankheit hervor, die damals so allgemeinen Schrecken erregte; sic wird in den Ka- 
pitebi- Akten mit „lepra“ bezeichnet. In der Versammlung des Kapitels „in die conversionis 



*) Aitffiar drn beiden Kopprmifk rrhifdt in dfinielbcn Jahre 1501 nnrh ein dritter Domherr die Erlaubniai 
die Kathrdraikinhe auf 2 Jahre verlassen tu dürfen. ,:Anno qun aupra (1501) XXIII. Seplembr. 
hrnrini9 >idd<Tholf. Cannnlca« 5Yarm. dcsideravii iiccntiain itudondi in rnmana* curia per bieeniura. 
rnm«pir domini de capiUito ei alakiliim quinquaifoaimum in ordinp Innquam ptMilioni suac contra- 
riuni et obAUna lef^Mcnt, ct ipne henriru« ioalantius deaidcraasel licentiam Andrcac Copper* 
nick pridem conceaaam, sibi non denaj^ari: Capitulum pnsl mullain deliberationem eiu» Uh- 
dem petitioni condesrendit. 

**) Auch diese Verhandlung findet sich in dem S. 32 bexeirhneicn Muimscriptc. Sie lautet: ^»Anno 
MCCCrni. xrj. Aiigusti dominis de Capitulo rapiUilarilcr coagrreatis in loco capitulari vemt Rer. 

D. Antiates Lucas ad Capitulum, Coram quo ea, quac «equunUir traclahanlur* Diach der Auf- 

xeichnung von drei andern BeschlüMcn folgt 4. „In eutiiis |>endenUbua inicr D. ReverendUsiinum, 
Capitulum et Ordinem Visum est Dominis de Capilulo quod irnpelnmdus »it in Crbc judex com- 
roissarius in patria, ubi ct teste« et iura faeilins produoi poriaisnt, quam in Crbe Constiiuti sunt 
et tune coram notario et teitibus Procuralore« in Urbe nunc existentes: Bernardus Seniteti Deoanu« 
Warmiensis Nicholaus Sculteti et Andreas Coppemkk fanoniri 5Varmii*nses.*^ Die fdnfte AMfxHch- 
nung ist allgemeinem Inhalts und für unsem Zweck unwesenilirh ; dagegen werden in der sech- 
sten die Namen beider Koppernigk crwfibnt. Ich iheile sio vollständig mit: „De baculo pastorali 
per Canonicos non portato menlio facta est: eo quod ncc hie neque in aliis crclesiis cathedralibus 
Visum iii, quod Canonicui deferat Eplsropo baenlum et visum fuit Dominis de Capitulo quod baru- 
lus Ule pastoralis per Vicarios domini EpUcopi portandus sii, aut per alium ex Vicarit«. IJnod 
Episcopus iudigne farens diait: se veUe nepotes suos Nicolaum et Andream ad hoc cogere, ut baia- 
lent sibi baculim aut tfrediantur acclesiaia.* 

5 
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S. Fauti Apnslnii“ billüt pr um die Erlaubiiiss ein halbes Jahr lang sich von der Kalhcdral- 

kirrlie callemen zu dürfen, um Meiling bei aiiswärligen Aerztcn zu suchpn. Eine 

zweite Verhandlung vom 19. August desselben Jahres belriin dieselbe AngelegenheiL leh 

theile beide unten mit.*} Vier Jahre darauf wird in einer Versammlung des Kapitels am 4. 

September 1512 der Beschluss gefasst, jede (lemcinschatl mit dem Unglücklichen, den seine 
fürchterliche Krankheit in erhöhtem Jlaasse ergritTen zu haben scheint, aufzuheben. Zugleich 
wurde ihm ein Theil seiner Einkünfte lH'tas.sen und überdies noch eine Grutificatiun von 15 
Mark zugelegt, Andreas Kuppemigk erklärte sich hieinit nicht zufrieden und verlangte, dass 
ihm während seiner Abwcscnlieit Alle.« in demselben Maasse gegeben würde, als wenn er 
persönlich bei der Kathedralkirche anwesend wäre. Das Kapitel wedite dies nicht zugeslehn, 
lim so weniger da .\ndreas Koppernigk über eine Summe Geldes, die sein verstorbener Ühcini 
zum Besten der Donikirclie beslimint und ihm übergeben hatte, noch keine genügende Rech- 
nung gelegt habe. Deswegen wurde auch auf seine Einkünfte ße.sching gelegt, der jedoch 
nicht zur Ausführung kam. Vielmehr wurde ein vorläufiges Ucbercinkoniinen gelrolTen, wo- 
nach dem Andreas Koppernigk eine bestimmte Summe zu seinem Unterhalte ausgescizt wurde. 
Dies ist der wesentliche Inhalt zweier Kapitels- Verhandlungen , die ich unten nach ihrem 
Wortlaute mittlicilo**), — Andreas Koppernigk scheint Jedoch nicht sofort Frauenburg vcrlas- 

*) In die coRversionis S. PHuti .Vpoaioti Conslilutua coram Vcncrahili Capiluto Ecetraiae Warmiensia in toen 
unpiluUri Vcncrnbilii» I). Andren» Copprniii'k doctor Crdoiucu» eiutideni euciesiae peUU ct oblinuit 
siilii conerdi lirrnliafn ahtiimli rt abacnliae per unum uiinum causa adeundi mrdicos pro cura 
aegritudini» qua laborat, pro qiio tinno rnpiUilum vnluit responderi ci de inlrtfro corpore praeben* 
dae suRC el de peenniis pro consolaUonibu» dari consuctiA pro raia tempori» per cum deservitr. 
|)ic zweite Verhandlung; lautet: Aimn quo »upra die XIX nicnsis AukuaU. ln capitulo« quod A^- 
piti cotkcacvtt haberi V. 1), Andreas C'oppemick coram dominis rapilidaribus proposuiU quod Rev, 
D- no^er Epi.se. ad prcecs suus eonccsscrit sibi licciitiam abeundi hinc ad medicos et praebzerit 
»tbi Icnniniim redeundi ad rc»tuni Epipbaniiie pro«ime vcnicnti'i»; Qunre pcbil sibi eltam per ve- 
nerabile capiluluin candcin limiUaro dnri. ilu quod tempore abscnliac suac po^Ail csac particeps 
umiiium et Mtii'ulariuni distribuliotimu quae .•»olcnt praesenlibu« eiium (»pKtdaribus dun ul piita 
mrliis, ronsolatiiimifn in ralionc i;cnerali dittriliueadarum el alioniiii siiiiilium perin«)e ne .ti e«sel 
prueseiui. Super quo douiiiii habit» dctil«erulione respondenint petitiunem eins esse niniis exnrhi- 
lank-m et iiou romumatii htuluüii «rccteatae per ouni el alios vinite» ennoiücns iuratis euiii eliaiii 
milli aiilehae re]u‘ria(iir Ainiili.« eom-t->!uo Taeta quodqiic pruptereu liabito pnioertiin respi^etu statu- 
turmn a quibu« dittcedu're iiou lleeal mneedant ci licvtitiani praedietutii iuzUi fonnam eoruiideiti 
^UIutonlm proiniik’utes ei rräpAuiderc de omntbu» de quibiu .ikiluiutii >np«r hoc coiirralrum dispunit. 
he quu Idem dominus .Xndreas cp'atiat duniiius rgit. 

•*) he aegrolo doituui Andrea Ooppenü^. 

Ajino doniiui Millcsimo quiii$;eiilesimo duoderinto homini» cfipitularibiis nnn ron^e^alis Sc- 
ptembris quarla. AUrndentes abfinminabilem leprae morbum domiiii jVodrear l'opprrni{r (‘anouiei 
perieuloAUin eonini eonifrei;Rliuni slatueriint ip.vuiu tiuiqueni eoiilairiosum vitandum, C'rebrr qksi roii- 
sulrnte«. quo sibi et i|Mus siia hac praesenlia non foret moleAtiis, in aliiim lociim suuot dirii^el 
doiiiiriliuin, ipM aiinaljin coiq>iis praehendae cx statuto, desuper \\ inareas bu. mo. e.\ {tralia ofTerre 
deremeiilejt, liae Irak'mn nd bmttr niaiorem |K*cuiiiße quantitafem aspiraiiS perinde re*idcns ae ap- 
paraiurn doniesliemn faeien;*, Aü \itandain Jouniorem cavillandi inah-riuni ne videanlur ipsi per 
antefaliiRi cvldbiitonem iuiuriarum. ad dei'iaionnm quacstionem (sie) i»lain in urbe se ofTerunt. Videlicet 
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Sill zu haben. Wenigslens wirrt bei einer „in craslino InniHenlium’' rtes.<ellien Jahres ge- 
schehenen Verlheilung der Alluilicn auch sein >’amo nnler den oplirenrten Domherrn aul'ge- 
führl lind ohne den Zusatz, dass er .«eine Wahl durch SleH\i*rlrclnng gctrolTen habe. Er 
muss also Ende December de.s J. 1,112 noch in Kraiienburg gewesen sein. — Auf derselben 
.Seite des MailuscripLs, dem die vorstehenden .Millheiliingen eninoniiiien sind, findet sich noch 
eine andere Verhandlung des Kapitels, diitirl: „Aprilis duodeclnia“ — wahrscheinlich des fol- 
genden Jahres — in welcher Andreas Koppeniigk zum letzten Mule genannt wird. Auch 
diese bctrilTl eine Besilzveränderung in der Mille des Kapitels. Die Curie, die Tidenian Giese 
in dem bez. Jahre inne gehabt, war frei geworden, und Andreas Koppeniigk wollte dieselbe 
oplireii, wurde jedoch durch einen neuen Anfall seiner bösen Krankheit daran verhindert: 
„Vcnerabilis dominus Hinricus einit curiam vacanicin per cossiönem Venenibilis domini Tide- 

manni Giso licet d. Andreas Coppernigk senior diclam a.spirabal oplare curiam cum 

iinaliludiiu! leprac correptus sil ab oplione illiiis prnhihiliis.“ t'eber die weiteren Schicksale 
des .Andreas Koppernigk vernehmen wir Niehls. Wahrscheinlich ist er dem neuen Anfalle 
seiner Krankheit erlegen ; *j ob in Frauenhiirg selbst, oder in der Entfernung, ist ungewiss. 



an omnos dbinbuüonei« ipt«i hifirrno ct «oqucilmWi • loro drbrankur tanqiiam re.^idfnti el divmis 
l^ffichi In*»i|irr recepit idrm dominu« .Andrea* Copprrnip xijC florrnoji un^riralen 

B dtffttnrlA Kpifj’opA Lura pro er«ction« rcHctiac« quo« ct pnMe in diversm utu« di«(raiil, 

offeren« de iiti« ralioncni Rrv. Domino KIct tu Kabiano rl l'apilulo« cum höre ralto niinu« soffirirns et 
fobii iudicio onmiuin domiiiorum cvidetiliii»t«ü documriitiii vidcbotur Inlcrposuit Rcv. dominus et 
vencrabile Cu|Htt>luin orrrnlnm mnnium ituoniin frurluuni ad rum dcTolvrndunim doiier macis lega- 
lem et etaruin ralioiirtn de pcrreplis oblulerii. Et l»oc orrr«tum habebit lociim rt progrt*s5um a 
fcslo >'ativiUilis inanar protime adTA'itliirt». Vcnerabilc Capilulum non intradit ipsiim anlcrabim 
dnminnin Andrrani pri^urr fnirlibui »ni« prout auisrril cum hoc odiosiim sit, SimJ vigorc praemi**« 
flebiti arrealüt umiiri« rin* iidnimi»ira(ionr« friirluü ct cmnlumeala usqur dum de {iroprii* pcciiniia 
ul «iipra cuflii'irnteiM ratinnrm obtulerit.'* DuniiiMT steht die ßemerkiing: nboc autrm arrrülum nun- 
quam rffeHum rat sortitum propter fruclus sibi administralos et subsecutam eoncordiain prout 
de manu iua.** — 

An die>r Vrriiondlung *chltM*l «ich eine andere au« demselben Jahre, welche das DmIuri 
führt: Oetobris quinla. Sic lautet: ,,Coodu«um fuil per Vencrabile capitulum cum Vcncrabili» do- 
minus Andn^as Coppemig cnnlagioso Icprac niorbo inrertus hmc »rih rre insttliiil rt drereto Venera- 
biii« Capüuli nr »ua bic prsckcntia douiliti« aboniiiialioucm pracbcul «pio liic sequestratus hoiirsto 
\ilam »u»lrntHrt‘ valeat, ip*i taiiqunm acipoto pro ft^slo divi Martini Vriirrabilr (.'apiUiliim niarcas 
IriginU ofTerrc iiistitiiil pro Epiphan. autem frslo mureas qiiindeciiu. bo. mo. iuit-A priorem rJÜiibiCto- 
nem, salvo arrcslo per Krv. dominum no>trum KIrrtum irvtcr|>u>ito. Donor in urbc derUmn furrit 
quod ipsi aegroto leproao et mrrrto a colirft» sequeHlrulo debeatur. In quam concluKionem idem 
ipie Andrea» ronsrnstl. — 

In keiner der vielen Kapitel«- Veriiandlungrn, dir aus den folgenden Jahren mi^ctheilt werden und die 
häufig die !>amen der Dumberrn enthüllen, ist der IVaror von Aiidmis knp{M*migk aufgefülirt. E« 
aebrint lorvach der Schlu«» begründet, da«* er im Laufe de» J. 1513 ge«tnrben bl. Wenn dlo«r 
Annahme, weicbo die hüclute ahncheiniiehkeit Ibr aicb hat, riciilig ist, dann kann aber sein 

5* 
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$• I. Die Handelsverbindungen Thorns mit Krakau waren schon seit dem Anfänge 
des 14. Jahrhunderts recht bedeutend*) und mögen im I5ten Jahrhunderte seit dem An- 
schlosse Weslpreussens an Pulen noch zugonummen liiibcn« Sowohl in Thorn als in Krakau 
finden sich zahlreiche Belege für die enge Verbindung beider Städte. Es wäre sonach an 
sich nicht unwahrscheinlich, wenn — wie man bisher allgemein anzunchmen pflegte — ein 
Zweig der Fmnilio Küppcniigk von Krakau nach Thorn übergcsiedelt iväre. Bis jetzt fehlen 
jedoch die Beweise dafür, dass die Kurnilic ursprünglich in Krakau ansässig gewesen sei. Nur 
ein einziger Koppernigk — ausser Niclas Koppernigk wird in Krakauer Documenten aufge- 
führt und erst um die Mitte des 15. Jahrhunderts, während die Familie in Thorn schon Aus- ^ 
gang des 14. Jahrhunderts vorkomnit. Nach einem alten richtigen Grundsätze ist aber der- 
jenige Ort als die ursprüngliche Heimath einer Familie anzusehen, an dem sie zuerst in Ur- 
kunden erwälinl wird.**) « 



Bruder Kirolaus nirht durch ihn in den Besuu der drei IVürnbcrgcr Beobachlunzen über den Merkor, 
die demelbe für die Theorie dieses Planeten hrouUt hat, gelangt lein. Apelt haUe die^e icharf- 
ainnige Hypotheae aurgrutclll, (Krfonnation d. Sternkunde S. 158) um su erklären, woher dem Coper* 
nicujjene R(M>bachlungi*n. die er»t 1544, aUocin Jahr nach aemcin Tode. vcrtVircntiirhl wurden, be- 
kannt gewesen »eien. Er meint iiiitiUch, diias Andreiu Koppernigk »io fiir seinen Bruder durch (icorg 
Hartmanna Vermitudung erliatteii habe, deasen BekaujitschaA er, wie Gassendi erzählt, in Kum ge- 
macht batte. Hartniuiin war aber erst 1518 aus Italien nach Deulsi'hland zuruckgekebrt und Andreas 
Koppernigk nach obiger Auseiannder>clzung bereits 1513 gestorben. 

*) Durth verschiedene Privilegien, naniendu'h rasiniir u. Ludwig des GrcKMen. (Thnm. Archiv ScbbLlV.Nr. Z — 2<l) 
waren den Thomem sehr bedeutende Begünstiguugen in Betrcir ihres Hundels mit den südlichen 
und südöstlichen IVachharstaatcn eingerkumt worden. Der HandeUweg in das südliche Russland 
wie nach Ungarn ging aber über Krakau. Es waren namentlich Kauficutc aus Thorn, die für 
^iedcrländiichcH Tech und Colonialwuarcn die Erzeugnisse jener Länder, besonders Kupfer, holten, 
um sie seewärts weiter zu führen. Aber die Verbindungen Thorns mit Krakau waren nicht blos 
auf den Durchgangshandel gegründet, obwohl dieser allcrdinp bedeutender gewesen zu sein 
scheint, als der Handel mit Krakau seihst. — Für die regen IlMiidcU-Verhiii düngen beider SUdto 
legen übrigens auch Zeugiii.<u ab die häufigen ErHahiiuugen vuii Krukauer Kaufleutcii in den 
Thurner BdiAppcnbAchcro, wie uuigekelirl der Tborner Kaufleule iu den Rath« - und GeriebU- 
Büi'hero au Krukim. 

**) Bet dieser Gelegenheit theile icb zugleuh riiirn nacbträgiichcD Fund mit. der einen neuen Beleg dafür 
liefert, dass die Familie Koppernigk waiiigstens seiioii Ende des 14. Jakrh. io Thorn ansäsaig ge- 
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Die bisher ziemlich allgemein angenommene Nachricht, dass der Vater des grossen Astro- 
nomen ans Krakau stamme, batte zum einzigen Gewährsmann Zernccke, den Verfasser der 
,Thomischen Chronica“ (2. Auflage S. 81), aus der sie in die spätem Biographien des Copor- 
nicus Abergegangen ist*). Als Quelle führt Zernccke eine Tburncr Handschrift aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts an, in welcher ich die Notiz jedoch nicht habe aufflnden können. Zer- 
neckc ist also vielleicht nur einer Tradition gefolgt, die eine scheinbare Authenticität durch 
genaue chronologische Bestimmung des Jahres, in welchem Niclas Kuppernigk Thorner Bürger 
geworden sein. soll, erliäll. Gerade dieser irinsland weist aber auf die Unsicherheit der ganzen Nach- 
richt bin, da, wie ich oben S. M gezeigt habe, das Jahr der angeblichen Einwanderung 
falsch ist. — Die ganze Frage über die Abslaruinung der Familie Kuppernigk aus Krakau 
ist an sich ziemlich gleichgültig und hat nur einiges Interesse erhalten durch die Bedeu- 
tung, die man der Nachricht Zernecke’s von Neilen der polnischen Gelehrten beigelegt 
hat, welche glaubten daraus einen »Grund für die hehauplete polnische Nationalität hcrnchmen 
zu können. Wie wenig diese Folgerung aus derselben gezogen werden kann, ist jedem Ge- 
schichtskundigen bekannt. Ich weise hier nur auf die Tbutsacho hin, dass die Bürger Kra- 
kaus, wie der meisten polnischen Städte, bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts fast aus- 
schliesslich Deutsche gewesen sind.*) 



wesen mL Die mtrn Boj^eii waren berciU |redruckt, «U ich eine Reihe von allen ilidCiechen 
ZinsverzcichnisAcn auii jener Zeit aulTaml, die »uf Hadutafeln geschrieben find. Die eiiixclnen 
l*ntcrschrifU«n geben an, wofOr der Zm» entrichtet wurde» Jahmangaben >ind jedoch nur selten 
bintugefügt; überhaupt enthalten sie ausser den ^8lnrn der eiiiirlucii Bürger und der Sumne des 
Zinses nur bin und wieder einige Bemerkungen. Die Zeit» welcher diese Zinsbürher aageliürenf 
lissl sich schon aus den SchrifUdgen, wie den Namen cintelner bckajintcrer Bürger, mit sicmli- 
eher Sicherheit bestimmen; jene vcreinaellen chronologischen Angmben brsUtigen cs ausserden, 
dass sie um 1400 niedergcschriaben sind (einige in dem leUten Viertel vor, andere in den ersten 
Jahren nach 1400). Auf einer dieser Tafeln Gndct sich nun unter den Bürgern, die einen „Censon 
de swebbogin*^ tu entrichten hatten» als der tehiite» ein ,4*>urcntiu5 kuppirnlk** mit der Zins- 
summe von „\V scot^ verteichnet. 

*) leb selbst habe noch in den S. 28. erwAhnlcn Dantiger Slamratafcln (wie bereits S. U. angegeben ist), 
die Notii gefunden, dass Niclas Koppemigk aus Krakau stamme. Es ist dies das einiige Zeug- 
Bisa, das älter ist als Zemeckc und dadurch ist seine Nachricht allerdings etwas sicherer gewor- 
des. Ueberbaupt erklhre ich hier nochmals ausdrücklich, dass ich die Müglichkcil der Einwan- 
derung des Niclas Koppemigk aus Krakau gar nicht bestreite. Ich habe nur die Unsicherheit der 
Quelle behauptet aod narhgewiesen, auf welche man dieselbe bisher allein gestützt hatte. 

Et itt allgemein bekannt, dass in den Stddten Polens — da sic fast nur von Deutschen bewohnl wor- 
den — das deutsche Recht, das ihnen bei ihrer Uründung verliehen war» während des ganten 
Hitleliilters alleinige (icltung hatte. Weniger bekannt dürfte cs aber sein, dass ebenso neben der 
lateinisihea sich 'allein die dcutsHie Sprache in allen alteren Documenten vorliiidrt. Ich glaube 
daher, dass die nachfolgenden Notiien über den Gebrauch der laU'inischen, deutschen und polni- 
schen Sprache in einigen ällerrn Krnkam'r Manuscriplen. so dürftig sie auch sind, nicht onw illkom- 
men sein werden. Ausser den Rathsbäcbrm werden in den Kmkaarr Arihiten AcIa iudiciaria 
und Acta srabiimlia aufbewalht, die bis in den Anfang des 14. JahrliunderU tunukrvtehen (die 
Acta indiciaria beginnen mit dem Jahre 1312); diese sind gaiir. lateiniM-h geschrieben» Bei den 
Verhandlunguii der Acta consularia dagegen wechselt der liebrauch der lateinischen mit der deul- 
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$. 2. Der bereits öfter erwähnte frühere Professor an der l’ni^ ersiläl zu Warsrhaii, Adrynn 
Krzyianow'shi theiltc zuerst in einem Aufsätze der Biblinteka Warszawska 1841 (Tom trzeei 
p. 30.) und sodann in seiner 1844 ersidiiencnen Gedärhtnisssohriri auf Copemicus mit, dass er in 
den Krakauer Rathsbüchem schon am Ende des 14. Jahrhunderts den Namen Koppernipk ge- 
funden habe. Es sei nämlich in demjenigen Volumen der „Arla consularia“, das im Jahre 
1392 beginne, unter den im Jahre 13!M> neu aufgenommenen Bürgern ein „Nicolaus Koppir- 
nig“ angeführt, mit dem Zusatze, dass sich für seine ehrsame Herkiinll und sein guli-s Ver- 
halten der Böhme Dambraw, der schon längere Zeit in Krakau ansässig gewesen, verbürgt 
habe („Nicolaus Knppirnig habet ius. Dambraw üdeiussit pro lilera“). Dieser Nicnlaus 
Koppimig, nimmt dann Krzyzanowski ohne Weiteres an, sei der Grossvaler des Astronomen 
gewesen. — Ausser in den beiden angeführten Schriften verhreilclc Krzyzanowski seine 
Nachricht noch im tggodnik lileracki, in Jordans Jalirbüchem für slavische Literatur (1813 p. 
247.) u. a. Sie wurde ferner durch K. Winarzicky in die Oesterreich. Blätter für Literatur 
und Kunst >c. 1848 V, Nr. 32 aurgenuiiimen und ist dann natürlich auch in die Biographie 
von Czynski übergegangen.*) 

Bei der Beslimmllicit, mit der Krzyzanowski einzelne Details seiner Angabe hinzuge- 
fügl, schien auch mir kein Zweifel daran erhoben werden zu können, zumal da die ganze 
Nachricht durchaus nichts l'nwnhrscheinliches culhäll. Um so mehr war ich erstaunt, als ich in 
Krakau zwar das von Krzyzanowski bczeichnele Buch fand, vergebens aber die von ihm mit- 



fchen Sprache, obi^lcirh rrstcre im Ganxen privalirt namentlich aeit der Mitte de» 15. Jahrhunderts, 
^ikhls aber ist bis in dir Mille de# 16. Jahrhunderts polnisch geschrieben. Pie rrsle in poInUrher 
Spra<‘hc abgefasste Urkunde habe ich luin Jahre 1574 gefundtm (A. 9 puf*. 31). ln den vurauf- 
jfehmdrn Jahren wird fast nur die luteinUehe Sprache jfebraucht, durch deren überwiegenden Ge- 
brauch der Uebercanf tum Gebrauche der polnischen Spruche anffcbahnt wird. Es linden sieh 
aber noch freien die Mille des 16. Johrhundi-ris xerstreut dculsche Vcrhandlunjren so x. 11. aus den 
Jahren 1530, 1.531, 1533 in A, 8 pasj, 91», 114, 118, 136, 1,54, 177, 184, 185 etc., ferner pa^. 
458, 541 u. a. 

*) Krxytanowski hnU« seiner im Texte milffellieillen Xachriclit noch die weitere Aneabe hintucefunl. dass 
der ron ihm vornttblich Aureefundene „Mrolaus KnpperniR“ aus Böhmen stumme, da der Cxecht» 
Danibniw sich fiir seine eiirsamr Ahkunft verhürKt habe. Durch Etymolucien über den Aamm 
k'uppernijfk suchte er diese Andchl noch xu stützen. >Venn Krtyzanuw»ki's Nachricht liberiiaupt 
richtijjf wäre, so würde bei der diiinnlisrn Bcdcuhin^r Böhmens für die N'achbiirlinder eine Ein- 
wanderung aus jenem Lande nach Krakau dnrehnus nichts Utixviihrscheiiilirltes haben. Uebrigena 
brachte auch Palaeky in der Bölmi. MusciimszeitsrhriO (Jahr^.* 1H31. pap. 435) mit Hinweisimp uiif 
Baibini: Miscellanea hisluriao repni Bolieniiae 1. lib. V, pap. 239 ein nocument hei, in welchem der 
Warne „Kuprnik'* erwrthnl wird. In den all4*n libris ereclionnm der Praper Melmpolilankin he pe- 
schithe nämlich Erwähnunp einer Verkaiifiurkunde vom 25. Oct. 1391, die sich auf die Kirche v«»n 
kosnionos im Biinzlatier Kreise bexope. An dies«*r hftUen sich mehrere Siegel (wahrscheiniicli der 
Verkaufstcupen) befunden und das 5te unter ihnen wäre das eines „Ulricus de Kopmik'^ prwetten. 
Mit Bexup. hierauf erklärte denn auch Winarzieki a. a. 0.: «Das Durf Kopernik Uept in der Naht 
von Kosmonos. Es war rbemaU der .Stammsiit der Janker von Kopemik, von denen man jedoch 
seit dem Anfanpe des 15. Jabrliuiiderts keine weiteren Notizen findet, natürlich weil sic um 
diese Zeit aus wanderten.^ 
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getheilla Nachricht sachte. Dieser erste Band der Acta consularia reicht, wie Krzylanowski 
angegeben, yon 1392 — 1422, die Seilen in demselben sind paginirt und man kann hieraas 
s ersehen, dass kein Blatt fehlt, am allerwenigsten seit Krzyianowskis Durchsicht hemusge- 

nominen sein kann. Das Jahr 130C beginnt mit pag, 61; es kommt auf dieser und den fol- 
genden Seilen aber der Name „Koppirnig'* gar nicht vor. libenso wenig findet derselbe sielt 
in den Jahren 1392 — I4ÜÜ, die ich einer genauen lUirehsiehl unterworfen habe, da ick 
glaubte, es könnte sich Krttyt^nowski vielleicht in der JahresRiigalie geirrt haben; auch 
fand ich keine Stelle, in der die von Hrzytaiiuwski angefrihrten Worte in Verbindung 
0 mit einem ähnlich klingenden Namen vorkänien.*) 

Die Krakauer (lelehrlon, an die ich mich um Erklärung dieser auifallenden Thatsache 
wandte, bestätigten mir, dass auch sic vergeblich die von Krzyianovvski angeführte Stelle 
gesucht hätten. Ich halte nun noch die Absicht mich nn Kr^yüinowski selbst zn wenden, 
wurde jedoch durch den uninillelbar nach meiner Rückkehr aus Schweden erfolgten Tod des- 
selben hieran verhindert. 

§. 3. ln dem folgenden Bande der „Acta consularia“, die bis zum Jahre 1449 rei- 
chen**), findet sich einigemal — was Krzyianowski übersehen hat — ein „Johannes Kopper- 
nick“ envähnt. 

• 

Die erste Erwähnung geschieht seiner Seite 331 in zwei Schriftstücken des Jahres 
1431 ,feria scxlii ante oculi.“ ln dem ersten stellt „Johannes Coppernick“ eine Vollmacht aus 
.111 soiiien .Mitbürger Johannes Schweidnitzer ,,ad omne.s caiisas et dehila ad faciendum et di- 
mitlcndum omnia ac si ipso constituons ibi praesens esset cum potestate suUstituendi alium.“ 
I'nmittelbar daran schlicssl sich ein anderes DocumenI, worin „Weiizil Reichil' aus Breslau die 
beiden ebengenannten Johannes SchwoidniUer und Johannes Koppemick als seine Geiieral- 
Bevollmächtigleii cinsetzl „ad omnia debita sua emonendu.“ Johannes Coppernick wird feyicr 
erwähnt in einem Documente des Jahres 1441: 



*) L'nicr drii neu aufamoninivDeD Bürgern wird im Jahre* 1302 ein Ntcalaui Czuppiiik. 1303 ein Albert 
Reipnik, 1394 ein Durnisk, 1396 Mathias Csimipk erwähnt — aber keiner derselben in einer Ver- 
bindung mit Dainbraw , ebenso wenig mit dem in Krr)san»wski‘s Miiüteiluna. enthaltenen Zusätzen. 
Rieoluus Uainhraw, wird in dem Riiehe liäurig erwähnt, nauienilieh in Yerbindnng mit Lewnvnk. 
aber mit keinem näher an Koppemick erimierntlen .Vamen. Aueh unter den übrigen CiRennamen 
habe ieh keinen gefunden, der Aehniiehkeit mit ..Kopernik“ gehabt hätte; am näehstcn kämo ein 
Piicolaus Korp, der 1399 unter den Seniores mechantcoriim erwähnt wird. 

**) Dieses Buch hefnidel sich ehcnfatls. wie der erste BuimI. im Hypotheken - Archive zu Krakau unter dem 
allen Titel: „tnscriptionuni Nro. 2^ (jetzt Aro. tö36). Die darin enilialteiieii DtM'utueiile — nur in 
lalriniseher und demselier, keins in potnischer Spraehe — .sind verschiedenen lidialls. Es 
hndeii sielt darunter .\ncrkennlnisse von Schulden. ZatilungsvcTsprechen. hliiRen. Appellatii.nen von 
den SchUppeiiurtheilcn, Tesiainente (wiirltieh), TesUiuieiitv-Entsusunacn n. dpt.; sodann vorztuts- 
wei.se Burli KathsschlUsse; ferner Hoden sieh darin verzeiehnel die Namen der jidirlieh gewählK'ii 
Iflewcrks-Älterleutc (..seniores mechanicunim** oder „magisiri** genaiinlj. 
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„Dominus Johannes Teschner cl Johannes Coppernig fidciusscnint pro Peiro Basl- 
gerlh concire noslro ad solvendum sexingentos florenos ungaricos.“ . 

Der im vorstehenden Paragraphen erwähnte .Johannes Koppernick“ ist der einzige Kra- 
kauer Bürger, den ich aus dieser Familie in Krakauer Ducumenten gefunden habe. Ausser 
ihm geschieht nur noch unsers Niclas Knppornigk, des Thorner Bürgers, des Vaters dos Astro- 
nomen, einigemal Envähniing und sind die ihn betrelTenden Stellen bereits aufgeführt. — Auch 
die polnischen Gelehrten haben keine andern Glieder der Famile Kuppernigk ausfindig gemacht, 
die während dea 14., 15. und 16. Jahrhunderts zu Krakau ansässig gewesen wären. Erst aus • 

dem 17. Jahrhunderte bringt Ambros. Grabowski in seiner im vergangenen Jahre lu Kra- 
kau erschienenen Schrift „Slarozylnicze TViadomosci o Krakowie“ einen „Grzegorz Kopernik“ 
bei, welchen er in einer Gerichtsverhandlung zum Jahre 1626 aufgefunden und aus den Jahren 
1661 und 1687 zwei ähnlich klingende Namen. Die Belegstellen sind nicht angegeben und 
wusste sie mir Grabowski auch nicht zu nennen, doch versicherte er deren Richtigkeit. Die 
Stellen sind im Allgemeinen von keiner Bedeutung, der Vollständigkeit wegen gebe ich sie 
aber unter dem Texte.*) 



•) GrabowsWi wiederholt in dem oben he«. >^ erhe die Kriyrnnow^hi'ibcbe Stelle «her ..rfieoluns KojipimitE,** 
jodoeh nur nach dem Cilale Krrytanowrki a, da er mir BeUhil berbicberie, die bon denutelUen 
mitgetfaeiUen Worte nicht aufi^efiinden tu haben. Paraur fahrt er fort: Kopernihön* rodstiu 

jesacic prez wieK XVII w Krakowie tamieickiwala R. 1626 Graegors Koparnik 

• taje w urz^dzie Rajcow w ituererie Kupna Kramti garncarakta^o. K. 1661 byl tu 09tad> 
^ym Stan. Kopernak (sic) mtirarz. R, 16S? jodnym z Kady gmin. VYoyaiach Kupier« 
aicki i uk ai( p«dpiia1 na rewizyi raahunkow lunaiiKich. 
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9 . Die Familie Walxelrode. 



S. 1. 

Der N«me der Familie, welcher Nicolaos Copemicus mütterlicher Seita angehürl. 
bietet, wie der väterliche Familienname, die verschiedenartigsten Abweichungen in der Schrei- 
bung dar. Auch hierauf hat Humboldt (Kosmos II. Seite 49C) bereits aufmerksam gemacht. 
Die Varianten, die dort aus Königsberger Urkunden von Johannes Voigt milgelheilt werden, 
sind: Weiselrodt, Weissclrot, Weisebrodt und Waisselrodc. Voigt entscheidet sich für die 
letztere, als die am häufigsten vorkomtiiende. Auch Lichlenberg halle dieselbe auf Daczko's 
Autorität (Gesch Preuss. IV. 37) aurgenonitnen. In den älleren Thorner Manuscriplcn habe 
ich diese Form jedoch nicht gefiinrlcn, eben so wenig eine der andern Königsberger Formen. 
Dagegen cnlhallen die Thorner Arcliivalien eine ganze Reihe von andern Varianten, die je- 
doch einander im Klange fast gleich kommen und ausser der Vcrtauscliiing des 1 und n in 
der Mitte des Wortes und der verschiedenen Verstärkung des T^isciilaiites nur unwcsenlliciie 
Abänderungen darbiclen. Der Name erscheint nämlich fast nur in den Formen Watzelrode, 
und Watzenrode, Waczelrode und M'aezenrode, M'azzelrodc und Wazzenrode, ferner Waczil- 
rodo und Walzilrode; sehr Sellen finden sich die Vcrstiiminelungen Waslenrodc und Waslcl- 
rode, Waitzenrode und Waiczilrode. — Documenle mit eigenhändigen Namensuntcrsehrificn 
von Gliedern der Familie Watzelrode haben sieh nicht erhallen und es wird also, um zu ei- 
nem Resultate zu gelangen, hier ein ähnliches Verfahren, wie bei der Untersuchung über die 
Schreibung des Xaniens Koppernigk anzuwenden sein. Diu Schwierigkeiten sind jedoch bei 
der vorliegenden Frage bedeutender, indem namentlich die Zahl der gleichzeitigen Mann- 
scripte, in denen der Name Watzelrode vorkommi, viel grösser ist. Ks hält fi-rner schwer, diese 
ursprünglichen Oncllcn gegen einander abzuwügen; denn auch die besten llandschrifleii bieten in 
der Schreibung gewisser Eigennamen, zu denen auch der vorliegende gehört, fortwährende Schwan- 
kungen dar. Ebenso misslich erscheint cs, wollte man neben dem Schwer anzulegcnden kritischen 
.Massslabu ein niechanisehes Verfahren anwenden und etwa zu zählen versuchen, welche Form in 
den bessern Manuscriplcn am hüuficsien vorkiime: denn, wie gesagt, sogar in wichtigen I)o- 
cumcnleii war der Schreiber in dicsi-r Beziehung ganz nachlässig. Dazu kommt ferner der 
Umstand, dass der Name der Familie Watzelrode mehr als hundert Jahre hindurch sich in den 
Mandschririeu erhallen hat und dass cs .sehr fraglich scheint, ob derselbe zu verschiedenen 
Zeiten überhaupt gleichmassig geschrieben worden ist. Aus Allem folgt, dass auch hier nur 
ein annäherungsweise sicheres Re.sullal sieh werde gewinnen lassen, das höchstens in nc- 
gnt^cr Ucziebuug einigerniassen lixirt werden kann. 

6 
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Die rntersuchung muss natfirlirh fluch hei dieser Fmge siisgehen von den Thomcr 
glcich/.citigcii Manusoripleri. Unter ihnen nehmen die GerichlshOcher wiederum die erste 

Stelle ein. In diesen erscheint der Name überwiegend in der Form WaUenrode (oder Waczen- 
rode), ebenso in den städtischen Zinsregislcrn und andern gleichzeitigen Handsohriften, fer- 
ner auch in den Abschriften des Kürbucluts und andern aus diesem und den Rathsprotokollcn 
at»geteitctcn spätem Mnnuscripten. Sehr häufig findet sich aber in allen diesen Handschriften 
auch die Form M'alzelrodo (oder Waczelrode), welche mitunter da wo die Form Walzelrode 
aufgeiiummen ist, ausdrücklich als Variante bezeichnet wird. Zwischen den beiden Formen 
WaUenrode und Walzcirode war also allein die Wahl zu treffen^ ich habe mich für die letz- 
tere entschieden. 

Zunächst bestimmto mich hiezu der alleinige Gebrauch dieser Form in den Fraiien- 
biirger Archivalien.*) Ich glaubte diesen Docuinenten einen höhern W’crth beilegen zu 
müssen als den Thomer Mannscripten, weil jene wohl alle von der Hand eines Domherrn 
herrühren, der den Namen seines Amlsgonossen gewiss richtig zu schreiben wusle, während 
die letztem nur von einfachen Schreibern geschrieben sind. Einiges Gewicht lege ich auch 
darauf, duss das Faroilienwappen, welches neben vielen andern auf dem Ralhhausc zu Thorn 
8ufbc>\Hhrt wird,**) in der Mitte des Namens ein 1 hat (und nicht n); die Aufschrift näm- 

*) Kinr t'isrnhindife Ttumcnsunlcrschrin des Domherrn Luchs WaUHrode hebe ich in Pniucnbarg nicht 
^ aurgerunden. Kuch seiner Wühl zum DUchufe unterzeichnet er naUlrlirh nur mit dem Vemamen, 

und >stird ebenso auch in allen Verhandlungen als .,episeopus Luras^* mit Weglassung des Familien- 
. namens bezeichnet. Daher sind überhaupt Schriftstücke, in denen letzterer vorkoninit, sehr selten, 
zumal da die meisten Manuscripte erst aus dem Knde des 15. Jahrbmiderts stammen und Verkand- 
Imigeo aus der Zeit, als Luras Watzelrode noch Domherr war, sieh fast gar nicht erhalten haben. 

Viermal habe ieh den Fanülien-^’amcn W'atzelrude in Fraueiibnrgrr Afchivaüen aufgefunden. 
ZiHTsl nennt ieh eilt etwa um die MiUe des 10. Jahrhunderts medergesehriehenes (später bi» auf 
die neuem Zeiten herabgefuhrlesj Verzriehniss der Biseliöre, Prälaten und Dmiiherrn der Krmlamli- 
»clien Kirche, welche« dem ,,Uber privHeglonim ('aptluli Varmietuis^* (Litt. C.) >orangeslettt ist. 
Die Namen der KUchfife sind darin volistiudig enthalten*, die Aufzählung der Domherrn dagegen 
beginnt erst mit der zweiten llidfic des 13. JahrliunderU. Unter ihnen befimlcl sieh als einer der 
eiAlen Lttcat Ualzcirude. — lii derselben Form erscheint der Name in den „Arliculi in acee- 
ptionem Lurae Kpisrupi prupie»iti^' (im Arehive des ÜuinLapileU Sriild. A., Nro. 3); eine Ahs^rhrifl 
derselben findet sich aueh in einem Manuseriple des Kapitel-Arehivs, weUbes mit der alten Nro. A. 
27 bezeichnet ist. Ausserdem habe ich den KaniUicnnanien des Bischofs Luras nur noch einmal in 
Ftauenburger Andiivolien geruuden, in einer Abfichhft des Walilaclc», den ein Maiiusiript des 
Bi«('h6fl. Archivs enthält (D., 17). Der Name wird hier nüt einer kleinen Abw eichung, die bei der 
damaligen Sebreibweise kaum als solche za bezeichnen ist, „Watczelrode** gc.ichriebrn. Sehr auf- 
fallend ist es, dass die Emilindischen Kirchenhistoriker die allein in den Fraueiiburger Maouiscripleii 
vorkonmimde Komi des Namens Watxelrode niebt aufgenumuien hüben, sondern dafür „WeisselroV* 
oder „Vcbrlrot'* gesebrieben haben. ^ 

Im Jahre 1603 wurden, wie mehrere Manuscnple und auch Zemecke a. a. 0. berichten, „aus E. Raths- 
»t itluss die Wappen der alten und nnuoch Llührndvn FumiÜen im Lande und dieser Stadt zu St. 
)l»run nnweit der Sacrislc) muh dem AUar-werls enm stets- wehrenden Andencken« angchanj^n 
iu ioiilT l.mgcu ilnbeii” ric. Al» die .Marienkirche im Jahre 17’M dea Kvaugelischcn abgrnoiffmen 
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lieh „Waiclrodc.“ Auch in der Krakuiicr L'iiiveisilälsmalrikcl. (vergl. milen S. 43) ist der 
Name mil einem I geschrieben („Wac/ilrülh.“) Als ein sehr gewiehligcs Zeugniss gilt mir 
ferner, dass Slenzol Bornbach den Xanien in der Schreibung, die ich für die richtige halle, 
in seiner bereits oben S. 2S envähnlen Stunimlarel aufführl. Denn Bornbach schrieb seine 
„Hisloria vom Aufruhr zu Danlzigk“ im J. J587 zu einer Zeit und an einem Orte, wo cs 
ihm durch seine vielfachen Verbindungen sehr leicht war, die richtige Schreibung des Na- 
mens zu orniitleln. Ich lege ebenso bei der Zuverlässigkeit, mit der Gassendi gearbeitet hat, 
sehr vielen Werth darauf, dass er gleichfalls den Familiennamen „Watzelrode“ schreibt. Auch 
Voigt hat äbrigens diese Schreibung bei dem Grossvnter von Copcrnicus befolgt. (Preuss. Gesci:. 
VIII. Ist). Endlich erwähne ich noch, dass alle neuern Thorner Schriftsteller*) gleichfalls 
die Form Watzelrode als die richtige ansehen ; so G. Centner in den „Thorner vrüchentl. Nach- 
richten“ (Jahrg. 1762, S. 403) und in seiner Schrill „Geehrte und gelehrte Tliomer“ CS. 46.) 
so K. G. Practorius im „Thorner Elirciilempel“ (S. 6. u. 14.) so endlich AVernickc „Geschichte 
Thorns» fS. III, 236, 245, 269)**). 



wurde, hing man dic«e >\appeo. HiO an der Zaiil, in den romdoreii de« Rnlkhnuses aof, woaelhut 
sich Aber die HalAc deriielbcn noch gej^euwirtig horfmdcl. Ein grosser Theil derselben ist 
vertoren gegangen, aU das Kalhhaus im Jahre 1812 von »polron rum Lasan'th eingerichlet wurde. 
Von den mit der Familie Koppernigk nnlicr verwandU'n (icAchlecbtem der U'atxrirvde, von Allen, 
uml Peekaw haben sich die Wappt^p erhalten. Ein volUtandtges Vcrxeichniss derselben — soweit 
die riameii rilierbaupl sieh auf den Tahdn befanden ~ ftndel sieh iit mehreren llandschriAeii und 
ist aus ihnen auch in die Zeruecke'sche Chronik (2. Auflage S. 230) übergegangen. Das Wappen 
der hoppcniigk befindet sieh nieht dHninter. Es ist übrigens auffallend genug, dass Zemerke in 
diesem Verseirhnissc den .\amen der Kumtlic ,,Walxelrode‘* richtig schreibt, während er Seile 101 
den Bischof buras „Wcisselrot'^ nennt. 

♦) Von den älteren schreibt llartknoch im „.Viten und ISciieii Preussen^ den IVumen „WaUelrod** (alx 
Varianten: Wattelrod und Wei^sclrod bescichnend), in der „Preiitis. Kirebenliisloria*' dagegen „Weit- 
telrod* oder ,,Welielrod‘' wahrscheinlich auf die Autorität der Krndändiitcben Kirrhenhistoriker. 
Seinern Vurgnnge ist dann Zerncckrs ohne Weiteres gefolgt, obwohl ihm die Thorner Doeuinrnle 
bekannt waren, aus denen er die richtige Schreibung de» Ttaaien» bntk* euinehmcn können! 

Um kein Moment unbeachtet su lassen, das bet der Wahl awiseben den Formen Watielrode und 
Wutzclirode auf die Entscheidung Einfluss hnlien könnte, will ich wenigstens m der Anmerkung 
darauf aufincrksani machen, das.« die Könignberger Varianten, wie die von «len ErmUndischen Kir> 
ckeiilii»torikeni aufgenoramenrn Formen, nur das I in der Mitte haben (uml nicht n). 

Schliesslich bemerke ich rtoeh, dass ich cs absichtlich unterlassen liabe, eine reichere Literatur 
bei der vorliegenden Frage aoiuführen; denn die meisten, niimenlUch iinttir den neuern ScbriB> 
slellem, haben, da sie den Namen WaUelrod« mir beiläulig xu erwähnen kalten, keinen Werth 
auf die Schreibung gelegt and willkArlich die eine oder die andere Variante aufgenommen. Ich 
habe mich daher nur auf djejenigen beschränkt, von denen durch ihre lleiinalhsverliäluiisse vnrau«- 
grsetat werden konnte, dass sie urkundlichen (Quellen gelolgt sind, oder sich auf eine Autorität 
stüiKen, die urkunülikbe N’achricbtan bamiUt hiit, 

6 * 
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Die Familie Watzcirode, welcher die Müller von Nicolaus Copernicus entsprossen ist, 
gehört zu den ältesten und angesehensten Thomer Geschlechtern, lieber ein Jahrhundert 
(vom Ausgange des 14. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts) hat dieselbe sich im Rathc und 
Schöppensluhlc der Altstadt Thorn erhallen. Einzelne Mitglieder Gudeii wir auch im Besitze 
von Landgütern als Mitglieder der Rillerschafl. 

Der erste, der aus der Familie Watzelrodc in den Thorner Manuscripten ge- 
nannt wird, ist Friedrich Watzelrodc. Er wird als Mitglied des Allslädlischen Schüp- 
pengerichts aufgerührt in den Jahren 1371 — 1373. Als Raihmann nennt ihn das Kürbuch 
zuerst im Jahre 137(1. Nach den Millheilungcn von K. G. Praelurius (Thorner Ehren- 
lempel S. 8) vertrat Friedrich Watzelrodc oftmals die Stadl bei den Hansalagen*), Ini 
Jahre I.3S8 nahm derselbe, wie der V'crincrk einer Thomer Hand.schrifl zu diesem Jahre 
aiigicbl, Theil an dem Kriegszuge, den der Hochmeister Konrad Zöllner von Rolhen- 
slcin gegen Lillhauen unlemahni und zu welchem auch Thorn ein Contingent zu stellen 
hatte. Friedrich Watzelrode befand sich unter den Führern der „armigeri,“ welche ne- 
ben den „sagillarii^ das Fussvolk bildeten, das von der Stadt Thorn in den Krieg gesandt 
wurde. — II. Albrecht Watzcirode ist Mitglied des Allstädtischen Schöppengerichts 
in den Jahren 1377 — 1399, in den letzten Jahren Schüppenincisler. — III. Albrecht 
Walzenrode laut dem Kürbuche AllstädlLschor .Schöppe in den Jahren 1403 und 1404**). 



•) Eine iweite Anzabo, die PmcUniiiii n. a. 0. der in den Tcvl aurgenoiiimencii Nnüi hrirüzt, ist n»rh 
»■ Anrweis de« Kürburhe« iiariehlig. Er crr.Sblt nSnilich — ohne Anenbe einer t)‘>elte — e« hnbe 
»irb Friedrich Watzetrodo „unter licn Rittern niiit Lehn«mannen ftefunden, mit welchen der Iforh- 
mcizter lleinricb Hemu. von riaueu im Jalire Itll die Ritterbmik zur Unter.<uchuns der fczen ihn 
von dem Konithur zu Rheden Georg von Wirsherg angenponnenen Verrätherci beaetzic.'“ Naeb dem 
Kürbuchc i«l Friedrich VVnlzelrode aller bereiU im Jahre 1396 gcatorben. Auch nb"czehcii von dir- 
aem Zeugnisse mnsstu die A'nchrichl an zieh «ebnn bedenklich scheinen weffcn des hohen Alters, 
in welehcra Friedrirb Watzelrode im Jahre 1411 gestanden hätw, da er bereits ira Jahre 1374 in 
den ScbOpjienstuhl gekoren war. 

•♦) In den Jahren 1400 — 1403 kommt der Xntne Walxelrode unter den Mitgliedern des AJtstädttscJien SrbiVp- 
pengcrichtes nichl vor. Hieraus sehliessc ich, dass die unter II. und III. ini Texte anfgefolirten 
Jlüniter niehl eia nnd dieselbe Person sind, zu welrher Anniitime inan sieh durch die Gleichheit 
ihrer Vornamen versucht fühlen könnte. Die iVamen der in den Schüppenstuld Gewnhiti'n kehren 
nnmlich hi« zu ihrem gänzlichen Ausscheiden (diireh den Tod, Beförderung in den Rath, Krankheit 
n. dal.) altjährlieh wieder. Vuii einer aeitwcisen rnterhrechiing ihrer .Vnitsthntigkeil ist mir .Vichts 
hcknunt. 
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IV, Friedrich Watzelrode war Allslädlischer Schöppe in den Jahren 1413—1414, wurde 
1415 in den Ralh (fehuron, starb aber schon im daraur folgenden Jahre 1416 an der Pest, 
die damals sehr heftig in Thoni wüthete und allein aus dem Rathc neun Personen hinweg- 
raffte fVgl. Zemecke „das verpestete Thorn"* S, I.). — V. Albrecht Watzelrode war * 
Allstädtisrher Schöppe in den Jahren 1423 — 1125). — VI. Lucas Watzelrode der Gross- 
vater von Nicolaus. Copemicus, über den Nkberes im folgenden S. — VII. Friedrich Wat- 
zelrodo kommt unter den Altstädtischen Schöppen des Jahres 1440 vor, zugleich mit dem. 
vorauf angcfilhrlun I.iicas Watzeirwie, wird also obgleich derselben Familie angehürig — 
wahrscheinlich in keiner nähern Verwandlschan mit demselben gestanden haben*). 

Nachdem während eines ganzen Jahrhunderts Glieder der Familie Walzelrode im 
Schöppenstuhl und dem. Ruthe gesessen, wird dieselbe während des 16. und der folgenden Jahr- 
hunderte weder ini Kürbiiclic noch in andern ölfentlichen Documenten erwähnt. Sie scheint 
also gegen Ende des l.l. Juhrhiinderts entweder aiisgestorben oder von Thorn weggezogen zu 
sein. Ausser den in vorsteliendein Verzeichnisse aufgefährten Personen werden im Schöppetl- 
biiche der Altstadt Thorn noch zwei Watzelrode öfter genannt, beide Zeitgenossen von Niclas 
Koppernigk: ein Friedrich Walzelrode (in mehreren Verlhigen aus den Jahren 1404 — 1474) und 
Georg Walzelrode, Letzterer war ein sehr wohlhabender Knufmann, scheint aber in seinen 
Speculationen Unglück gehabt zn haben und fallirlo «iin Jahre 1478. Das Gerichlsbuch ent- 
hält mehrere auf diesen Bankerott bezügliehc Verhandlungen. — Von dem Seile 17 erwähnten 
Caesarius Walzelrode ist mir nichts weiter bekannt, als die dort niitgelhcillc Notiz, dass er 
im Jahre 1418 iin Besitze von Fredaw gewesen sei. 



S. 3. 

Nachdem im vorhergehenden §. eine kurze l'cbcrsicht aller mir bekannt gewordenen 
Glieder der Familie W'atzelrode gegeben ist, werde ich jetzt etwas ausführlicher die Verhält- 
nisse von Lucas Walzelrode, dem mütterlichen Grossvalcr von Nicolaus Copcmicu.s, zu bc- 
leuohlen suchen. Die nahe vcrwandlschaRlicho Beziehung zu dem grossen Astronomen er- 
heischt wohl einige nähere Angaben über das Leben desselben. Dagegen scheint hier nicht 
dieselbe Ausführlichkeit nülhig zu sein, mit der ich die Verhältnisse von Niclas Koppernigk 
behandelt habe. Ich werde vielmehr naclislehend nur die Resultate meiner Studien geben. 



*) ln äcm ln«i’rrpttanshii('he der Kmkaiirr Univrr»itAl fand ich tum Jahn* 1428 verteichnel einen „Kredc» 
rictttf Frederii'i Wartilroth de Tbonin.** KOchstwnhrtchrinlich i«t c* derselbe mit ilvm im Tette nub 
VII. crwsdinteii Friedrich WaUelrivdc uu4 sein gleichiiaiiuj^rr VaUrr Ul vtelleiehl der sub IV. auf** 
getrilme Friedrich WalxelnMle. * 
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Uebcr die Eltern, w te über das GebiirUjahr von Lucas Watzcirode ist Nichts auf uns 
gekommen. Die erste verbürgte Nachricht aus seinem Leben erhallen wir durch das Kür- 
Imch zuni Jahre 1432. ln diesem Jahre wurde Lucas Watzcirode nämlich in den Schöppen- 

Stuhl der Altstadt Thorn gewählt. Sieben Jahre (jaruuf, im Jahre 1430 wurde er Schöppen- 

meistcr*) des Altstädlischcn Gerichtes und blieb in dieser einnussreichen Würilc 2B Jahre hin- 
durch bis zu seinem Tode, der höchst wahrscheinlich im Laute des Jahres 14G2 erfolgte, da 
er unter den Schöppen des Jahres 14G3 nicht mehr autgefulirt wird. 

Mitglied des höchsten städtischen Collegiums, Rathmann, ist Lucas Walzelrode nicht 
gewesen. Dagegen ward er beim Ausbruche des Krieges gegen den deutschen Orden im J. 
1454 in den „Nebcnrath^* gekoren. Er wird als der erste und angesehenste unter den zwölf 
Männern aufgeführl, mit welchem sich die oberste Vcnvultungsbehörde aus der Mitte der Ge- 
meinde beider Städte verstärkte, um ihren Reinilh wahrend der Dauer (le.s Krieges eiitzuho- 
1 ^ 1 ,,**) — Andererseits finden wir Lucas Walzelrode auch unter den sechszchn Vertrauens- 
aiäiiiierii , welche die Gemeinde bei dein Aufstande gegen den Rath zu ihren Führern er- 
wählte — ein deutlicher Beweis, welches Vertrauen derselbe auf beiden Seiten genossen. — 

Einen Beleg für sein Ansehn in der Stadt gewahrt uns ferner seine namentliche Erwähnung 



*) ln cineni Masfusrriple der Ratliähihliothek (A. fol. 124 p. 281) findet »ich eine Abüchnft der ..8ch«'»ppen- 
Orditung oder Schöppen- Modell der E. E. Grnehic beyder Slädlc Thom »us cim-m allen Mudell 
de a. 1444 best'farieben, gezogen, verbeaaert vnd einhellig appruhiret Anno 1613.** Ich thrile hier- 
aus die den Srböppenmei»(er betreffedden Artikel ihrem >Vortlantc nach mit: 

Ali. 5. Nach gehaltener ötTcnllichcr Kührr gehen altfobnid die Schöppen in die Spnichkiimmer, 
daselbst >%ähleii und biUeti «ie unter sich Einen der dasselbe Jahr Ihr Arllester mul Schüfpen Mei- 
ster sey und das Wort führe oder rede was vonnöiheii ist, dem sutlen sie sriniüirhen scimhiigen 
Ueh4if>am leisU'n alJe Bürden treulich helffcn Irageii. 

Art. 6. nemselheii werden alle Sx hlüssal zur Spruch kamuier und zu keyden SchafTen dnselbst 
von den Herren ubergeben, welche Er bei sich in guter Verwalmmg haben soll, sowohl dir so er 
au Bürger- und Beydingen mitbringet als auch die andern, so aulT iilJeti Kult bey ihm binicrieget 
sind. 

Art. 11. Auch soll der Schuppen MeUler Jährlich nach gehallener Kuhre den Uerreu sonderlieh 
aber den Neuen gekohreun ihr Ainpt um! Pflirlil bewegen und zu (iemfilhe führen und demhalb 
die beschrieben« Arückel verteseii oder sich darin zu ersehen übergeben damit ein Jeder »ich 
desto buM darnach zu hehlen habe. 

**) Xernerke erwihtil dieses ..NebepraUtes.^ wie er in einigen llandschnnrn geniinnt wird« nur ganz bet- 
läufig und in wenig Worieii kThurn. Khrün. 2 . AuA. S. 57: ..NactiBtehcndeft hat E. E. Kath vor 
raUisam befunden, etliche Bürger zu kühren, dass sie bei diesem Kriege der Stadt Milien Hülfe 
leisten und das unter einem Eyde**). I’eberdies setzt Zernecke seine ahl auch erst in das Jahr 
1455. wahrend die Handachriltcn dieselbe mit genauer Angabe des Tagt*» (,,tUe Chspini'^*} bi-reits 
1454 gleich im Anfänge des Krieges geschehen lassen. 

.kuch währeiitl früherer Kriege halte man in ähnlicher Weise den Rath verstärkt. So findet 
sich ein RalhsscKluss zum Jahre 1414 „dass man aus der Oemeinf zw-üif Mmiiii znr Hülfe dea 
Kalbe« bei diesen gefährlichen Zeiten kiese und sie verpAichte.*' — Einen dauernden Anthcii an 
der Stadtverwaltung erhielt diu (jemeiitde erst durch dio s. g. Reformation Sigismund de» 1. 
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in der Ladung, die im Jahre 1445 von dem Feingerichte zu Velgysie in Sichen eine« „peter 
Lompe, biirger zu Danzk“ an die Stadl Thern erging, in welcher Vorladung, wie es das 
Gesetz vorschricb, die vumchmsten Männer der Gemeinde namentlich aurgefOhrt werden.*) — 
Als einen def bedeutendsten Wortlührer der Stadl, dem Orden gegenüber, nennt ihn auch 
Voigt (Gesell. Preuss. VIII. S. 181.) neben Johann von der Linden, Philipp von Loe, Johann 
von der Lcj’pe u. a. m. 

Ueber seine sonstigen persönlichen und Vermögens-Verhältnisse geben uns die Alt^- 
städtischen Gerichtsbüchor inannigruchc AuHiläruiig.» Ein Docuinenl — und zwar das wich- 
tigste von allen — ist bereits oben S. 17. IT. mitgetlieilt, der Erbveegleieli, in welchem dio 
Wittwe des Verstorbenen sich mit ihren Kindern zweiter Ehe auseinandersetzte. Dieser Thei- 
lungsvertrag giebt uns einen Beleg für die grosse Wohlhabenheit des Erblassers. Eine fer- 
nere Bestätigung hiefdr erhiillcn wir durch mehrere andere in dem Altslädlischcn Schüp- 
penbiichc enthaltenen Documentc, in welchen Lucas Watzelrode als Käufer von städtischen 
Gninilslückcn vor Gericht erscheint, oder Anerkeiinlnisso von Schulden cniplangl, Gelder 
hypothekarisch ausleiht oder Hypotheken aiikauft u. dgl. Ausserdem enthält das gedachte 
Schuppenbuch noch viele andere Verhandlungen, in denen Lucas Watzelrode vor Gericht 
erscheint, als Vormund von Wittwen und unmündigen Kindern, als Scliicdsmann, als Bürge 
als Zeuge bei Verträgen, als Bevollmächligicr von Auswärtigen u. dgl. — 

Aus dein oben orwälmleii Erbvertrage erfahren wir, dass Lucas Watzelrode ausser den 
Häusern, die ihm in Tliurn selbst gehörten, auch Besitzungen im Weictibilde der Sta^t ge- 
liiibl habe. Bei dem Ansehen, das er in der Stadt genoss, Hess sich wohl erwarten, dass 
er auch unter den ländlichen Besitzern eino hervorragende Siclliing eingenommen. Bestäti- 
gung geben einige Notizen, die sich in unsern Manuscripten erhalten haben, von denen ich 
eine herausliebe, die zugleich einen Beweis liefert, wie Lucas Watzelrode sich noch im höhe- 
ren .Aller die ganze Entschiedenheit scinc.s Charakters bewahrt hat. Sic laulel; „Her Lucas 
iilzenrode, Joh. Toydenkiiss und Hans Pechw inkcl richlcicn von wegen der LandschalT), wie- 
wohl ohne W'isscn der andern aus der LandschalTl eine Salzung auf und an, solche geben sie 
Herrn Ludwig von Morlangen unserm Herrn Könige mündlich beizubringen der Inhalt dessen 
Ist dieser: Seine Künigl. Gnade werde gcbelhcn in das Land zu kommun und an eine Stadt 
sich zu legen, da wo cs seiner Gnade am bequemsten sein möchte, auch hierdurch einen 
Versuch tliun wolle ob man durch einige Gewalt oder durch Tractat einen Frieden nicht cr- 



•I Die Urkunde (mit 7 Siegeln der Fnskehöffen) liegt im Thnmer Arcliivr (Schiit. XVII.. Kro. 28). Voigl 
er.>\'ähnt dierc Slreitimelie in »einen „WcsIphälUchen Freigerieliten in Beziehuni; nuf l*reti«en" (S. 
62 .knaierknng), kannle die»ell>e aber nur au» einem Sebreiheit der ItaUnnmtiiu viin Tborn an den 
lliirfaineiater au» dem J. 1414, das im liebeimen Archive an Kr.nigeberz (Sehbl. X.XXV., Xro. 71) 
aiifbewahrl wird. 
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hngon könnte und dass solches Seine Gnhdo auf die Zeit thun werde mit Briefen und Sie- 
gel versichere; dafeme aber seine Gnade nicht thun wollte oder kondte, dass 
man dann von seiner Gnaden und von der Krön Polen befreyet würde zu 
ewigen Zeiten.“ * 

lieber die Familien -Verhöltnisse von Lucas Watzelrode gewihren dieS. 28. erwähn- 
ten Danziger Stammtafeln, wie die eben daselbst citirle „Genealogia Reinholdi Feldstellen“ 
von Sicnzel Bornbach den erwünschten Aufschluss. Die Richtigkeit ihrer Angaben wird voll- 
ständig bestätigt durch den S. 17 If. mitgclhcillon Erbvcrgloich. 

Die Gattin von Lucas Watzelrode hiess Katharina nnd war, wie oben S. 11. bereits 
envähnt ist, eine Tochter des Thorncr Raihmanns Albrecht Russe.*) ln erster Ehe war die- 
selbe vermählt gewesen mit einem andern Thorncr Bürger Hans Peckaw, der, wie ihr zwei- 
ter Ehemann, gleiehfalls einer allen angesehenen Familie Thorns angehörlc. *•) Ans dieser 
VorbiiKlnng überlebte den Stiefvater eine Tuchler Kalliarina, die als Nonne in das Kloster zu 
rulm cingetrclen war, wie der oft genannte Erbvertrag au.swcisl („Kethe pcckowynne die be- 
gebene jungfraw ezum Colinen“) mul ausserdem ein Sohn Hans Peckaw. Lclzlcrcr wurde ein 



•) (i< CVntner in vielen Punkten ebenso uiisu> erfäoiie al» Zemerkr — kannte zwar «lic Angabe 
von Slenzel ßornbach« hielt aber den dort erMftltiiU'ii . Lueaa WaUelrodc nicht für den Vater der 
Barbura Ko(»|H'rnii*;k, t>eil er .«sich von dem Vater dca Krnilamli«rhen Bischnf« durch Kennzeichen 
ontcrAcheiilet, uUiigearhtet übrigens auch viele Aehnliclikeil unter ihnen Ut* !! ((*eelirte und (tclehrte 
Thortier S. 49 lle.Hliulb gab er einer kleinen geiiealMgiM'lten Totel der Watzelrode «len Vorzug, 
* Vhrb'lie er ,vder Dieostfertigkdt einoi geneigten Freunde» in KIbing zu verdanken halle/* In dieser 
fand er angegeben, cia>» die Gro»siiinUer des Mcidau» Coperninu dem Geschlechte der .Modiibug 
angehürt habe. LrUlere Angabe baUe er schon >oriier in den Thorncr woebentiiehen >*BcbrieltUrn 
(1762. S. 40t> ff.) vcrülTenllicht. Seine tnelir als uiiRirhcrc Niirhricht. die «ich lediglich auf de» 
Rcricbt eine« Ungenamiton »Inlzt. hnt nirineti Wii»eiifl biA nnf hrz\zanou:*ki Aiemnnd aufgenont- 
ipen, weil e» mit Rechl Yä-rdncht rrn*gt u musste. Hhsh (Vntner. ein Thnrner. Rieh TiImt die Ver- 
hältni»Ke von Thorner Familien anawarlR her Uaib gelmlt ('eiitner liattr* die Angabe »eines Freun- 
des ad(p(>tirl und fo Ul Krzyzanuwtiki nicht giTiule tu'hr zn verargen. da.v» er jene Bedenken iin- 
betüi k^ichtigt gela»iten hat. Fr nahm diene >’aehrieht ülierdie» gi'rii aiifv weil der >»ine der Familie 
Modlihog allerdings auf einen pnlnUehrn Ursprung hinzuweUeii aciieint. Ueshalli rief er am*h in 
seinem bereits After erw'äliiilcik Atifsalze „Kopernik gehört nicht in die \>altnilla** freudig au»: 

da die Faniilie der .Modiibug eine polni*chv und don noch eine adlige Ut, »o ßiessl in den 

Adern unser« .\alrononien kein Tropfe» deuUehen Hintes weder dem Schwerte noch der 
Spindel nach.** Fbeiiau halte er »ich schon vorher au-«gc!<prorheti in .«riiirr Sclirifl: „Spomnienie 
JubdeuRzowe'* (pag. 13): w' i)facli ii.-tszego Aiirniioma uk po inicczti isk po Kf^dzieli 

nie pfyii^ia kruplA krwi niemieckiej.** 

*) |> 4 » Wappen der Familie Peckaw befindet sich, wie bereit» S. 43 erwähnt Ul. noch gegemvArtlg auf 
dem Katlihiiu.-c zu Tburn. IVach einem Thcilung»k ertrage, de» ich zum J. 142!S im Alt.«lädtii«cbeo 
Schöppetilmrhc aufgefunde». srheint diese Familie, wie viele andere Thorner fiesclilrrlitcr, Ursprünge 
lieh iHi« Wotpbalen zu »lammen. Sie ist iiri Laufe de» 14. Jtihrbutiderles nach J'reiissen gezogen. 

Feber die VerbiiltnUsc de^s ersten Ehctnniim it der iiacbm^bgen Katharina WRUcIrmie ist uns 
^ichts ifckannt. Kin Hans Peckaw war AlUlädliseher SehAppe iu den Jahren 1442 — 1449. Dieser 
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Jiihr n«ch dein Tode seines Sliefvalers in den Allslädlischrn Schöpponsloh) gewihll; IlSiif 
Jahre daraiif (1469J ward er naihmann. Im Jahre soll er die Würde eines Königlichen 
Burggrafen bekleidet haben.*) 

In iweiler Ehe niil I.iieas Wnlzelriide erzeugte die gcnamile Katharina drei Kinder: 
Chrutinn, Barbara und Lticas*. — Christina war rcrniiihlt an Tilinau von Allen,**) einen der 
angesehensten und bedeutendsten Männer seiner Vnlerstodt. Er wurde im Jahre 1459 Mit- 
glied des Altstädlischcn Rerichls, sass jedoch nur 2 Jahre iin Schöppenstiihle; denn srhon 
im J. 1491 ward er in den Rath gekoren, dem er bis zu seinem Tode 38 Jahre hlndureh an- 
gehörle (1491 — 1499). Im Geburtsjahre .seines grossen Neffen (1473) war er regierender 
Bürgermeister seiner Vaterstadt, welches hohe Amt er später siebenmal bekleidete, in den 
Jahren 1477, 1481, 1485, 1489, 1493, 1499, und in seinem Todesjahre 1499. Nach Praetn- 
riiis (Thorncr Ehrentempcl S. 29) war Tilinan von Allen auch -der erste, der als Rathinnnn 
die burggräffiche Würde und zwar zweimal erhielt, da bis dahin, obwohl dem Könige zwei 
Bürgermeister und zwei Kalhmunner zur Wahl eines Burggrafen vorgeschlagen wurden, die 
Wahl doch stets auf einen Bürgermeister fiel.“ Zum crslenmale soll Tilman von .Allen das 
Amt eines Burggrafen im J. 1498 bekleidet haben und zwei Jahre darauf noch einmal durch 
das Vertrauen des Königs von Polen zum Vertreter seiner Gerechtsame erkoren sein. Als 
Büigermeister ist er dagegen auffallender Weise nicnuils Königlicher Burggraf gewesen. — 
Dass ein Blann, wie Tilman von Allen, häufig zu den wichtigsten Gesandschaflen der Stadt 
gebraucht wurde, bedarf kaum der Erwähnung; das Nähere hierüber geben Zernecke und 
die Preussischen Chronisten. 

Die zweite Tochter des I.uciis Watzclrodc, Barbara, war die Gattin von Niclas Kop- 
pernigk. Ihr Geburts- wie ihr Tode.sjahr sind unbekannt, ebenso das Jahr ihrer Vermählung. 



kann jedoch der erste t;rmaltl drr (irn*sinuUcr von Nie. roprrnieu« niebl eewesen sein, da er 
itn Jahre IMU .<larh. die beiden TOchler der Kadianiia Walrelrode aus ihrer «weilen Ehe aber 
berrila iiii Jahre Itftd rerheiroihel waren. Ueherdirs war Luras VVairelrode weht aueh atler an 
Jahren, ata jener Hans reeliaw ; wentgabma war er im Jahre I44‘J. als tlaiia Peekaw «um Seheppen 
erwähtl ward, berrilr acit .1 Jahren SehOppenRieistcr. 

*) tn dem Kürbuetie wird er atet# Johann oder ttans IVcKaw ..der Junget gi-nannl rum t'nlerscbiede von 
Johann Perkaw -dem Atden.e der srhon seit im Altstädliecben Srhoppensluhlo saas, 

*•) Die Familie von Allen pehörle au den ätlealon und angesehenaleii Tliorner Ite-ehleehlem. Sie bal sieh 
183 Jahre hindurch (von 13211—1503) im Kalbe erhallen. Der letale war Betlram von .Ulen, der 
in den Jahren 1479 — t4nl augteieh mil Nitdas Koppernigk ini .Seln'ippeiiatuhle gesessen. Derselbe 
wurde 1483 in den Rsili gekoren. Iial also w ahrsrheiiilirh, obgteieh derselben Esmilie sngeht,rig. in 
keiner nähern Verwandtsehalt mit Tilman von Alten gestanden. Ini Jahre IjOO folgte Keuram sei- 
nem grossen KamiJiengenossen in der Würde eines regierenden Bürgeriiieislers und slarli int Jahre 
1303. Der letale ans der Eaniilie ini Seböppriislulile war Hans vo« .Vlleii 1 1 jOH — 1.‘»27). — Das 
^ Wappen der Familie von Alleo helindel sieh, wie bereits erwäliiit, norti gegenwärtig auf dem 

Kathliaase au Thum. 

7 
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Aach «onst wissen wir Nichts über die Müller von Nirnlaus Copemicus. Per einzige Sohn 
von Luchs Watzelrode, der den Vornamen des Vaters Lucas in der Taufe erhalten hatte, trat 
nach beendeten L'niversitäts - Studien in den geistlichen Stand. *) Ob er ausser Krahau 
noch andere Universitäten besucht hat, wie einige handscbriniiehc Notizen in späteren Thor- 
ner Manuscriptcn angpben, ist nicht als zuverlässig zu bezeichnen; ebenso ist unbekannt, 
wie lange er in Krakau sludirt hat. Das Jahr, in dem er dort imniatriculirt wurde, I4GI), 
steht durch das bereits einmal envähnte Inscriptionsbnch der l'nivcrsität Krakau fest. **J Nach 



*) Die crmlindiftchen KirchMiliiAtorikrr Treti-r de epiM' 0 |». elc. eci-'L VurmieD«. \». 6K, der Yrrfnieer ilrr 
«erie* cpi«coponiin Vann., ferner aut-h Leo in der htntoria Pruuiac p. 333 u. a. imiiien den Bisctiuf 
Lucaa WciMelroK diclu« de Allen, oder alia« de Allen. (KbenüO heüi»t rr lu'i llurlknoch, Zer- 
nrckv, Crnlncr und den nieUlen unter den neueren Bioi^rapbcn LurHs »aUelrode genannt von 
AUect, oder ,.,fonftlvon Ailen.*^) En ul daher die Meinung enlstanden, üaj>s der Name der Familie, 
welcher der Bbchof Lucas aoi^hArt, Walzelrode von Allen fcwcsen sei. Auf dit-ien Irrthum hat 
bereits Hartkooch (Preuss. kirt‘bcnbi»lvria S. 135) aurnerksani gemacht und ausdrücklich benerkt, 
dass die VVaticIrodc (oder wie er sie nennt ,,Weuselrode**) und die von Allen twei verschiedene 
Tkonier (jeschicchler gewesen sricu. 5lan sebeiut seine Berichtigung jedoch wenig beachtet au 
haben :daher musste Humboldt durch Mitlheiiung eines Briefes von Johannes Voigt (Kosmos II., Seite 
4bl7) dies nochmals hervorheben. Votgl irrt jedoch, indem er hinsnseisL, es sei nur ursprünglich 
„das (fcsclilerhl der Waisseirode von dem laeschlochte derer von Allen verschieden gewesen,*^ und 
habe sphter „den KamensxusaU von Allen angenommen.** Nur der Bischof Lucas hat diesen Zusatx 
aogenommen. Es Legt die Vrrmulhung nahe, dass dieser durch irgend ein PietiUverhillniss be« 
wogen den Familiennaiucn seines Sebwragers dem seinigen hinsogefügt habe. Eine sichere Bestä- 
tigung und Dibcre Moiivirung dieser Annahme habe ich jedoch bisher nirgend aufgefunden; ja »ch 
habe sogar in keinem emxigcn urknndliebcn Srhriftstäcke — weder m Tbom noch in Fraucnbnrg 
— jenen ZiisaU bei dem Namen des Bischofs Lucas gelesen, so dass es mir flbcrhjiupl sehr swrei- 
iDlhad er^cheiut, ob Lucas deiuciben sich wirklich beigcicgt habe. Auch Centner halte (Geehrt« 
und Gelehrte Thorner S. •Üij bereits Bedenken hierüber geiussert. Nack Aaführung der ermlän- 
dischen SchrifUlelkr, die den .Namen Wataelrodu von AUen sner»! dem Di<M lK>rc Lucas gegeben, 
sagt er: „es ist aber nicht su begreifen, w« es hexgckuoimen. Dmss er mit «Irm IIhiiso von Allen 
dtiick sein« Schwresler Katharina verMhwigert gewesen, wird sich unten irigen, über das kann 
kein Grund seyo, »ousten müsst« er auch mit solchem Rechte Copemick lu’iANeii, weil sein« ander« 
Schwester Barbara den Vater des grossen Sternkundigen xur Ehe gehabt.** Er meint dann, es 
liess« sich jener ZutvjiU nur «Lidiiccb erklären, dass Lucas W'altrlrode von eüient Verwandten aus 
der FamiUe v«mi Alten adoptirt und bei seinen Studien unterstulxt worden sei. hi einem handschhft- • 
hckcD ZusaU» XU dieser Stelle Cenlnm, der von einem in der altern Gesekk'lil« Thoriis rrhibreikci» 
Manne berrührt, wird mit llinweisuug anf „Mensscripta plura** niilgeüieill , dass Tilnan tm Allen 
es gewesen sei, der den Lucas W'atxelrode auf der Umversitäl untrrstütat habe und dass dieser des- 
bulb spUer seities reichen Schwagers Namen a«s Dankbarkeit angenoumen. Diese Notis erklärt 
den fraglichen Punkt; ich kann sm jedoch nicht ab verbürgt bexcichnen , da ich ihre Quellen bis- 
her nicht aufgefunden habe. 

ln dem Inscriptionnliuchc der liuivrrsitäl Krakau iet Luro!« NValxelrod« nicht mit seinem Famififntnemen 
aurgeh'ihrt. sondern nur ab „Lueuü Luce de Tbonin** bexcichnet; etigleich bmI ihm wurde ein „Nico- 
lau» Frcdcwald do Tliorun* immalriculirt. Die Fntvrrsität au Krakau hatte im 15. Jahrhunderte ihre 
Blütheieil und wurde von StiMlirendcn au« PneuMen sehr häufig besucht. Es ist bekannt^ dass 
auch Nicoliiiis rnperniims au Krakau sein« SUHÜcn begwwicn hat Er ist gleichlulls, wie aein 
(Ihcim, mit >Vegls»suiig des VuUimanK'ns als „Nicotaus Nicolai de Thuroma** «um Jahre 1491 in 
dem |ns4*riptionjibuche uurgeführt. Uic»«n Tmstand Iwl nuin polnischer Seite ab einen Beweis fui 
die polnische Nalionaliiät des grossen iKslroikomcn augeführt krs)xauowski ist hier würdemm der 
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Besnrfigang seiner Studien scheint er noch Tliuni zurOckgckchrt zu sein und einige Jahre an 
der ölTentlichen Schule seiner Vaterstadt tnlerricht ertlieilt zu haben.*) Im Jahre 1475 war 
er, wie ein Vermerk in einigen Thorner Manuscriplen angiebt „thumherr der Kirchen in Cul- 
mensee.“ Wann er Domherr in Frauenburg geworden, ist unbekannt. Nach dem Tode des 
Nicolaus von Tungen wurde er im J. 1489 zum Bischöfe von Ermland erwählt. Die Erm- 
ländisehen Kirchcnhislnriker bericlilcn, dass er ein strenger finsterer Mann gewesen, der 
niemals im Leben gelacht habe, weshalb ihn auch Harlknuch (l’reuss. Kirclienhisloria S. 151.) 
mit ’av&OTCOc bezeichnet. Ueber die amtliche Thäligkeit dos Bischofs, über sein Vurhäll- 
niss zum Orden, zu Polen n. s. w. sind die Geschichtschreiber seiner Zeit nachzuschen. Auch 
in dem bischöfl. Archive zu Frauenbnrg befinden sich hierüber noch einige, wie cs scheint, 
unbenutzte Materialien. In einem Folianten dieses Archives, der die Aiifschrin führt; Anna- 
les temporibus Nicolai Lucae et Fabian! Warm, episcoriim ist unter Andern eine gleichzeitige 
Aufzeichnung über seinen Tod enthalten, deren Verfasser ohne Zweifel der Domher Johannes 



VAfkAmpfer. Zur Beuiikeilunf der Art, wir d«r Iridifft Streit übrr die ^ation■litit von Nireditu« 
Coperaieu» gefährt must ich rlwa» naher auf die Sache ringrhen. KriyxanowBki aagl: Die 

Matrikel der Krakauer Akademie lehn dasj der Kamilirnname der polnUchcn Jdn^inffe nirtil 

ia diese« Buch eingHragen wurde, sondrrn nur der Taufname und daa« nur bei fremden Jiingiingch 
Tauf- und Kamiliennamea cingetraecB wurden.^* Dic«e ßcnicrkum; ist nun gana unrichtig. Znm 
Beweise werde ich, und awarnur aus den beiden Jahren I4UI und I (in denen Copemicus sich 
in Krakau aufgehaltcn) eine ganae Reihe von auswirtigen Studenten anfuliren, die ohne Yater»- 
namen in das liucnptioiuhuch der UniversiMU an Kmkau eingetragen sind. Ich nenne aus dem Jahre 149! : 
Bemardus Hermanni de Melinga diooc. Conslant; Johannis .Andrer de Slafelstejrn dioer. Bumherg,; 
Jacobus Ulrict de Eislingen dioec. ConslanU; Johanne* Johanni« de Weynden dioec. Ratispon.; Am- 
brosiua Georgii nnd Balihaaar Greguhi de Julerbok dioec, Hamb.; ferner ans dem Jnhre 1499: 
t/lricus Oswaldi de Halli* de Suevia, Aicolau« und Krhardu* Johannis de Thurrego dioec. Constant.; 

* TVigandus de Argcntina dioec. Argent.; Christoloru« >irolui de Monakn dioec. Kulinbon.; Andreas 
Bemardi de SkothviUa dioec. Corutanl.; dann 3 Studenten de danberkeniihobrn dioec. herbipol.; 
ferner Jacobus Jarobi de Pulelstjitb dioec. IHogunlin. ; Oswaldus Johannis de Kemnita dioec. Mis- 
niens.; Johannes Thomr de C'rrmnitx dioec. Strigens.; Raphael Philippf de Sueria. — Umgekehrt 
sieben wiederum bei cinheiinischrn Studenten nicht srlten die Paniihrnnamen:.aach hieau habe ich 
mir ab Belege viele ^amen von Studenten angenicrht. die gerade iiu« t'rarau gebArttg sind, 
und mit ihrem Farailiennamen atifgefuhri werden; doch unlerlnsse ich an diesem Orte weitem 
Anrührtingeii. — Schlirs.'«lirh befn«*Tke ick nnr noch, dau sich gar keine feste Kegel Aber die Bei- 
fügung oder Weglassung der Kamiliennamen in dem Insrnplioiisbuchc geben lässt; im AllgenuHiirn 
fehlen dieselben jedoch, namentlich in der xweitrn Hälfte des 15. Jtihrlmnderb. Wie wenig man 
aber eine feste Pforin hiebei brobaehtet hat, dafür dienen nun Beweise einielne Källo, in denen 
unmilteihar neben einander bei Studenten, die au« einiT und derselben Stadt gebartig sind, die 
Kainiliemiainen bald fehlen, bald binr.iigr<-etat sind. So habe ich oben brreiis angeführt: l.uras l.ucu 
de Thorun und Mcolaus fredewalU de TItorun; ferner aus dem J. 1431: Caspar Pauli de Elwing 
und Jacobus Pauli Schonleip de Elwing. 

*) Meine (Juelle hlefiir bl Treter de episcop. etc. eccles. Vam. p. 7i^: „rhilippus quoque Teschner« qtii 
ex quadam puella nolkus Lucae Kpisiopi dum olim Ludiinagistrum Thoruniae agrrt‘1 et posimodum 
eodeni l.uca crcato Episcopo, promolore usiis ....... praeciaram aiikut grati ...... tesllficaliunrm edidii. 

7 * 
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Sculteti ist. Der TimI des Bischofs erfolgte nach diesem Berichte am 29. März*) des Jahres 
1312 in seiner Vaterstadt, woselbst er bei seiner Heimkehr von Krakau*) einige Tage vor- 
her bereits schwer erkrankt angelangl war. 



Pas uueh sonst ii*.iverliMii;<> Mtac. Bi)rnbRchi«num niicli Zrrncrke'ii glrirhrMll« 

rW'bcig den 29. Man als Todestag de» Bisehols Luraa ao. Zemt-ekc svlbsl hat in briden AM»gHbeii 
der Thormseben Chronira kein Ilatuni. hi seinem |{aii<lr(eni|>larc jedock ob hanüschriAlirhe Rand* 
brmerkuns irrlhüfnbr.b den Montag narb Judira ab Storbätaf bczeiihiiet. SeuHeti läagt in avinem 
oben erwahnlcD Benrbte ausdrücklich, l.uras sei nach Tkoro gekommen ,,vicesima ipxta Marlii, 
qoac erat die« Veneris post doniinicam Juiiit'am.'* H« war kirnach der 29. März iwnr ein Montag, 
aber niclit nach Judira. sondern nach Palmarum. .\uch Treter bi. nie nicht «idtrn, ungenau in dt*r 
Angabe de« Sterbetage« von Lucas Watzelrodc; rr lä.ssl den Bbehuf nuiulich bereits an« Sonntage 
JiidicB in Fraiienburg begraben werden (1. 1. p. 70; ..post modum cum Fpiscopus c niiptiis Kcgii«, 
qua« Sigismiindu« cum Comiti« Ciliar filia celebrahal. Cmrotia in Prussiuin revertcretur, Tborunii 
in ralria sua in gravetn raorburn ineidit ei quo mortuu» esl el Varmiam üelatus caetcris Palribiis 
appo.silus fuU Anno 1512 Dominica Judica'*'^). 

**) Milten im Winter (am 15. Januar) «les Jahres 1512 war der Bisrhof Lucas von HeiUherg aufgcbrochen, 
um den FcierÜrbkeib'n beisuwohnen. die zu Kbrcn der Vermählung des Königs Sigismund I. in 
der Haupt-sladt «eines Keiehes Tcranstaliet wurden. Oer Bischof glaubte ungeachtet «eines hohen 
Alters die Finladung nicht ablehnen zu dürfen, da aivb an jene Fesilichkeiten zugleich ein allgc>> 
Bteiner Reichstag anschlos*. 
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II. Ueber die Zeit der Geburt und des Todes von Nicolaus Copemicus. 



In der Zoilaiijrabe sowuhl der GcUurl als des Todes von Copemicus findet sich schon bei den 
Schrinslellern der nächsten Jahrhunderte keine L'cbereinsliminung. Kirchenbücher haben sich 
zu. Thorn aus dem In. und 16. Jahrhunderte nicht erhalten, so dass aus urkundlichen Quellen 
über dun Tug der Geburt keine feste Bestimmung gegeben werden kann. Eben so wenig, 
findet sich in Frauenburg eine urkundliche Angabe über den Todestag. 

Das Todesjjihr steht bei der Ucbcreinslimmung aller gleichzeitigen Xach- 

richlen vollsländig fest; eben so w'enig kann gegen das Geburtsjahr (1473) ein erheb- 
licher Einwand erhoben werden. Dagegen variiren die Angaben in BelrelT des Tages und 
Monats. — 



S. 1. 

Vast allgemein wird der 19. Februar 14 73 als Geburtstag von Nicolaus Copemicus 
angenemmen. 

Gassendi, der erste Biograph des Copemicus hat sich für diesen Tag entschieden und 
seiner Autorität ist wahrscheinlich die grosse Mehrzahl der späteren Schriftsteller gefolgt. 
Gassendi selbst fand jedoch schon zwei widersprechende Angaben. Juiiclinus, ein italienischer 
Astronom (1523 — 1580), halte in seinem „calendariuin astrologicuni'* den 10. Januar des 
Jahres 1472 als Geburtstag des Copemicus bezeichnet; Michael Maestlin dagegen, Kepler’s 
hiTühinIcr Lehrer diese Aiigahe als falsch bozeicknel und den 19. Februar des Jahres 1473 
suhstiluirl. Beide Zeugnisse führt Ga.ssendi im Eingänge seiner Biographie an, zieht das letz- 
tere jedoch vor ,ob Maestlini uuclorilatem.“ Maestlin selbst führt keine (tueOen an, sondern 
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M(|1 nur im Allgomeinen in einer Anmerkung zu dem von ihm besorgten Abdrucke der Ntr- 
ratio prima von G. J. Rhelicus p. 96: „Nie. Copcrnicum natum referunt anno 1473 die 
19. Februar hora 4 scr. 46 p. m. die Veneris anle Cathedram Petri.“ 

Für llaostlins Angabe spricht vorzugsweise die Uebereinstimmung mit dem Zeugnisse 
von Paul Eber, dem Freunde Melanchthons, einem jüngeren Zeitgenossen von Copemicus (1511 
— 1569} der überdies in mehrfacher persönlicher Verbindung mit Preussen stand und sonach 
wohl zuverlässige Angaben über Copernirus haben konnte. Auch er sagt in seinem calen- 
darium hisloricuin (cd. 1571} pag. .'12: ,.Nic. Copemicus nascitur anno Christi 1473, 19. Febr. 
minutis 48 post quartam hnnim pomcridianani.“ — Dagegen wird die Autorität von Maestlin 
vollständig erschöllen durch die ganz falsche Zeitangabe des Todestages von Copemicus, den 
er bereits am 19. Januar 1343 sterben lässt. Wie vollständig falsch dieses ist, ^cht ans 
den Seile 37 niilgetheilten Frauenburger Documcnicn hervor. Bei diesem groben Irrthume 
in einer Zeitbestimmung, deren Erforschung ihm ungleich leichter sein musste, erweckt gerade 
der genaue Zusatz der Stunde, ja sogar der Minute, in welcher Copemicus das Licht der 
Welt erblickt haben soll, die gerechtesten Bedenken gegen Maesllins Zuverlässigkeit. Denn 
es liegt die Yermuthung sehr nahe, dass diu guiuc Angabe lediglich auf astrologischer Basis 
rahe und dass bei der grossen Vorliebe der Zeit für Nativilätsslellerei u. dgl. eine besondere 
Conslellation der Gestirne in der angegebenen Stunde dieselbe hervorgerafen habe.*} 

Aus vorstehenden Gründen wird besonnene Forschung den Geburtstag von Co- 
pernicus als ganz schwankend bezeichnen müssen — so lange bis sichere documentari- 
sche Nachrichten oder bisher unbekannte Zeugnisse von Mitlebcnden aufgefunden werden. 
Bis dahin mag man immerhin „ob Gussendi iudiciuai et auclorilatein“ — wie Lichtenberg 
sich vorsichtig aüsdriiekt — den 19. Februar als Geburtstag von Copemicus feiern, wenn man 
zu Zwecken, die mit wLsscnschafllicher Forschung in keiner Verbindung stehen, eine chrono- 
logische Bestimmung haben will. Dabei übersehe man jedoch nicht, dass Gassendi selbst seine 
Angabe nicht als sicher bezeichnet und dass er geradezu erklärt, er habe ihr nur auf Maestlins 
Autorität hin den Vorzug gegeben. Aus diesem Grunde hat daher Humboldt im Kosmos, wie vor ihm 
Dclambre in der histoire de rnslronomic moderne u. ä. kein Datum für die Geburt von Copemicus 
angegeben. .Auch der gelehrte llarlknoch, w'elchcr in Thorn selbst lebte , hat bei den schwan- 
kenden .Angaben, die ihm über den Geburls 1 a g von Copemicus Vorlagen, Bedenken getragen ausser 
«lern Ja hrc(M73) eine nähere clirunulogische Bestimmung hinzuznrügen, AJgl. All u. Neues Preussen, 



•) 1)«»* item prossm .Vitiroauntcn von «ndorrr Seile wirklich dir halivivkl peilrlU i«, hat berriu Lirhten- 
berg rrwohm (Vcrai. Sdiriltrn VI., 117), wrirhrr die ihm ouv Hirvioli'« Almapcvt. nov. Chronici 
II., hrkamu gowordoiio Anpal'c dr» )o. liarraeuit (,,.AMtrolopiRc mclhoduv pap, 13S) niitthcilt, wo- 
n,vrh Copniiicuri fino IO. Februar um 4 lihr SO Min. poborrii Irin *oII, Lirhirnberp nntrrilUvl ca 
nirbl den Zusatz des befangenen .Aslrtdopen. dass der dumalig« Stand der Plunrien Inpeoiositkt 
bezeichne, mit seinem trefl'enden .Spotte su übersehütten. 
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S. 370. Die mei.<>len andern SchrJnsteller haben Maesllin’s Angabe aurgcnommen , besonder« 
nachdem Gassendi sieh für dieselbe entschieden. Vor ihm hallen dieselbe bereits aufgenom- 
mcn: Boissard in s. bibliolbeca chalcograph. illustr. virorum, Melchior Adam in s. viUe gernian. 
pliilos., Aic. .Mulerius in der kurzen Uiugnj|ihte, die er seiner im Jahre 1017 erschienenen 
Ausgabe des C'upcmicanischen Werkes vorauCschickt u. a m. tnler den Spätem folgten 
Bailly in d. hisloirc de l'astronnmie moderne, Saverien in d. histoire des philosophes moder- 
nes, ferner Gartz, Wesipbal, Sniadccki, Krz)’zanuwski, Winarzicky u. a. Lichlcnbcig, der in 
einem besondern Aufsätze eine kritische Zusammenstellung der Zeugnisse über die Zeit der 
Geburt und des Todes von Copcmicus gegeben, hat gleichfalls den 19. Februar in seine Bio- 
graphie als Geburtstag aufgenommeu. Bei dieser Bestimmung legte er ein bedeutendes Ge- 
wicht auf Zernecke, dessen Zeugniss, als das eines gebornen Thomers, ihm vorzugsweise 
wichtig erschien. Dieser sagt in seiner Thorn. Chron. z. J. 1473: „Den 19. Febr. 4 Dhr 
48 .Minuten iiucli Mittag ist der Weltberühmtu MHlhematicus Mcolaus Copcmicus gebohren.“ 
Schon durch den Zusatz der Stunde und Minuten, ist seine Abhängigkeit von Maestlin ersicht- 
lich. LVberhaupl aber hat Zernecke, wie aus der AnfiUirung seiner wenigen Quellen ersicht- 
lich ist, ausser Gassendi keine bedeutenden llbifsmittel benutzt und selbstständige Forschun- 
gen nicht iingcslellt. Seine Angabe hat daher keinen andern Werth, als die der übrigen 
Schriftsteller, welche Gassendi gefolgt sind. — 

Diej.uiigen Schriflslciler, welche nicht den 10. Febmar als Geburtstag von Coperni- 
cus annehmeu, weichen auch in dum Jahre von den voraufgenannten ab. Ihre .Autorität 
ist der oben erwähnte Juuclinus, der mit demselben Scheine von Präch>ion, wie Maestlin, 
genaue Bestimmungen über die Zeit der Geburt von Copemicus giebt, welche nach ihm um 
4 Uhr 40 Minuten am 19. Januar des Jahnes 1472 slatlgefunden. Seiner — ganz unrichti- 
gen — Angabe folgen Weidler in der historia astronomiae, Lalande in seiner „Astronomie“ uml 
einige andere. 



*. 1 

Schwankender npefc als die Angaben über den Tag der Geburt sind die über den 
Todestag von Nicolans Copemiens. Es ist sogar nicht einoMlganz sicher, ob erinFranen- 
burg, wie Gassendi angiebt, gestorben ist. 

Rartknoch gebraucht daher' auch hier die Vorsicht nur das Jahr anzngeben, indem er 
dem Beispiele der obeir bereits erwähnten Melchior Adam und Mulcr folgt, die gleichfalls Be- 
denken getragen, ihrer Jahresangabe Tag und Monat hinzuzufügen. Dass man schon in der 
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nüchslf n Zeit nach dem Tode von Copernicus seinen Sterbetag nicht kannte, *) zeigt Paul Eber, 
der nur das Todesjahr angiebt, während er den deburtstag in seinem calendarium genau 
bezeichnet haL Maestlin, dessen Angabe über den Geburtstag von Copernicus allgemeine 
Anerkennung gefunden, gicbl, wie oben bereits erwähnt, ganz unrichtig den 19. Januar als 
den Sicrbelag aiL Zernccke, auch in dieser Angobe unzuverlässig, nennt ebenso unrichtig den 
11. Juni ohne irgend eine (Jiicllc dafür anziiführcn. **) Eine glcichfulls UDZiiverläs.vigc Notiz 
in einem Fraiienburgcr Matiuscriple, (welche beiläufig den grossen Mann in seiner Vatcrsfadl 
Thorn sterben lässt) führt als Todeslng den 2. Juni an. 

Ziemlich allgemein ist gegenwärtig der 21. Mai als Sicrbelag von Gopernirns ange- 
nommen und er hat eine gcniehlige .Anloriiät für sieh. Gassendi hat nämlich dieses Datum, 
das er einem Briefo von Tidenian Giese, dein langjährigen Freunde des Copernicus, ent- 
nommen zu huhen schoinl, wodurch sein Zeugniss ein noch grösseres Gewicht erhält. Hierin 
liegt sieherlirh auch der Grund, weshalb die Spülern fa.st säiiiinllich seiner Angabe gefolgt 
sind. Giese's Brief ist jedoch nicht weiter bekannt, als durch die Millheilnngen bei Gassendi. 
Eine andere gleichzeitige Nachriohl ist bisher nicht anrgefunden. Ebenso wenig ist es ge- 
lungen in Fraueiiliurgcr Matiuscriplen ausser der vorstehend niilgriheillen ganz unzuverlässi- 
gen Notiz eine nälierc Destimmung des Todestages von Copernicus euf/.ufiiideii. M'idil aber 
luilien sich zwei werllivcdle Milllieilungen aus dem letzten Lebensjahre des grosss-n Mannes 
erhallen, ans denen wenigstens annäheningsweisc die Zeit bestimmt werden kann, in welcher 
Copernicus gestorben ist. Da durch dieselben Gassendi’s Zeugniss erschüttert wird, so scheint 
cs nicht mir erforderlich, sie volLsiändig mitzntheilcn, .sondern auch, um ihre Zuverläs.sigkeit 



*) mdiu bereiU <iin MfAM‘hru»!lcr nnrh drm Tode von CopcrniciM die Zeit iteinejä Todes in Krauen- 

bürg iiit'lit genau anENgrheu »ussic. hcvvcisl die von (isNNendi milgethrille Invchnni, vvrkhc der 
Bivchof Mnrliii (*rnni(T für eine )liirnior(arei in der katliedralKircIie xti Fmiienburg bet^liiiiml liiilte. 
Es fehlen in dersrlheii nlle ehruiiolutfisehen Bentinimiingen, IHes wäre nn sich iiiclit ;nifrflilend. 
Ahv‘r iiui dem er*leii Kntwurfe dies4*r liiselinn, der iiii (ieheiinen Arcbnc xu K^ntgxherg (Sehbl. 
lAVI.) aU Beilage zu einem BriiTe frumeri« an sein Bomkapitel (d. d. 21. .November l’l^^) auf- 
bewalirt wird., gehl hervor, du»» l'ruiuer den Tude>Uig haUe liinzuselzen wolirn. Di« dentelbe ihm 
jediH‘h niehl bekannt war« Iie»s er nn der brlrefTendeii Stelle neben dem ..obiit** eine l.iH'ke. die ihm 
dito hapiud. wie man sieht, niihl iiu;viurülicn wuH»ti-. — Die (ii»ehrift. welelie sieb unter riiieiu 
kmiAUn*rn IltdzbildH in der Juhunmskirebe tu Thorn beflndet. slaninil aus derselben Zeit (.ein jün- 
gerer tiindAmaim .Mebliior l'yrnesiiis (f ljH.ll) hat dem ropernieii« dieses einfuelie Piuikmal srtxen 
lassen) eiitbuU atK.*r gleii-lirMlIs da eine laiieke, wo der Sterbetag angegeben werden «tdllr; iiber- 
di«** ist »ueh da« l.ebriutaller de« grossen .Mannes falseh angegeben, leb v>ürde bei iler rnbedeu- 
tt'iidhcU de« BenkniiilA wie der In«chrirk. dieselben gar nicht beniek«iehtigl hnben. wonn man lüekl 
miiuiiter in der Kenie tfewii-lit darauf gelegt liütle. 

**) In der I. .\iiflage hat Zcrncckc nur das Todr.>jahr wngrgebcn. In «einem !lamlex«*mp!ar dieser Auflnge 
liode iih zu den Worten .\mio 1 j43 noch den Zusatz obiit jj Juni und hieran» ist walimehfinlich durch 
ein Versehen des Uriirker» der 11. Juni eutiUnJen. Als (Jiiellu für Jene Ba»li>iiiming des Tvdes- 
tugv's giebt Zenieckr u. a. 0. die Bauragarleii'»i he Gc>i blecht»lafcl an. 
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nichzuwcUcn, nähere Anfi^abcn über die Hsnilsebrin , der sic eninomiiien sind, liinzuztirügen. 

— Jenes Manuscripl wird in dem Archive des Frauenburger DomKapilels auflmwuhrt und 
führt die Aufsclirin: ,.libcr acloruni ab annn 1533 usqnc ad annum ICttS.“ Es eniliült die 
amlliehen Protokolle der Kapilelssilznngen, geschrieben von einzelnen Mitgliedern, nieistenlheils 
von dom jedesmaligen Nularius des Domslides. Man findet darin die Wahlen der Domherrn, 
die Beförderung zu einer Prälatur u. dgl. ■ verzeichnet, ferner die Taxation der Curien und 
Allodien noch dem Tode ihrer Besitzer, wie Oberhaupt die Bcsilzveründerungcn in der Milte 
des Domkapitels mit genauen chronologischen Angaben. In diesem Manuseriple nun findet 
sich (fol. 14, 1) zum 7. Mai des Jahres 1543 die Millhcilung, dass an diesem Tage Johannes 
Lewsze das Domkapitel ersucht, ihm auf Grund eines päbstlichen Schreibens den Besitz einer • 
Dnmherrnstellc und der damit verbundenen Pfi-ünde als Coadiulor des Nicolaus Copcmicus*) 
zu geben, welchem Ansuchen das Kapitel auch entspricht : 



Anno 1543 septimo maji vencrahilis dominus gaspar hoyc plebanus et vicarius cc- 
clesiae frauenburgetisis procuraloris nomine Johannis lewsze vigore lilerarum apo- 
stolicarum**) petivit posscssionem canoniratus et praebendac rationc coadiuloris 
V. Dili. d. Nicolai Koppemick de quibus eidcin provisum cxislit. Ad quod Y. 
Capiluliim cunsensil ul delur eidem possessio ul coadiulori. nolarius fuil H. Do- 
minus Fabianus. 



Am 21. Mai erscheint der envähnte Johannes Lewsze persönlich in der ordentlichen 
Versammlung des Domkapitels und trägt darauf an, dass die Domherrnstclle und Pfründe, die 
, einstmals“ Nicolaus Copernicus besessen, ihm, seinem bisherigen Condiiitor, nunmehr in aller 
Form definitiv überantwortet werde. Das Kapitel gab auch diesem Anträge seine Bcislim- 
mnng und Johannes Lewsze ward als ordentlicher Domherr in ihre Mille aufgenominen. 

Anno quo supra Clö43) 21. maji v. d. Joannes Lewsze personaliter in sessionc et 
congregatione capitulari comparens petivit sibi dari personalem et corporalem pos- 



*) Oopeniicu!i hatte rieh bereits im Jahre IS.li einen Coadiutnr erbrlen, wie aus einem Schreiben des 
Bischofa Mauritius Ferher hervorgehl, das in der Sammlung der Brierc desselben im Bischdfl. Ar- 
«hirc aufbewabrt wird. Dasselbe lanlcl: Domino CopperniHi. Vencrabitis domine cic. Meniinimus 
anno nvoluto robis seripsisse ac mentionem fedsse de ellgendo scu assumendo sibi coadiuturo rum 
aucccssionr. et ne quid in hoc condperetis praelermiszo nostro coiuilio rogavimos, Sic »dliuc hor- 
tamur rl onimus f. v. ne quid in har re inchfH'l nobis msriu, si quid4*m illi hutua modi praest«4> 
bünus opitulantc ('hrislo rousilium quod ip*um amplcaahiro iri nun horrebit. Caetera opporluno tem- 
pore coram conferemus, ialerca ft v. recte valcre cupieoWs. Dat Ueilsberg 19. Februar 1325. 

**) Johannes Lowssc hatte jedenfalls das Coadjutorat cum spe succedendi erhalten, wosu die pibslllrbc Ge- 
nehmigung erforderbefa war, wie aus eroem Scltreiben des Bisrhob Mauritine Ferber an Johannes 
Dillenhayner d. d. 39. Juni 1339 hervorgeht. 
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sßssinitcm eaiioniralus t'l prnobendae olim per V. itominum d. Nicolauni tnilne ut 
coadintorl eiusdrm ol aipUiilari consensu possessio csl eidem data ct nonunalus d. 
.Toamics in fralrcni est rcceplus Notarius (uil li. dominus Fabianus Emcricus*). 

Aus diesen beiden Documenten geht hervor, dass Copernicus in der Zeit 
X wisch cMi dem siebenten und cinundzwanzigsten Mai 1543 gestorben ist 
(nicht vor dem 7., nicht nach dem 21. Mai alten Stils). 



*) Ul deniiirlbeti Mami<cri|»U\ drin dir Itridcn ioi Texte miiurlhriUrti noemnrnte rnlnmumen »ind. linden 
sirii norii (Tal. 14. 2.)virr Vrriinndinniß'n drit Kiipiul» in BeUrlT drr Kridrn Mobnun^rn. )\ctcb« 
rtU’iilnti« (.’iiprmiai« «U lloniluTr innr ln der erMcii und xweilen jener Vrrhandinntfcu 

wurde drr Titx-Wrilh drr beiden von der» Vcr»turbeiH;n eiit^emmintrtien Curien beslimmt. »ie r« 
nach dem Tude eine* ji'drii OoTiibcrrn kii pflegte und dir beiden Irlxteti Verhnmiliinjren 

beUrrlTen dir Bt-^itxnahntr diciun' Curien durch xwri »ndrre Mitidieder dr» hiapilcU: 1) ..Venerahilo 
rapiluliim lAXiivit lumm intr» inuru» per venerabileiu oUm doiniiium lloclorem Mcolaiua Irntac ct 
vuluit iHxam ease marcariini Ini^inU. AcUim 1. Jiiiiii anno 1.1411/* 2) ,.SiraJli(«‘r luxata eai curia 

riuiMlrpi V, domini nnctori» extra murn 5 riu» valnr »rittiniala ad marra« centum o«aa1r». Arlum 114 
»upra/^ — Hierauf fnlsrn drei andere Vermerke an« drrvethrn Siisuns. woran sii'b die rolKende 
hotiz anachljesft: .«Siniititcr optavit V. Doiiiinu» AiTiatimi h Trem'k lurrim iiitm inurus. «|iiae per 
obitum T. d. Uoi'turi» hicolui xnraliat. Actum ut »upra/*’ — Endlich ßndet »ich n«c-h auf der foU 
genden Seile (fol. t1. I.) die Verhandluni! aber die Option der CopernicantM'ben ('orte ..eitn 
^ miiro»*^ auA der Sitiuni: vom 6 . Juli dc*A Jahn*« 1643: ^Anno die ut »upru. Veiierabilis dominua 
liturgiiiz Dünner vice el nomine vrnenibilis Domini Decani inainuavU V. C. optionem Curiae poat 
•biiuiu Domini Ducloria Aicolai vacanti» ezlni inuro». iVolariui fuit BartHolomaeui UankwarUi/^ 
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